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Telegraphiſche Courſe und Börfen:Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämſen⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 8344. Oberſchleſiſche Litt. A. 12437, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 1145. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer na B. Wien 2 Monate 72%. ne Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anieibe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61% B. 
Deftert. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
tädter 77. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 164%, Rheiniſche 
ktien ER Poſener Provinzial⸗Bank 87%. Mainz⸗Ludwigshafen 109. 
erlin, 29. Juli. Roggen: animirt. Juli⸗Auguſt 46, Auguſt⸗Sept. 
46, Sept.⸗Oktbr. 47, Oktbr.⸗Novbr. 47%. Spiritus: höher. Juli⸗ 
Auguſt 19%, Auguſt⸗Septbr. 19%, Sept. ⸗Oktbr. 19%, Okt.⸗Nov. 18%. — 
Rüböl: feſt. Juli⸗Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%. 


Das Miniſterium Palmerſton. 

Durch den Rücktritt des Kriegsminiſters Lord Herbert iſt eine 
Modifikation des gegenwärtigen Whig⸗Cabinets nöthig geworden, welche 
die Belaſtung des bisherigen Miniſters des Innern George Card— 
well Lewis mit dem Portefeuille des Krieges zur Folge hatte. Das 
dadurch leer gewordene Miniſterium geht an G. Grey über, und 
der bisherige Chief Secretary von Irland Cardwell wird Kanzler 
des Herzogthums Lancaſter; während Sir Robert Peel in ſeine 
Stelle einrückt. 

Dieſe jetzt zur vollbrachten Thatſache gewordenen Veränderungen 
(S. Nr. 348 d. 3.) wurden indeſſen ſchon in einer londoner Corre⸗ 
fpondenz der „Allg. Ztg.“ vom 16. als bevorſtehend gemeldet, und in 
Verbindung mit gleichzeitig eingetretener oder vorhergegangenen Ereig⸗ 
niſſen als eine Schwächung der Regierung charakteriſirt. 

„Die Regierung — ſchrieb der Correſpondent — hat den Lord⸗ 

kanzler verloren; fie hat Sir R. Bethel verloren, der für fie ein 
Thurm der Stärke war im Unterhaus, und ihr ein Element der 
Schwäche iſt auf dem Wollſack; jetzt verliert ſie einen ſo vorzüglichen 
Militär⸗Adminiſtrator wie Lord Herbert; den Sir George Lewis ver: 
pflanzt ſie in ein Amt, für welches er nicht geeignet iſt; Herr Card⸗ 
well wird faktiſch außer Wirkſamkeit geſetzt, und Lord J. Ruſſell ver⸗ 
läßt das Unterhaus, wo er allein etwas vermocht und gegolten hat. 
Und vor allem hat Lord Palmerſton bei dieſen Anordnungen ſich ganz 
rückſichtslos auf die Anſprüche der jüngern Mitglieder ſeiner Partei 
gezeigt, und gleichgiltig für ihre Zukunft. (Mit Ausnahme Sir 
R. Peel's.) Die liberale Regierungspartei des Landes liegt jetzt in 
den Händen einer ſelbſtſüchtigen Coterie alter Männer, die fi krampf⸗ 
haft an ihre politiſche Exiſtenz anklammern, und jeden, der noch nicht 
Fünfzig auf dem Rücken hat, für regierungsunfähig halten. So iſt es 
ihnen gelungen, mehrere von den beſtbefähigten Männern ihrer Partei 
zu disguſtiren, oder vor den Kopf zu ſtoßen.“ 

Die „Allg. Ztg.“ zweifelt, daß dieſer Verſuch, das Miniſterium 

mit altem und abgenutztem Material zu flicken, Beſtand verheiße; Eng⸗ 
land ſei ohne „Männer“ und ohne „Maßregeln“, und die Whig⸗Re⸗ 
ein ernſtes Ereigniß 

dieſe Auffaſſung der Sachlage, wie man fie in der „Allg. Ztg.“ 

ausſpricht, findet jetzt in der „Times“ ihre Beſtätigung. Auch dieſes, 
dem Whig⸗Kabinet bisher ſtets freundlich geſinnte Blatt, findet, daß 
„Diejenigen, welche jeden Wechſel an und für ſich als ein Uebel be⸗ 
trachten, und ihn blos dann rechtfertigen würden, wenn wirklich eine 
Aenderung zum Beſſeren erzielt werden konnte, dieſe (Kabinets⸗) 
Arrangements ſchwerlich billigen würden.“ 8 

„Es läßt ſich — fährt die „Times“ fort — den Männern, die 
ihre Stelle jetzt gewechſelt haben, allerdings viel Gutes nachſagen, dem 
Stellenwechſel ſelbſt aber nur ſehr wenig. Sir George Lewis hatte 
in dem Miniſterium des Innern gerade die Arbeit gefunden, die für 
ihn paßte. Wir alle wiſſen, daß er ein geſundes Urtheil beſitzt; aber 
daß er einer raſchen Entſchließung fähig und mit Combinationstalent 
ausgeſtattet ſei, iſt uns nicht bekannt. Die Ernennung Sir Robert 
Peel's iſt ganz gewiß zweckmäßiger, als die, von der früher die Rede 
geweſen war. Daß er ein Amt annimmt, durch welches er 6 Monate 
im Jahre nach Irland gebannt und die anderen 6 Monate in die 
allerhitzigſten Parteikämpfe verwickelt wird, beweiſt, daß es ihm mit 
feiner politiſchen Carriere ſehr ernſt geworden, und daß er entſchloſſen 
zu ſein ſcheint, in die Fußtapfen ſeines Vaters zu treten. Kann er 
ſeine Inſtinkte über Recht und Unrecht genügend meiſtern, dann dürfte 
er in Irland populär und der Regierung daſelbſt nützlich werden. 
— Zur Entſchuldigung Lord Palmerſton's in Betreff der vor⸗ 
genommenen Perſonal⸗ Veränderungen mag füglich der Umſtand 
hervorgehoben werden, daß et in ſeiner Wahl durch die Ver⸗ 
bältnifje beſchränkt worden iſt. Nachdem der Minifter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten in's Oberhaus tritt, wo bereits die Staatsſekretäre 
der Kolonien und der Admiralität ſitzen, wäre es, ſelbſt in der gegen⸗ 
wärtigen ruhigen Zeit, nicht moglich geweſen, das Portefeuille des 
Krieges einem Pair zu übergeben. Es moͤgen im Oberhauſe leicht 
dazu Befähigte vorhanden ſein, trotzdem war es nicht denkbar, die Ver⸗ 
treter aller dieſer Miniſterien ins Oberhans zuſammenzubringen. Lord 
Palmerſton hat das Eingeſtändniß gemacht, daß die Jüngeren unter 
ſeinen Anhängern zum Poſten eines Staatsſekretärs nicht befähigt 
find. Es iſt dies das traurigſte Geſtändniß, das je ein 
großer Staatsmann abgelegt hat. Alle unſere früheren Par⸗ 
teiführer waren nicht blos Herren des Tages, ſondern Gründer von 
politiſchen Schulen. Walpole behalf ſich, ſo lange er konnte, bis 
der Zweig, den er gepflanzt hatte, zum kräftigen Baum heran⸗ 
geſchoſſen war; und auch er hatte ſeine Politik auf Männer vererbt, 
die ſie in ſeinem Geiſte fortzuführen verſtanden. Die Pelhams und 
ihre Nachfolger, welche nur zu lange eine rein perſönliche Politik be⸗ 
folgt hatten, hinterließen in der That nur eine Schule des Eigennutzes 
und der Intrigue. Spätere Generationen jedoch zeichneten ſich durch 
Prinzipien und Ueberzeugungen aus, denen ſich jederzeit würdige Schü⸗ 
ler anſchließen. Canning hatte nie Mangel an bedeutenden Kolle- 
gen; Huskiſſon hat ſeine Prinzipien der Gegenwart als Vermächtniß 
binterlaffen; Peel lebt heute noch in den glänzendſten Rednern des 
Tages. Iſt es möglich, daß die Veteranen unſerer Tage keine jungen 
Talente groß gezogen haben ſollten, die ihre Traditionen fortpflanzen 
und ihnen im Kampf mit ihren Gegnern beiſtehen könnten? Wenn 
dem ſo iſt, ſo liegt darin der größte Vorwurf gegen eine 
große Partei, der keine andere Hilfsquellen zu Gebote 
leben, als alle Regierungsämter unter ein paar alte 
Veteranen zu vertheilen, die mit verächtlicher Verzweif⸗ 

lung auf ihre jungen Anhänger blicken. Wir können es kaum 
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glauben, und halten es darum für nöthig, daß die Regierung zu fo 
armſeligen Hilfsmitteln ihre Zuflucht nimmt, wie ſie jetzt gethan.“ 
Wenn ſchon regierungsfreundliche Blätter, wie die „Times“ einen 
ſolchen Ton anſchlagen, ſo kann man es der Oppoſition nicht übel 
nehmen, daß ſie mit großem Hohn auf den Mangel an Capacitäten 


in den Reihen der Whigs hinweiſt. „Lord John Ruſſell, ſagt der 
„Herald“, iſt nothgedrungen nun auch penſionirt worden, nachdem ihm 
ſeine Freunde ſeit Jahren vergebens gerathen hatten, ſich zur Ruhe zu 
begeben. Mit ſeinem Uebertritt ins Oberhaus iſt die Auf⸗ 
löſung der Whig-Partei beſiegelt. Von den großen Partei⸗ 
führern, die England ſo lange regiert haben, iſt kein einziger mehr im 
Unterhauſe übrig. Es giebt keine jungen Whigs. Die Gene: 
ration, welche es jetzt übernimmt, die engliſche Politik zu leiten, küm⸗ 
mert ſich nicht um deren Vergangenheit, glaubt nicht an deren Doctrin. 
Lord John Ruſſell hinterläßt keinen Nachfolger, dem er die von Lord 
Grey übernommene Erbſchaft anvertrauen könnte. Sein Gefolge wird 
ſich bald zerſtreuen. Diejenigen von ihnen, welche in der Politik blos 
perſönliche Zwecke verfolgen, werden ſich Radicale nennen, und alle 
Verpflichtungen, welche die äußerſte radicale Fraction heiſcht, überneh⸗ 
men, freilich mit dem innern Vorbehalte, der Erfüllung derſelben ſo 
lange wie moglich aus dem Wege zu gehen. Diejenigen aber, denen 
vor Allem die Erhaltung der Landesinſtitutionen am Herzen liegt, 
werden allmählich zur confervativen Partei übertreten. 
Gerade ſo, wie es hier und da einen alten Herrn giebt, welcher der 
Mode ſeiner Jugendzeit treu geblieben iſt, und die Leute durch ſeine 
beinahe vergeſſene Tracht zum Lachen reizt, ſo wird die nächſte Gene⸗ 
ration verwundert auf ein paar exeentriſche Geſtalten blicken, die ſich 
noch Whigs nennen.“ 

Uebrigens werden bereits Stimmen laut, welche aus dieſem Verfall 
der großen liberalen Partei in England die Nutzanwendung für Deutſch⸗ 
land machen. Indeß liegt darin wohl eine vorſätzliche Verblendung 
gegen die offenbare Thatſache, daß gerade bei uns ein Verjüngungs⸗ 
prozeß im Fluſſe iſt, welcher uns davor bewahrt, die großen Partei⸗ 
Gruppirungen in Coterien verknöchern zu laſſen, wie dies allerdings 
das Schickſal der Whig⸗Partei in England geworden zu ſein ſcheint. 


Preuſ e u. 
* Berlin, 28. Juli. [Das Jahn⸗Denkmal. — Graf 
Bernſtorff. — Die Reiſe des Geh. Rath Friedberg. — Der 
Handelsvertrag mit Frankreich! Von hier aus iſt ein Aufruf 
zu Sammlungen für ein Denkmal des Turnvaters Friedrich Lud⸗ 
wig Jahn ergangen, welcher ſich den beiden um des Vaterlandes 
Befreiung hochverdienten Männern, E. M. Arndt und dem Freiherrn 
v. Stein, in fördernder Thätigkeit zur Erweckung deutſcher Männlich⸗ 
keit und Kraft anſchloß. Er ward der Gründer des volksthümlichen 
deutſchen Turnens und eröffnete 1811 den erſten deutſchen Turnplatz 
in der Haſenhaide zu Berlin und fpäter du ort 
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Aubſchuß erwählt, daß er die Errichtung eines Denkmals für Fr. L. 
Jahn (am paſſendſten wohl auf der Haſenhaide bei Berlin) vorbereite 
und ausführe. Der Grundſtein zu dem fpäter zu errichtenden Denk⸗ 


mal ſollte bei Gelegenheit des am 10., 11. und 12. Auguſt hierſelbſt | 


ſtattfindenden, allgemeinen deutſchen Turnfeſtes in der Haſenhaide, ge⸗ 
legt werden. Wie verlautet, hat aber in Bezug auf dieſen Theil des 
Feſtprogrammes das Polizei-Präſidium Veranlaſſung genommen, die 
Genehmigung deſſelben zu beanſtanden, da nicht allein noch nicht die 
erforderilchen Mittel zur Herſtellung des Denkmals ſelbſt, welches un⸗ 
gefähr den Koſtenanfwand von 10,000 Thlr. erfordern würde, vor⸗ 
handen ſeien, ſondern auch der Grund und Boden, auf welchem der 
Grundſtein gelegt werden ſoll, der Turnplatz des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums und der Realſchule, fiskaliſches Eigenthum, und es des⸗ 
halb zunächſt auch unbedingt nothwendig ſei, die Genehmigung der 
betreffenden Behörde einzuholen. Der Turnrath hat ſich nun deshalb 
fofort mit einem Geſuch an die letztgenannte Behörde, wie auch an 
den Miniſter gewandt, und hofft auf dieſe Weiſe das einmal entworfene 
Programm für die Feier anfrecht erhalten zu können. 

— Waährend ſich die Nachrichten über den Uebergang des Porte- 
feuille des Aeußern an Hrn. v. Bernſtorff beſtätigen, bringt jeder 
Tag eine neue Charakteriſtik des letzteren. Was namentlich die Anſicht 
über die Stellung Preußens zu Oeſterreich betrifft, ſo iſt Graf B. ein 
vorurtheilsfreier Mann, der es in ſeiner wichtigen londoner Stellung 
mit Oeſterreich ſehr gut gemeint hat; aber das iſt auch Alles. Mit 
Preußen wird er es doch jedenfalls beſſer meinen, und darum muß 
ihm jeder Gedanke an ein Zuſammenhalten mit Oeſterreich um jeden 
Preis nothgedrungen fern liegen. 

— Ueber die Reife, welche der Geh. Ober-Juſtizrath Dr. Fried: 
berg vor Kurzem nach dem Süden unternahm, hören wir, daß Stutt⸗ 
gart nicht ſein einziger Zielpunkt war; er hat zuvor auch Karlsruhe 
berührt, um mit dem dortigen Juſtizminiſter über die Art und Weiſe, 
wie ſich eine gemeinſame deutſche Civilprozeß-Ordnung 
ohne Vermittlung des deutſchen Bundes in's Werk ſetzen laſſe, Be⸗ 
rathung zu pflegen. Von Karlsruhe begab ſich Dr. Friedberg nach 
Stuttgart zum Juſtizminiſter v. Wächter⸗Spittler, der ein ganz 
beſonderes Intereſſe für die Sache an den Tag gelegt hatte und zu 
umfaſſender Mitwirkung höheren Orts ermächtigt worden war. Wie 
wir hören, haben die Beſprechungen an beiden Orten der Angelegen- 
beit günſtige Reſultate zur Folge gehabt. Kurze Zeit, nachdem 
Dr. Friedberg hierher zurückgekehrt war und hier an betreffender Stelle 
Bericht erſtattet hatte, wurde es für angemeſſen erachtet, daß die Be⸗ 
mühungen preußiſcherſeits fortgeſetzt würden, und in Folge deſſen hat 
ſich derſelbe bereits vor einigen Tagen zu gleichem Zwecke nach Dresden 
begeben, um mit dem dortigen Juſtizminiſter Dr. Behr, welcher, wie 
wir ſeiner Zeit meldeten, dem deutſchen Juriſtentage beigetreten iſt, in 
perſönliche Beziehung zu treten. Man glaubt Grund zu der Voraus⸗ 
ſetzung zu haben, daß Dr. Friedberg, der entweder ſchon heute oder 
doch binnen ganz kurzer Zeit zurückerwartet wird, nicht ohne gute Re⸗ 
ſultate heim kehre. Freilich bleibt dann noch übrig, zunächſt die Zu⸗ 
ſtimmung Hannovers zu gewinnen; auf welchem Wege die einſchla⸗ 
genden Verſuche gemacht werden, dürfte in Dresden nicht unerwogen 
geblieben ſein. 

— Die Schwierigkeiten, welche dem Abſchluß eines Zoll- und 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich entgegenſte⸗ 
hen, ſind noch immer nicht gehoben. Man überläßt ſich aber auch 
jetzt noch der Erwartung, daß der Vertrag zu Stande kommen werde. 
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Erreditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, am den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Dinstag, den 30. Juli 1861. 


Dem Gerüchte, daß der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Delbrück 
ſeinen Widerſtand gegen eine weitere Herabſetzung des Schutzzolles auf 
baumwollene Gewebe auf ein Gutachten des Hrn. Leonor Reichenheim 
gründe, glauben wir widerſprechen zu dürfen, indem wir Hrn. Delbrück 
für einen zu unterrichteten Gewerbekundigen erachten, als daß derſelbe 
auf ein Gutachten des Hrn. Leonor Reichenheim hin argumentiren 
ſollte, der von der Handelspolitik ſo viel verſteht als etwa vom 
Seiltanzen. 

V Berlin, 28. Juli. [Bevorſtehende Veränderungen 
in der Polizei⸗Verwaltung.] Es ſcheint nun entſchieden zu ſein, 
daß die Schutzmannſchaft um die Hälfte redueirt werden wird. Auch 
iſt die Veränderung der Bekleidung bereits als ausgemacht anzuſehen. 
Während ſonſt um die Mitte des Jahres den Schutzmännern zu neuen 
Rocken Maß genommen wurde, iſt es diesmal unterblieben Man geht 
vielmehr damit um, die alte Uniformirung der Polizei⸗Commiſſarieu 
und Polizei⸗Sergeanten wiederherzuſtellen. Während bis jetzt bei der 
zum Theil ſehr wenig leiſtenden zahlreichen Polizeimannſchaft die Schutz⸗ 
männer nur 18 Thlr. pro Monat erhalten, ſoll in Zukunft kein Ser⸗ 
geant unter 300 Thlr. per Jahr angeſtellt werden. Auch ſollen die 
ganz überflüſſigen Wachtpoſten an den Ecken der Straße eingezogen 
und durch Polizeipatrouillen erſetzt werden. Natürlich fallen dann 
auch Functionen, wie fie gar nicht zur Polizei gehören, wie das Be: 
forgen von Droſchken auf den Bahnhöfen, fort, Somit würde denn 
Berlin endlich von den Folgen der Kühlwetter⸗Hinckeldey'ſchen Zeit erlöft 


werden und nicht mehr in Deutſchland als unicum daſtehen. Wir 


reihen hieran den Wunſch, daß auch in Beziehung auf Fremden⸗ 
Controle in Berlin endlich einmal derſelbe Liberalismus, wie in 
Wien und Münden, gehandhabt werde. In dieſen deutſchen Haupt⸗ 
ſtädten kann man tagelang ſich in den erſten Gafthöfen aufhalten, ohne 
daß man nach einer Legitimation gefragt wird, während in Berlin die 
Polizei ſofort von jedem Fremden, wenigſtens noch vor Kurzem, Notiz 
nahm. Endlich dürfte als letzte Spur der früheren Polizeiherrſchaft 
auch die ganz überflüſſige Paßcontrole in Wittenberge zu beſeitigen ſein, 
welche niemals Gauner an der Flucht verhindert hat, für den ruhigen 
Reiſenden aber eine ganz überflüſſige Beläſtigung iſt. 

Pu Füſilier⸗Gewehr.] Das Kriegs⸗Miniſterium hat unterm 18. 
d. M. nachſtehende vorläufige Beſtimmungen in Bezug auf das Fuüſilier⸗ 
gewehr M/60, welche mittelſt allerböchſter Cabinetsordre vom 4. d. demſel⸗ 
den zugefertigt worden ſind, zur Kenntniß der Armee gebracht: 

Allgemeine Grundſätze. I. Die Salven mit zwei Gliedern werden bei⸗ 
behalten, können aber auch gliederweiſe gegeben werden. II. Das Seiten⸗ 
gewehr wird nur aufgepflanzt, wenn der Charakter des Gefechts dies er⸗ 
heiſcht, alſo bei der Attaque oder bei der Carree⸗Formation. III. Das Auf⸗ 
pflanzen des Seitengewehrs und das Anortbringen deſſelben geſchieht auf 
Commando oder auf Signal. IV. Das Commando heißt: „Seitengewehr 
pflanzt auf.“ „Seitengewehr an Ort.“ Das Signal iſt: für erſteres Com⸗ 
mando für letzteres Commando V. D f 
zen au Anortbringen des Seit 13 
ehr: die 


anzt auf“ annt war. Hier muß jeder einzelne Mann vor 
führung das ) p 
nicht in die frühere Lage, ſondern gleich zur Attaque an die rechte Seite brins 
en. ufpflanzen oder zum Anortbringen ge⸗ 
Manne ohne weiteres Com⸗ 


ewehr 
nicht aufgepflanzt, und es erfolgt das Commando oder das Signal „Eos 
lonne formirt“, jo pflanzt jeder einzelne Mann des Zuges, ber feine Stellung 
in der Colonne erreicht hat, das Seitengewehr auf und nimmt nach dem 
BAER: en ſogleich „Gewehr auf.“ 2) Bis auf weitere Beſtimmungen rich» 
en die 
tengewehrs ſich nach den Bataillonen reſp. Compagnien. 3) Wenn das 
zweite Treffen zur Attaque vorgehen ſoll, ſo wird vor dem Beginn 
der Bewegung das Seitengewehr auf Commando aufgepflanzt. Allge⸗ 
meine Beſtimmungen. A. Bei großen Paraden, ſowie bei Parade⸗ 
aufſtellungen und Parademärſchen, bei Beſichtigungen werden die Seiten⸗ 
gewehre auf die Gewehre gepflanzt. B. Die Poſten im Garniſon⸗Wacht⸗ 
dienſt pflanzen das Seitengewehr auf, ſobald es dunkel wird. C. Die Sä⸗ 
beltroddeln an den Seitengewehren werden bei allen Gelegenheiten, wo die 
Mannſchaften ohne Gewehr erſcheinen, wie am Faſchinenmeſſer getragen; 
erſcheinen die Mannſchaften mit dem Gewehr, ſo werden ſie an der Taſche 
des Koppels des Seitengewehrs befeſtigt, wobei der Schieber der Troddeln 
nicht über zwei Zoll unter der Parirſtange des Seitengewehres er = 
D. Die Fafllergewehre werden ohne Seikengewehre fo 1 etzt, da 
die drei Gewehre eine Rotte ſich mit den bis drei Zo € 
zogenen Entladeſtöcken gegenſeitig unterſtützen. Iſt eine — zu zwei 
Gliedern formirt, fo ſetzen zwei und zwei Rotten die Gewehre zuſammen. 
E. Die Oeffnung des Taſchenkoppels, in welcher der Haken des Seitenge⸗ 
wehres ruht, iſt oben mit einem Schluß zu verſehen, um das Ziehen des 
Seitengewehres zu erleichtern und die Scheide vor dem Herausfallen zu ſichern. 


[Die Kreuzzeitungspartei und der Hof.] Es iſt bekannt, 
daß die „Berliner Revue“ ſeit einiger Zeit daran arbeitet, dem Throne 
nahe ſtehende Perſonen der Vermittlung heimlicher engliſcher Einflüſſe 
auf die Politik der Staatsregierung zu verdächtigen. Von der „Süd⸗ 
deutſchen Zeitung“ darüber zur Rede geſtellt, antwortet nun die „Re⸗ 
vue“: „Zu unſeren zahlreichen ſchlechten Eigenſchaften gehört auch 
die, daß wir gewöhnlich ſehr gut unterrichtet find. Verböte uns daher 
nicht ſchon unſere Ehrerbietung, auf ein Mitglied unſeres Königshau⸗ 
ſes hinzuzielen, wir könnten am wenigſten auf einen Einfluß deuten, 
von dem man ſelbſt verſichert, daß er nicht exiſtirt. Nichtsdeſtoweniger 
wiederholen wir auch heute, was wir in jenem Artikel geſagt; wir wie⸗ 
derholen, daß es hier neben der engliſchen Geſandtſchaft einen ſich nicht 
auf der geraden Route bewegenden engliſchen Einfluß giebt, und wenn 
die Perſonen, welche die Träger und Vermittler dieſes Einfluſſes find, 
ihre Namen gern gedruckt leſen wollen, ſo bedarf es nur eines kleinen 
Winkes. Wir kennen den General-Agenten und feine Unterläufer; wir 
kennen den Inhalt gewiſſer Berichte, und unſere Sprache wird um ſo 


VI. Wird das Signal zum Auf 
geben, ſo wird daſſelbe von jedem einzelnen { 
mando ausgeführt, — Spezielle Beſtimmungen. 1) Iſt das Seiten 


deutlicher werden, je mehr die Intrigue ſich entwickelt.“ — „Nicht 


bloß einen kleinen Wink — ſagt die heutige „Allg. Pr. Z.“, — ſon⸗ 
dern eine förmliche Aufforderung laſſen wir der „Revue“ hierdurch zu⸗ 
gehen, mit jenen Namen u. überhaupt mit der Sprache herauszukommen.“ 


— Die „Berliner Revue“ ſcheint übrigens die Sache ihrer Partei, 


welcher ihre gleichgeſinnten Colleginnen in der Preſſe ſchon fo empfind⸗ 
lich geſchadet haben, moͤglichſt raſch und vollſtändig ruiniren zu wollen. 
Ein Pendant zu ihrer Sprache kann man nur in der extremſten demo⸗ 
kratiſchen Preſſe des Jahres 1848 finden. In ſeiner geſtern ausgege⸗ 
benen Nummer beſpricht dieſes Blatt den Einzug der Majeftäten in 


gern in Ruhe fegen und daſſelde nach dem Auſpflanzen 


chützen in Bezug auf das Aufpflanzen und Anortbringen des Sei⸗ 


as Aufpflan. 


aus den Nuten ges 


- 


Berlin, kommt dabei auf den von der „N. Pr. Z.“ angeregten Pros _ 


teſt der Stände und ſagt hierüber: 
„Die Sachlage iſt die, daß die Stände nach jeder Thronverände⸗ 


rung begründete landesherrliche Zuſichernngen zu gewärtigen reſp. zu = 


” 


H 
1 


erbitten haben mit dem Bemerken,“ (wie höflich!) „daß fie ihrerseits 
zur Erbhuldigung bereit ſeien. 


Stände, wenn auch mit Wehmuth, deſſen zu begeben und zu getröften 
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0 . Lebens hinwegzuhüpfen, fo iſt es dieſes. 


haben. Von einem Proteſte wird erſt dann die Rede ſein konnen, 


ohne Erbhuldigung und ohne Reverſalien nach Hauſe ſchicken ſollte, 
oder wenn man an ihre Stelle andere Corporationen 


begründete und berechtigte Erbhuldigung vollzogen ſei.“ 


die Staatsregierung. N 


Danzig, 26. Juli. [Erſte Sitzung des Nationalvereins. 
Die Mitglieder des Nationalvereind, etwa 350 an der Zahl, hielten 
heute im Artushof ihre erſte Verſammlung, welche im Auftrage des 
Derſelbe hieß 
zuerſt die Fremden willkommen und wünſchte, daß die Arbeiten der 
Verſammlung mit demſelben Erfolge begonnen und beendigt würden, 
Zum Vorſitzenden ward Herr 
Behrend, zum Stellvertreter deſſelben Dr. Liévin und zu Schriftführern 
Nachdem vor Eintritt der Ta⸗ 
gesordnung der Vorſitzende noch des Attentats auf Se. Majeſtät den 
König erwähnt und demſelben ein Hoch, in welches die Verſammlung 
begeistert einſtimmte, ausgebracht hatte, ergriff Herr Schultze⸗De⸗ 
Delitzſch das Wort, um die Beſtrebungen des Vereins und die noch 
immer geringe Theilnahme daran, insbeſondere in Preußen, hervorzu⸗ 
heben. Die Rede, von vielen Bravo's unterbrochen, endigte unter ſtür⸗ 
Schließlich wird ein Schreiben des Dr. Metzig aus 
Poln.⸗Liſſa vorgeleſen; die letzten Punkte in demſelben erregen große 
„Preußen vertauſcht ſeine polniſchen 

Beſitzungen gegen das Königreich Sachſen, ſchließt ein Bündniß mit 
Schweden, Belgien, Holland, England, Frankreich, der Schweiz und 
Sardinien (jetzt Italien) zu dem Zwecke, Johann IV. in ſein volles 
Eine ſolche Coalition 
würde der Waffengewalt gar nicht bedürfen. — Das Erbrecht in den 
ſächſiſchen Fürſtenthümern geht auf das Haus Hohenzollern, ihre Ag⸗ 
natur auf die Krone Polen über — Polen und der deutſche Zollverein 
bilden ein Handelsganzes. — Poſen und Danzig werden zu preußtiſch⸗ 
polniſchen Bundesfeſtungen gemacht.“ Hierauf wird zur Tagesordn. über⸗ 
gegangen, der erſte Gegenſtand derſelben iſt das Thema: „Worin iſt die 
beſondere Berechtigung u. Verpflichtung der Bewohner der Provinz Preußen 
zur Theilnahme am Nationalverein zu ſuchen?“ Redner Herr v. Hennig: 
Plonchott und Schuldirektor Gerber (Bromberg), der dieſe Berechti⸗ 
gung und Verpflichtung auch auf die Provinz Poſen ausgedehnt wiſ⸗ 
ſen will. — Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt folgende, vom 
Rechtsanwalt Lipke vorgeſchlagene, die Abgeordnetenwahlen zu den deut⸗ 
ſchen Landesvertretungen betreffende Reſolution: „Die Einigung Deutſch⸗ 
Um dieſes Ziel 


Comite s Herr Commerzienrath H. Behrens eröffnete. 


zu welchem der Nationalſinn berechtige. 


die Herren Rickert und Biber gewählt. 


miſchem Applaus. 


Heiterkeit und lauten, wie folgt: 


Recht als legitimer König von Polen einzuſetzen. 


für die zunächſtliegende und mit Aufwendung aller verfaſſungsmäßigen 
Mittel durchzuführende Aufgabe der preußiſchen Regierung, des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und des ganzen preußiſchen Volkes.“ Wird ebenfalls 
angenommen. Schluß der heutigen Sitzung. 
Den 27. Die heutige zweite Sitzung der Verſammlung wurde um 
10 Uhr Vorm. eröffnet. Der Zuſchauerraum war heute dicht gefüllt. 
Der Vorſitzende theilt mit, daß bis heute Früh über 340 Theilnehmer 
zur Verſammlung ſich in dem Büreau gemeldet haben. Die demnächſt 


folgenden Gegenſtände der Tagesordnung: ein Antrag von H. Rickert, 


betreffend die preußiſche und deutſche Marine, ſo wie ein Antrag des 
Herrn Schultze⸗Delitzſch, betreffend das Vorgehen der badiſchen Regie⸗ 
rung in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage, werden einſtimmig angenom⸗ 
men, mit ſehr überwiegender Majorität (bis auf 4—5 Mitglieder) 
auch der Antrag des Herrn o, Forkenbeck, betreffend die Annahme des 
Programms der deutſchen Fortſchrittspartei. Den Wortlaut der An⸗ 


Werden jene Reverſalien ertheilt, ohne 
daß der Befehl zur Erbhuldigung ergehen ſollte, ſo werden ſich die 


wenn man die Stände als Zuſchauer zu erſcheinen veranlaſſen, aber 


treten laſſen 
und behaupten wollte, daß durch dieſe rechtsgiltig die althergebrachte, 


Das miniſterielle Blatt behandelt dieſe Phantaſien, wie nicht mehr 
als billig, nur ironiſch, während es ſehr ernſten Proteſt gegen den 
hoͤhniſchen Ton einlegt, in welchem der „Einzug“ überhaupt beſpro⸗ 
chen wird und gegen die von der „Reoue“ wieder vorgebrachte De: 
hauptung des Vorhandenſeins eines heimlichen engliſchen Einfluſſes auf 


1768 


Eine Sammlung für die ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere ergab die 
Summe von 141 Thaler 20 Sgr. 

Nach einem an die Verſammlung gerichteten Gruß des Rechtsan⸗ 
walts Schultz (Memel) von den in Memel befindlichen 80 Mitgliedern 
des Vereins, nach einem Hoch auf das Ausſchußmitglied, Hrn. Schultze⸗ 
Delitzſch, auf die Stadt Danzig und das Comite, ſchloß der Vorſiz⸗ 
zende, H. Behrend, dieſelbe mit einem freudigen Hinblick auf die Re⸗ 
ſultate der Verhandlungen, und mit einem dreimaligen Hoch auf das 
deutſche Vaterland, in welches die Verſammlung mit Begeiſterung ein⸗ 


ſtimmte. 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 26. Juli. [Dom Bundestage.] Nach der geſtern 
vorgenommenen Abſtimmung über den am 27. v. M. geſtellten Antrag des 
am 11. November 1852 niedergeſetzten Ausſchuſſes, die Feſtſtellung allgemei⸗ 
ner für ganz Deutſchland giltiger Normen bezüglich der Heimathsver⸗ 


lung des gothaer Vertrags in einen Bundesbeſchluß beſchloſſen worden: 
„Die höchſten und hohen 


gothaer Vertrages vom 15. Juli 1851 wegen gegenſeitiger Uebernahme der 
Ausgewieſenen und Heimathsloſen und dſe denſelben erläuternden und er⸗ 
gänzenden, vorzugsweiſe in den Schlußprotokollen der Konferenzen vom 
15. Juli 1851, 25. Juli 1854 und 29. Juli 1858 enthaltenen Beſtimmungen, 
unter Berückſichtigung der von der k. öſterreichiſchen Regierung in der 28. 
Bundestagsſitzung vom 15. November v. J. vorgeſchlagenen Modalitäten 
und der etwa von anderer Seite zu ſtellenden Anträge, in ein geordnetes 
Ganzes zuſammenzufaſſen und das Ergebniß der Bundesverſammlung zur 
definitiven Sehnen vorzutragen.“ Falls ſich die Regierungen zu die⸗ 
ſer Abſendung bereit erklären, ſoll, auf den Vorſchlag des Ausſchuſſes, über 
den Zeitpunkt für Eröffnung diefer Konferenz und das ſonſt zum Vollzuge 
dieſes Beſchluſſes Erforderliche weitere Beſtimmung erfolgen. Man wird 
alſo wohl bald wieder hier eine Sachverſtändigen⸗Kommiſſion beiſammen⸗ 
ſehen, welche das Material zu einem e vorzubereiten hat. 
Da aber zu dieſem Stimmeneinhelligkeit erforderlich iſt, ſo iſt, wie auch 
ſchon das Minoritätsvotum Preußens bemerkt hat, eine auf das geſammte 
deutſche Bundesgebiet Anwendung findende Uebereinkunft ſchon von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen, da Limburg beſtimmt erklärt hat, nicht beitreten zu 
wollen. Der Ausſchuß glaubt dieſe Schwierigkeit dadurch umgehen zu kön⸗ 
nen, daß Limburg wegen ſeiner eigenthümlichen politiſchen Stellung von 
der Wirkſamkeit des künftigen Bundesbeſchluſſes ausnahmsweiſe und ohne 
Konſequenzen eximirt bleibe, wie dies auch in dem Bundesbeſchluſſe von 1854 
wegen Auslieferung gemeiner Verbrecher ſtipulirt worden ſei. Allein es ha⸗ 
ben ſich in der geſtrigen Bundestagsſitzung gegen den Eingangs mitgetheilten 
Antrag nicht nur Preußen, ſondern auch einige andere Staaten ausgeſprochen, 
und dagegen geſtimmt. Das Minoritätsvotum Preußens, wie es dem An⸗ 
trage der Mehrheit des Ausſchuſſes entgegengeſtellt wurde, haben wir ſchon 
früher erörtert. In demſelben iſt unwiderleglich nachgewieſen, wie ein Nutzen 
für die Sache ſelbſt von einer Ueberweiſung der vorliegenden Angelegenheit 
an die Bundesverſammlung nicht zu erwarten wäre, und es iſt ſolches auch 
bisher von keiner Seite nachgewieſen oder auch nur angedeutet worden. Die 
ganze Natur des gothaer Vertrages steht der Umwandlung in einen Bundes: 
eſchluß entgegen; und die Bemerkungen der Mehrheit des Ausſchuſſes gegen 
die Ausführung des Minoritäts⸗Votums vermögen die gewichtigen Gründe 
des letzteren nicht zu entkräften. Macht man ſich nun gleichwohl an eine 
keineswegs einfache Arbeit, jo iſt das Nuplofe derſelben ſchon jetzt voraus⸗ 
Ken und wird man bedauern müſſen, die Kräfte nicht Anderem geübt 
zu ſehen. 
[Eiſenbahn⸗Com miſſion.] Die Commiſſion von Generalſtabs⸗Offi⸗ 
ieren, welche im Auftrage der Bündesverſammlung die verſchiedenen Eiſen⸗ 
ahnen in den Staaten des deutſchen Bundes zu militäriſchen Zwecken be⸗ 
reiſte, iſt, nach Erfüllung eines Theils ihrer Aufgabe, vor einigen Tagen 
wieder hier 1 Hier wird ſie ſich nun, wie man dem „N. C.“ 
ſchreibt, damit ice gent das ſehr reichhaltige Material, welches ſie auf 
ihrer mehrmonatlichen 5 geſammelt, zu ordnen und zu Ausarbeitungen 
u machen, welche bei der ihr ertheilten Miffion ins Auge gefaßt waren. 
s handelt ſich, wie man vernimmt, zunächſt um die Aufſteuun eines all⸗ 
0 n Reglements für den 


bracht 

zu welchem Zweck jedem der General e 
den, von den reſp. Regierungen eine Anzahl Offiziere beigegeben find. Im 
Bundes palaſt find für die Commiſſion beſondere Bureaus eingerichtet wor⸗ 
den; die Arbeiten ſollen bereits ſeit geſtern in vollem Gange ſein. 


Baden, 26. Juli. [Kapelle. — Zur König Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung.] Nach einer Mittheilung Ihrer Zeitung hat ſich in Berlin ein 
Comite gebildet, welches in unſerer lichtenthaler Allee, an der Stelle, 
wo das Attentat auf den König ſtattgefunden, eine Kapelle zu erbauen 
beabſichtigen ſoll. Hierbei dürfte es vielleicht nicht ungeeignet ſein, 
Folgendes zu erwähnen. Ganz nahe bei jener Stelle, an dem reizend⸗ 
ſten Punkte der lichtenthaler Allee, ſteht im Schatten hoher Linden⸗ 
und Kaſtanienbäume ein kleiner unſcheinbarer Bildſtock von Steinen 
aufgemauert, bei welchem die Landleute der Umgegend an gewiſſen 
Tagen des Jahres ihre Andacht zu verrichten pflegen, zu welchem Zweck 
derſelbe dann mit Blumen, Kränzen und brennenden Kerzen geſchmückt 
wird. Dieſe prunkloſe, einfache Andacht hat manche Freunde gefun⸗ 
den, die ihren Beifall durch ein Geldgeſchenk zur Erbauung einer klei⸗ 
nen Kapelle an den Tag gelegt, und ſo hat ſich im Laufe der Zeit 
ein kleiner Baufonds gebildet. Das Terrain mit dem Bildſtock iſt faſt 


träge ſelbſt, jo wie die Verhandlungen über dieſelben, behalten wirf eingeſchloſſen von einem Grundſtück, das ſich im Beſitze Sr. Majeſtät 
des Koͤnigs von Preußen befindek. — Zu der König Wilhelm⸗Stifung I magyarifd) coſtumirten deutſchen Organen. Darauf moͤchten wir aber 


einem ausführlicheren Bericht vor. 


Breslau, 29. Juli. [Theater.] Der geſtrigen Vorſtellung 
des Othello beizuwohnen, war Referent leider nicht im Stande, und 
muß die Entſchuldigung „unvermuthet eingetretener Hinderniſſe“ zu ſei⸗ 
nen Gunſten geltend machen. Zugleich auch zu ſeinem Bedauern; 
denn nach dem Urtheil competenter Kunſtkenner war die geſtrige Vor: 
ſtellung, welche vor gut beſetztem Hauſe ſtattfand, eine hoͤchſt befriedi⸗ 
gende. Namentlich ſoll Herr Lewinsky (Othello) in den letzten Akten 
eine Impetuoſität der Darſtellung entwickelt haben, welche eines gewal⸗ 
tigen Eindrucks nicht verfehlte. Daß Frl. Genelli (Desdemona), be⸗ 
ren ſo liebenswürdige Individualität der ihr zugefallenen Aufgabe reich⸗ 
lich entſpricht, dieſelbe vorzüglich loͤſen würde, war zu erwarten. Das 
geehrte Künſtlerpaar ward mit Beifall überſchüttet. — Leider beftätigt 


ſich die Nachrichten, daß Frau Klerſchner ihr Gaſtſpiel, deſſen Er⸗ 
öffnungs⸗Vorſtellung bereits annoncirt war, aufgegeben oder doch ver⸗ 
11 


I hat. Wir wollen wünſchen, daß nur letzteres der Fall if. In⸗ 

zwiſchen giebt dieſer plötzliche Scenenwechſel dem Frl. Günther Ge: 

legenheit, ſich noch in zwei Abſchiedsrollen dem Publikum empfehlen zu 
0 B. 


** Pariſer Plaudereien. 

x Paris, den 26.- Juli. 
Fräul. Zina Richard und Hr. Merante von der großen Oper 
baben ſich in den Stand der heiligen Ehe begeben. Wenn je ein 
Pärchen leichtfüßig genug erſcheint, um über alle Schwierigkeiten des 
Dennoch befanden ſich beide 


am Tage vor der Hochzeit in großer Verlegenheit. Frl. Zina, die 


eine vortreffliche Kameradin iſt, beſtand durchaus darauf, daß eine 
Brautſungfer aus dem Ballet bei dem feierlichen Akt der Trauung 


die Hauptrolle an ihrer Seite ſpiele, und man begann nun im Tanz⸗ 
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foyer dieſe Brautfungfer zu ſuchen. Bürgerliche Tugenden find bei der 


großen Oper und ſelbſt in ihrer Pirouettenſection nicht fo felten, als 


man glauben ſollte; es giebt genug muſterhafte Ehegattinnen, welche 


Doch man ſuchte keine Frauen, man ſuchte Ehrenfräulein, und 


hältniſſe betreffend, iſt nunmehr in Betreff der vorzubereitenden Umwand⸗ 


egierungen wollen Commiſſäre an den Sitz der 
Bundesverſammlung zu dem Zwecke abſenden, um die Beſtimmungen des 


n Infanterie, Kavallerie, Artil⸗ 
2 12 5 n auf den . 


at: a ung 
de oll möglichft gefördert erden. 
tabs⸗Offiziere, die die Commiſſion bil 


iſt noch ein namhafter Beitrag von einem unbekannten Geber aus 
Tegernſee beim hieſigen Bürgermeiſteramte eingegangen. (A. Pr. Z.) 

Naſtatt, 24. Juli. Neueſten Nachrichten zu Folge ſollen in 
Bälde die öͤſterreichiſchen Bataillone, mit Ausnahme des Bataillons vom 
Regiment Benedeck, von hier weg (die Italiener nach Verona) kommen 
und durch oberöfterreihifche Truppen erſetzt werden. 

Aus der Pfalz, 25. Juli. Das 8. Säcularfeſt der 
Einweihung des alten Kaiſerdoms in Speier, welches den 
15. Auguſt, dem Himmelfahrtstag der Hauptpatronin des Domes, 
ſtattfindet, ſcheint großartige Dimenſionen annehmen zu wollen. Außer 
vielen hohen kirchlichen Würdenträgern, die zur Verherrlichung dieſes 
Feſtes erwartet und worunter die Biſchoͤfe von Köln, Bamberg, Würz⸗ 
burg, Mainz, Trier und Straßburg nebſt einer Anzahl Jeſuitenpatres 
genannt werden, ſoll mit dem Domfeſt eine kirchliche Ausſtellung 
verknüpft werden, die im Ganzen 8 Tage dauern und eine Theilnahme 
in allen Theilen Deutſchlands finden ſoll. 

Gotha, 24. Juli. [ Staatshaushalt. — Projekt einer 
Kirchenverfaſſung.] Nach dem geſtern veröffentlichten Voranſchlage 
zum Staatshaushalte unſers Herzogthums auf die Finanzperiode 
vom 1. September 1861 bis 30. Auguſt 1865, wie derſelbe mit dem 
Landtage vereinbart worden iſt, ſtellt ſich Einnahme und Ausgabe auf 
606,500 Thlr. Der Extraordinär⸗ und Reſervefonds iſt in letzterer 
auf 15,387 Thlr. etatiſirt. An direkten Steuern ſind 179,230 Thlr., 
an indirekten 195,943 Thlr. in Einnahme geſtellt. Auf Verzinſung 
und Tilgung der Staatsſchulden ſind 92,222 Thlr., auf das Militär⸗ 
weſen 61,431 Thlr. gerechnet, und es würde nach der in dieſen Tagen 
wahrſcheinlich erfolgenden Genehmigung der Militär-Convention mit 
Preußen dieſe Etatspoſition ungefähr um 1500 Thlr. ſteigen. 

Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man von hier: Die aufgeklärte Geiſt⸗ 
lichkeit dieſes aufgeklärten Landes hat ſich den Ruhm nicht nehmen 
laſſen, ſelbſt die Initiative zu einer auf den freieſten Grundlagen ruhen⸗ 
den Kirchen verfaſſung zu geben und zu dieſem Behufe dem Her⸗ 
zoge einen Verfaſſungs⸗Entwurf zu überreichen, der dem gemeindlichen 
und ſynodalen Element vollſtändig Rechnung trägt. Hier die Haupt⸗ 
beſtimmungen deſſelben: 

Die Pfarrgemeinde bildet die erſte Stufe in der Verfaſſung der evange⸗ 
liſchen Kirche des Landes. Dieſelbe findet ihre nächſte und unmittelbare Ver⸗ 
tretung in der kirchlichen Gemeinde⸗Verſammlung, an welcher jeder zu den 
bürgerlichen Wahlen Berechtigte Theil nehmen kann, und ihre weitere Ver⸗ 
tretung in dem Presbyterium (Kirchengemeinde⸗Vorſtand), in welchem die 
Zahl der weltlichen Mitglieder die durch ihr Amt Berufenen (Geiſtliche, 
Lehrer ꝛc.) um wenigſten drei überſchreiten ſoll. Die Gemeinden eines Krei⸗ 
ſes bilden die Kreisgemeinde, welche durch die Kreisſynode vertreten wird. 
Dieſelbe beſteht aus dem Geiſtlichen jeder Gemeinde und zwei Aelteſten der⸗ 
ſelben, welche von den Presbyterien in geheimer Stimmgebung gewählt wer⸗ 
den. Die Geſammtheit der Kreisgemeinden bildet die Landesgemeinde, welche 
durch die Landes⸗ (General-) Synode vertreten wird. Dieſe beſteht aus den 
von den Kreisſynoden zu wählenden Abgeordneten und fünf vom Landes⸗ 
herrn zu ernennenden Mitgliedern. Endlich beſteht neben der Landesſynode 
ein Oberkirchenrath, deſſen fünf Mitglieder, unter welchen wenigſtens zwei 
weltliche ſein müſſen, vom Landesherrn ernannt werden, und welcher unter 
anderem gehalten iſt, jeder Landesſynode die Entwürfe der nothwendigen 
Geſetze und einen Bericht über alles, was auf kirchlichem Gebit ſeit der 
letzten ordentlichen Synode Wichtiges vorgekommen, vorzulegen. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Jull. [Zur ungariſchen Frage.] Die zuneh⸗ 
mende Beſonnenheit des ungariſchen Landtags mit der gemeſſenen Hal⸗ 
tung des neuen Hofkanzlers wirken zuſammen, ſchreibt das Organ des 
Herrn Grafen Clam, das Werk der Verſöhnung in Ungarn zu fürs 
dern. Ein Brief aus Peſth deute darauf hin. In dieſem Briefe, der 
einer mit den Sachen und Perſonen, mit den Anſchauungen und Ten⸗ 
zen Ungarns ee a a a ker beißt es, 
aß die Haltung des Grafen Forgach mit größerer Genugthuung aufs 
genommen wird; ſein lopales Rundſchreiben an die Obergeſpäne habe 
viele ihm feindliche Vorurtheile entwaffnet und viel Boden in der 
Öffentlichen Meinung gewonnen. Der Landtag wird das kgl. Reſkript 
nicht ohne Diskuſſion en bloc zurückweiſen. Deak iſt bemüht, und 
das iſt der Kernpunkt des Briefes, ſeine Partei, die Partei der Mäßigung, zu 
verſtärken und ſich eine überwiegende Majorität zu ſichern, um die Füh⸗ 
rerſchaft des Landes entſchiedener zu übernehmen. Die Ausſicht auf 
ein verſöhnendes Compromiß iſt nicht aufgegeben; die Antwort auf das 
Reſkript wird nicht minder eindringlich und gründlich berathen werden 
als die Adreſſe. Die Parteiungen im Landtage haben nicht aufgehört, 
wie die peſther Blätter verſichern. Die Männer des Beſchluſſes tröften ſich 
mit der Garibaldi⸗Hymne; aber in kurzer Zeit werden fie vor der Partei 
Deaks ganz zahm werden oder es täuſchen alle Auſpicien. Das Eintreten des 
Baron Bay im Unterhauſe wird die gemäßigten Elemente verſtärken. — 
Die „Oeſt. Z.“ fügt dieſer Mittheilung Folgendes hinzu: „Wir haben 
guten Grund zur Vermuthung, daß dieſes Schreiben aus Peſth von 
einem Mitgliede des Unterhauſes und von einem Anhänger Deak's 
ausgeht, und deshalb lenken wir die Aufmerkſamket beſonders darauf; 
es herrſcht in dieſem Schreiben eines nationalen Magyaren ein ein⸗ 
ſichtigerer Geiſt in die Verhältniſſe und die Zuſtände, als in den blos 


ließ die Balletdamen die Revue paſſiren, als gelte es in Nanterre eine 
Roſenjungfrau zu krönen. Honny soit qui mal y pense! Es war 
grade nicht der Mangel an Tugenden, was die Wahl erſchwerte. Die 
eine hatte einen böfen Fuß, die zweite Zahnſchmerzen, eine dritte ſpeiſte 
bei ihrer Mutter, eine vierte erwartete einen Onkel aus der Provinz. 
Man mußte zuletzt auf Frl. Emma Livry, die Schülerin und Freundin 
der Taglioni, die Erbin ihrer züchtigſten Grazien, die „Solphide“ und 
den „Schmetterling“ zurückkommen, die ſich in jeder Hinſicht für dies 
jungfräuliche Amt eignete, deren freundſchaftliche Beziehungen zu Fräu⸗ 
lein Zina aber ſehr erkaltet waren. Doch man ging in feierlichem 
Aufzug zur Sylphide und opferte jeden Groll auf dem Altar der 
Freundſchaft. Frl. Liory war eine Brautjungfer, die dem Feſt alle Ehre 
machte. Das Feſt war übrigens großartig; auf das Monſtrediner 
folgte ein Ball und man tanzte bis fünf Uhr Morgens, was ſich 
bei Tänzern von Profeſſton ſchwer begreifen läßt. Wenn ſich die 
Schuhmacher heirathen, improvifiren fie keine Halbſtiefelchen bei'm 
Deſſert! Daß die Ehrendamen unſerer ſchöͤnen Kaiſerin ſich in ihrer 
ländlichen Muſe zu Fontainebleau damit unterhalten, unter der literari⸗ 
ſchen Leitung Mérimse's einen Roman zu ſchreiben; daß die Calico's 
im Sonntagsputz auf den Miethsgaul ſteigen, um einmal in der Woche 
den Sportsman zu ſpielen, daß die Tanzer fingen zu ihrem Vergnü⸗ 
gen und die Sänger tanzen; das iſt Alles ſelbſtoerſtändlich, aber das 
iſt ſchwer zu glauben, daß ein Ball für die Götter und Göttinnen der 
Choreographie ein Vergnügen ſein ſoll. a 

Ich weiß nicht, ob die Feuerlöͤſchmänner auch in ihren Muſe⸗ 
ſtunden Gymnaſtik treiben; keinesfalls haben ſie es an Mühe und Ge⸗ 
wandtheit bei dem Brand der Opermagazine fehlen laſſen. Auch die 
Diebe waren ganz auf dem Platz und erfreuten ſich ſehr netter Divi⸗ 
denden in dieſer Nacht. Dieſe Brandritter liefen in die Nachbarhäu⸗ 
fer, klingelten, alarmirten das Haus, riefen: sauve qui peut und 
ernteten dann reichlich in der Verwirrung, die fie ausgeſaͤet. Nicht 
genug zu bewundern iſt der Inſtinkt, der dieſe Raubvogel in einem 


mit Bürgeröfrauen de pur sang dreiſt in die Schranken treten können.] Augenblick dahin führt, wo es Beute zu machen giebt. Woher wuß⸗ 


ten ſie, daß das Feuer zu dieſer Stunde, an dieſem Orte ausbrechen 


würde? Dennoch trafen ſie ſo pünktlich ein, als handelte es ſich um 
ein verabredetes Rendezvous. Wenn die ehrlichen Leute ebenſoviel Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Eifer für das Gute beſäßen, wie die unehrlichen für 
das Böfe, dann würde die Welt hundert Procent mehr werth fein, 
und die ſiameſiſchen Geſandten konnten ihrem Herrn und Gebieter ſehr 
ſchöͤne Dinge über das Schauſpiel ſchreiben, das unſere Tugenden 
ihnen darbieten. f 
Inzwiſchen legt der Direktor des Hippodrome, Arnault, auf Ihre 
Excellenzen zu ſeinem eigenen Beſten Beſchlag. In ſeinen Reclamen 
und auf allen ſeinen Zetteln gefällt er ſich darin zu erklären, daß die 
Siameſen den Hippodrom zu ihrem Lieblingstheater erwählt haben. 
Dies giebt natürlich Hrn. Arnault einen hohen Begriff von der Ein⸗ 
ſicht und der literariſchen Bildung Siam's. Wenn die Abgeſandten 
dieſes Landes den Hippodrom fleißig beſuchen, fo geſchieht dies offen⸗ 
bar, weil ſie die Anſicht Buffon's theilen, daß das Pferd die edelſte 


Eroberung ſei, die der Menſch gemacht hat. Von da iſt es nur ein * 


Schritt, die Pferde des Hippodroms als die Hofſchauſpieler der fiamefi: 
ſchen Geſandtſchaft zu proklamiren. Auch: Le Monstre et le Ma- 
gicien im Ambigu⸗Theater hat die Ehre gehabt, die Herren von Siam 
bei ſich zu ſehen und natürlich das Ereigniß auf dem Zettel angezeigt. 
Auch andere Theater folgen dieſem Beiſpiel; denn die Geſandten ma⸗ 
chen volle Häuſer. Wohin fie gehen, ſtroͤmt die Menge ihnen nach. 
Der Fürſt des Collodiums, Nadar, hat ſie photographirt; man weiß 
nicht, ob er ſie geduzt hat, wie er das in der Regel zu thun pflegt; 
doch verſtändigt er ſich mit ihnen fo gut, als ob er das Siameſiſche 
verſtände. Auch von einem unſerer beſten Maler wird ein Gemälde 
ausgeführt, welches den Empfang der Geſandtſchaft in Fontainebleau 
darſtellt. Man hat den Herren die Skizze gezeigt. Sie lobten die 
Aehnlichkeit der Köpfe, die en face dargeſtellt waren. Doch fie vro⸗ 
teſtirten durchaus gegen die Profile. Der Maler iſt jedem von ihnen 
zwei Augen, zwei Augebrauen, einen ganzen Mund und zwei Backen 
ſchuldig. Wenn etwas daran fehlt, fo iſt das Diebſtahl und Raub. 
Jedes der zu kurz gekommenen Modelle verlangt den Reſt. Ein Jour⸗ 
nal macht den Vorſchlag, daß, um die zufriedenzuſtellen, ſie der Ma⸗ 
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den Brieſſchreiber aufmerkſam machen, daß man in Wien weder da 
noch dort die Erwartung hegt, daß das Reſkript en bloc ohne Dis⸗ 


kuſſion zurückgewiefen wird; Wien und Oeſterreich verhalten ſich rein 


paſſio, bis die Angelegenheit derart reif iſt, daß die Vertreter der öſter⸗ 
reichiſchen Völker, die man bisher in Peſth ganz unbeachtet ließ, dar⸗ 
über zu ſprechen, zu berathen und zu beſchließen aufgefordert werden. 
Welches das Ergebniß einer ſolchen Berathung und Beſprechung eines 
ſolches Beſchluſſes ſein wird, kann Niemandem zweifelhaft ſein, der 


Oiäſterreichs Lebensbedingung kennt und würdigt, und zu dieſen Män⸗ 


reiche außer ſe 


mit Türr gab hierzu Veranlaſſung. 


nern glauben wir den Briefſchreiber aus Peſth zählen zu dürfen. Da⸗ 
her iſt uns ſein Wort: „ein verſöhnendes Compromiß iſt nicht aufge⸗ 
geben“ von Bedeutung.“ 

[Piemonteſiſche Deferteure) gehören faſt zu den täglichen 
Erſcheinungen auf venetianiſchem Gebiete. Sie kommen über den Po 
und Mincio mit Waffen und Gepäck, und ganze Transporte ſolcher 
Deſerteure durchziehen unter Bedeckung die Straßen der venetianiſchen 
Städte. Die Venetianer ſtutzen nicht wenig über dieſe Gruppen, die 
aus piemonteſiſchen Soldaten aller Waffengattungen beſtehen. (Donauz.) 


[Exceß.] In Tarnopol hat dieſer Tage ein Raufhandel zwiſchen 
Studenten und Siraeliten ſtattgefunden, bei welchem mehrere Studen⸗ 
ten unbedeutende Verletzungen erlitten haben. Drei als Urheber der 
Rauferei bezeichnete Iſraeliten ſind verhaftet. 


Peſth, 26. Juli. [Eine Namens⸗Verwechſelung.] Im 
Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ war geſtern Abend ein Fremder an⸗ 
gekommen, welcher bis ſpät in die Nacht in Geſellſchaft einiger Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter im Speiſeſaale verweilte. Derſelbe erzählte Reiſe⸗ 
abenteuer aus Italien und der Türkei. Heute Nachmittags 122 Uhr 
erſchien eine Patrouille mit aufgepflanztem Bayonnet, nahm den Mann 
gefangen und escortirte ihn ins Neugebäude, wo er im Pavillon VII. 
hinter Schloß und Riegel gebracht wurde. Derſelbe ſoll „von einer 
baldigen Erhebung in Ungarn“ geſprochen haben. Sein Name iſt 
Paul Turi; er war Honved⸗Offizier und machte den Feldzug in Ita⸗ 
lien gegen Oeſterreich mit. In der Stadt war das Gerücht verbrei⸗ 
tet, man habe den General Türr gefangen. Die Aehnlichkeit Turi's 
Ein Volkshaufe folgte der Es⸗ 
corte mit dem lauten Rufe: „Eljen Türr!“ 5 


Agram, 25. Juli. [Der das Verhältniß zu Ungarn 
betreffende Beſchluß!] des Landtages lautet in der ſchließlich an⸗ 
genommenen Formulirung: 

§ 1. Das dreieinige Königreich Dalmatien, Kroatien und Slavonien in 
feinem gegenwärtigen Territorialumfange, wozu die Comitate gehören: das 
fiumaner mit der Stadt Fiume und ihrem Diſtrikte und dem übrigen Litto⸗ 
ral, das agramer, warasdiner, kreuzer, pozeganer, viroviticer und ſyrmier 
und die iebige Militärgrenze, d. i. 8 kroatiſche und 3 ſlavoniſche Regimen⸗ 
ter, namentlich: das likaner, otocaner, oguliner, fluiner, das 1. und 2. 
Banal⸗, kreuzer und St. Georger, ferner das broder, gradiskaner und 
peterwardeiner; fo wie auch hier zu verſtehen iſt das Recht auf die Mur: 

njel und die virtualen Territorialrechte dieſer Königreiche — erklärt durch 
198 in der Hauptſtadt Agram tagenden Landtag, daß zu Folge der Ereig⸗ 
niſſe des Jahres 1848 jeder wie immer heißende, geſetzgebende oder admini⸗ 
ftrative, oder judizielle Verband zwiſchen dem dreieinigen Königreiche Dal⸗ 
matien, Kroatien und Slavonien und zwiſchen dem Königreiche Ungarn 
rechtlich vollkommen aufgebört habe, außer daß Se. Majeſtät, ihr gemein- 
ſchaftlicher König, nach ihren bis zum Jahre 1848 gemeinſamen Geſetzen, 
nach den für das dreieinige und für das Königreich Ungarn verabredeten 
beſonderen Krönungsdiplomen auch als dalm.⸗kroat.⸗ſlavon. König, und zwar 
nach dem freien Willen der Nation des dreieinigen Königreichs, mit einer 
und derſelben Krone und mit einem und demſelben Königsakte, wie als un⸗ 
gariſcher . gekrönt werden ſoll; und daß dieſem dreieinigen König⸗ 
nen beſonderen Grund-, Staats⸗ und Verfaſſungsrechten auch 

alle jene öffentlichen Rechte zuſtehen, welche dem Königreiche Ungarn bis 
Ende des Jahres 1847 zuſtanden, insoweit fie ſeiner oben erklärten Selbſt⸗ 
Wee und 1 mittelbar oder unmittelbar nicht widerſtreiten. 
§ 2. Erwägend jedoch feine mit ehabte ge⸗ 


dem ri Königrei 
meinſame Vergangenheit und das ſelhere genleinſchaſtlige De le 90 


Leben, und ebenſo erwägend die Gemeinſamkeit der Intereſſen bezüglich der 
Erhaltung und Entwicklung der konſtitutionellen Freiheit, erklärt das drei⸗ 
einige Königreich Dalmatien, Kroatien und Slavonien, bei Berathung der 


2 


allerh. k. Propoſition vom 26. Febr. 1861, $ eff mit welcher es aufgefor⸗ 
n Be 


— 


Königreiche Dalmatien, Kroatien und 


dert wird, ſeine Wünſche und Anſichten in Betreff auf ſein Verhältniß zum 
Königreich Ungarn kundzugeben, kraft dieſes ſeines Landtagsbeſchluſſes: daß 
es bereit ſei, gegen gemeinſchaftlichen Nutzen und Bedarf, mit dem König: 
reiche Ungarn in einen noch engeren ſtaatsrechtlichen Verband zu treten, 
ſobald von Seite des ungariſchen Königreiches die oben Aae Unab⸗ 
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit und ebenſo der oben angeführte reale und 
1 Territorialumfang des dreieinigen Königreichs rechtskräftig anerkannt 
ein werden. . 8 
§ 3. Der bezeichnete ſtaats rechtliche Verband zwiſchen dem dreieinigen 
e Slavonien und dem Königreiche 
Ungarn ſollte aber auf Baſis ſeiner vollen uralten Verfaſſung, dann der 
oben erwähnten Unabhängigkeit des eng Königreichs und feiner ftaat- 
lichen Gleichberechtigung, begründet jein auf gemeinſame 1 une und 
einer nach dieſer organiſirten oberſten Verwaltung, eingeſchränkt auf jene 
Staatsangelegenheiten, welche durch den Verbandsvertrag genauer feſtgeſtellt 
werden ſollen. e 
4. Die Geſetzgebung und die oberſte Verwaltung in politiſchen, Unter⸗ 
richts⸗, Kultus⸗ und ar e dene, ſo wie die Gerichtsbarkeit in 
allen Inſtanzen können nicht Gegenſtand des engeren Verbandes zwiſchen 
dem dreieinigen und dem Königreiche Ungarn ſein, und können in der Frage 


ler im Profil gemalt hat, ein Gertififat, in ſtameſiſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache abgefaßt, ihnen eingehändigt werde, in welchem klar auseinan⸗ 
der geſetzt würde, daß fie, obgleich mit einem Auge dargeſtellt, doch, 
durch Notorietät nachweislich, im Beſitz von zweien ſich 
befänden. 

Der berühmte Komiker Arnal, iſt in einem Werke: Boutades en 
vers mit ſehr ſcharfen Epigrammen aufgetreten. Leider! fehlt ihnen 
die Feinheit; ſein Geiſt hat die Manieren eines jener Bürger der rue 
Copeau, deren Phyſiognomie der Künftler mit ſolcher Meiſterſchaft 
auf der Bühne wiederzugeben wußte. Mit einer Grobheit, die nicht 
einmal das Prädikat: göttlich in Anſpruch nehmen darf, nennt er ſo⸗ 
gar den Meiſter des Feuilletons: Jules Janin, einen alten Tropf. 


Arnal weiß wohl nicht, daß, wie die Frauen nie älter find, als fie 


ausſehn, auch die Schriftſteller nicht älter ſind, als ihr Styl. Die 
Feder Jules Janin's hat erſt fünf und zwanzig Jahre. Wenn er ſelbſt 
am Podagra leidet, wie er ſeinen Leſern mehrfach mitgetheilt hat, ſo 
rächt und tröftet ihn feine Feder, welche noch fo friſchauf, ſchnellfüßig 
und jugendlich munter iſt, wie in früheren Zeiten. Sie iſt ſo früh⸗ 
lingsartig, als badete fie jeden Morgen im friſchen Thau. In dieſem 
reizenden Styl kann man keine Runzel, keine Falte entdecken. Auch 
vergißt Arnal, daß das Alter des Schauſpielers dem Kritiker gehört, 
aber nicht umgekehrt; denn jener tritt mit feiner Perfönlichkeit vor, 
dieſer nur mit ſeinen Schriſten. 

Was Arnal's Perſönlichkeit betrifft, fo iſt er ein Sonderling, von 
dem mancherlei Anekdoten kurſiren. Sein Charakter hat einen etwas 
menſchenfeindlichen und wenig zu Opfern geneigten Zug. Er iſt reich 
und im Beſitz mehrerer geſchmackvoll eingerichteter Landhäuſer. Von 


N den Eitelkeiten der Welt iſt er in letzter Zeit ſehr zurückgekommen und 


einer kropiſchen Sonnenhitze, zu marſchiren. 


* 


man kennt nur noch eine Schwachheit an ihm, die Sanct⸗Helena⸗Me⸗ 
daille. Er trägt ſie Tag und Nacht. Er bielt es für eine Ehre, un⸗ 
ter den Inhabern derſelben bei dem Begräbniß des Königs Jerome 
zu figuriren, und fo ſehr er ſich ſonſt zu ſchonen pflegt, bei dieſer denk: 

urdigen Begebenheit drei oder vier Stunden mit bloßem Kopf, in 
Er hat keinen Erben, und 
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des gegenſeitigen Verhältniſſes dieſes Königreiches nicht zur Verhandlung 700 Piemonteſen die Waffen geſtreckt, und der vielgerühmte Sieg der 


gelangen. 
8 5. Sobald ſich der Landtag des Königreichs Ungarn für die Principe 
dieſes Beſchluſſes erklärt, werden von einer wie von der andern Seite De⸗ 
putationen, aus Landtagsmitgliedern in gleicher Zahl beſtehend, abgeordnet 
zu dem Zwecke, um auf einem beſonderen, durch gegenſeitige Veſprechung 
beſtimmten Orte zuſammenzukommen, einen genauen Vertrag über dieſen 
ſtaatsrechtlichen Verband auszuarbeiten und ihn den betreffenden Landtagen 
zur Genehmigung vorzulegen. 
Kronſtadt, 24. Juli. Das Neueſte, was uns heute die Poſt 
überbrachte, iſt die Nachricht, daß in Siebenbürgen in den nächſten 
Tagen die direkten Wahlen für den Reichsrath nach Wien ausgeſchrie⸗ 
ben werden ſollen. 
Teplitz bei Trentſchin, 21. Juli. Die Kunde von dem Attentat auf 
ihren geliebten König brachte auch hier unter den preußiſchen Kurgäſten 
eine tiefe ee aber eine noch größere Freude hervor, daß Gott in 
ſeiner Gnade das Verbrechen erfolglos werden ließ. Um dieſem Gefühle 
Ausdruck zu geben, wurde ein Comite, beſtehend aus den ſehr geachteten 
. Dr. Knop aus Leobſchütz, Senator Grenzberger, 
ergmeiſter Heitz aus Ratibor und Brauereibeſitzer Friedländer aus 
Oppeln zur Arrangirung eines Feſtes gewählt. Geſtern Nachmittags 3 Uhr 
verſammelten ſich in dem mit der preußiſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
ahne geſchmückten Saale des hieſigen Hotels gegen 50 Herren aus Bres⸗ 
au, Oppeln, Ratibor, Neiſſe, Myslowitz und einigen andern preußiſchen 
Städten zu einem Feſteſſen, woran auch mehrere öſterreichiſche Offiziere und 
höhere Beamte Theil nahmen. Die Muſik ſpielte die preußſche National: 
hymne und „Ich bin ein Preuße“ und alle Anweſenden ſangen begeiſtert 
mit. Hr. 5 Dr. Knop brachte in kräftigen, paſſenden Worten 
einen Toaſt auf Se. Maj. König Wilhelm J., Hr. Dr. Heinersdorf aus Bres⸗ 
auf Se. Maj. den Kaiſer Franz Joſeph aus, worauf die öfterreihiihe Na⸗ 
tionalhymne geſpielt wurde. Auch die Arena war feſtlich bekränzt, und 
wurde vor Beginn des Stücks die preußiſche Nationalhymne geſpielt. . 
L. Teſchen, 25. Juli. Hier ſich aufhaltende Preußen ohne Unterſchied 
des religidſen Bekenntniſſes, fanden heute Gelegenheit, ihren wärmſten Dank 
für die göttliche Errettung des theuren und geliebten Königs Wilhelm 1, 
gemeinſchaftlich im evangeliſchen Gotteshauſe auszuſprechen. Der hier als 
Kurgaſt lebende k. Superintendent Kern aus Kreuzburg eröffnete, nachdem 
V. 1—4 des Liedes: „Befiehl Du Deine Wege“, war gelungen worden, 
vor dem Altare ſtehend, in einer trefflichen Einleitung die Andacht, und 
ſprach dann anknüpfend an Pſalm 3, 6—9 über „Gott iſt unſere 
Zuverſicht“, in wahrhaft erhebender und tröſtender Weiſe. Hierauf folgte 
ein herzliches Dankgebet gegen Gott, und mit dem Liede: „Nun danket alle 
Gott“, endete die einfache, aber höchſt würdige Feier. Im Laufe des Tages 
hörte ich, daß künftigen Sonntag auch in der hieſigen katholiſchen Kirche 
eine ähnliche Andacht ſtatthaben ſoll. 0 
Johaunisbad in Böhmen, 25. Juli. Wie ſehr es auch in dem 
Wuchs der an hieſigem Orte weilenden 8 aus Preußen, etwa 150 
an der Zahl, darunter Herr Major v. Fran 18 177 Director Kletke, 
Eiſenbahndirector v. Wedell, Kfm. Hoferdt, ſämmtlich aus Breslau, ge 
legen hat, die glückliche Errettung Sr. Majeſtät durch eine gottespienftliche 
Handlung zu feiern, zu deren Leitung ſich der ebenfalls anweſende Super: 
intendent Kaſten aus Zällichau bereit erklärt hatte, fo ift dieſelbe doch durch 
die Weitläufigkeiten behufs Erlaubniß⸗Einholung bei dem katholiſchen Pfarr: 
amt und bei dem k. k. Bezirksamt in Maſchendorf verhindert worden. Um 
nun doch, wenn auch ſpät, dieſem patriotiſchen Gefühle noch einen Ausdruck 
zu geben, wird ein großes Diner ſeitens der dortigen Preußen veranſtaltet 
werden, bei welchem ein Dankgebet zu dem Herrn aller Herrn emporgeſendet 
werden wird. Uebrigens erfreut ſich Johannisbad einer außerordentlich ge⸗ 
ſunden Luft, eines kräftigen Sprudels von 23% » Wärme, der ſich als un⸗ 
gemein heilſam erweiſet, einer, für das Emporkommen des Ortes ſehr beſorgten 
Gutsherrſchaft in dem Baron v. Silberſtein, welcher Grund und Boden an 
neue Anſiedler zu ſehr niedrigem Preiſe abläßt, und einer ſehr billigen Le⸗ 
bensweiſe. Einigen Eintrag in den Beſuch mag aber der Umſtand gethan 
haben, daß das Baſſin 1. Klaſſe von 40 auf 50 Kr. erhöht worden iſt, was 
jedoch durch die projectirten Neubauten für das nächſte Jahr wieder reducirt 
werden dürfte. Deßhalb endet die diesjährige Saiſon auch ſchon den 5. Sep: 
tember. In dem Neubau werden die Vaſſns J. und 2. Klaſſe vereinigt 
werden. Auch die Colonnade wird erweitert und durch Wegreißung des alten 
Badehauſes mit dem ſchönen Euphemienplatz in Verbindung gebracht. An 
Neubauten ſind entſtanden die „Stadt Prag“, der „Anker“, ein Haus des 
Oberingenieur Kirſten aus Prag u. a. m., ſämmtlich für Aufnahme von 
Badegäſten . Die Koſt an der Table dhöte des Kurſaales, des 
deutſchen Hauſes und des breslauer Hofes iſt bei 60 Kr. ebenfa billig als 
ut. Außerdem iſt der Umſtand für das Emporkommen des Ortes günftig, 
daß im nächſten Jahre die Eiſenhahn bis Königinhof geführt wird, von wo 
aus Johannisbad kaum noch 2 Meilen entfernt liegt. In der naheliegenden 
reiheit, einer kleinen Stadt, bietet das Weinhaus des Herrn Schier einen 
ehr angenehmen Aufenthaltsort, wo ein Schweizerhaus, von dem jetzt daſelbſt 
anſäßigen Zimmermeiſter Kuhnt aus Schmiedeberg erbaut, nebſt anderen 
Anlagen für die Unterhaltung der Gäſte ſorgen. Große Klage iſt jedoch 
über die Poſt. Erſt am 3. oder 4. Tage erhält man * einen Brief 
3. B. von Breslau, und der Briefträger kann nicht einmal — leſen. 


Italien. 

Neapel. [Die Contrerevolution.] Noch hat die Contre⸗ 
Revolution nicht ihr letztes Wort in Neapel geſprochen — ſchreibt die 
„Donau⸗Ztg.“ — und beinahe könnte man ſie mit dem Rieſen Anteus 
vergleichen, der zu Boden geworfen, ſich ſtets wieder in neuer Kraft 
erhebt. Noch behaupten ſich die Königlichen in Avellino und Ariano, 
ſo wie in mehreren andern mehr oder minder bedeutenden Orten der 
Provinz Prineipato ulteriore; auch haben ſie die Oberhand in Terra 
di Lavoro, und in Calabrien haben ſie die Piemonteſen nach langem 
blutigen Kampfe bei Iſola aufs Haupt geſchlagen. In den Provin⸗ 
zen Reggio und Potenza hat ſich die Mehrzahl der Ortſchaften für 
Franz II. erklärt, und auch in der Provinz Capitanata weht die weiße 


der Occupation von Rom im offenen Wider 


Fremden in Montefalcione hat ſich nachgerade in eine Niederlage der⸗ 
ſelben verwandelt. Bei Marchione iſt am 18ten d. Mts. ein ganzes 
piemonteſiſches Detachement gefangen genommen worden. 

Der ſchweizer „Bund“ erzählt, daß in den neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen die äußerſte Anarchie herrſche, daß die Inſurgenten bis in die 
Nähe der Hauptſtadt kämen und daß zwiſchen den Abruzzen und 
Otranto wohl 40,000 Kämpfer der Contre⸗Revolution unter Waffen 
ſtänden. Turiner Blätter ſetzen dieſe Zahl auf die Hälfte herab. — 
Zur Widerlegung der Qualifikation „Briganti“, mit welcher die piemon⸗ 
teſiſchen Organe die Anhänger des Königs Franz ſo gern bezeichnen, 
veröffentlicht Oberſt Luvara, der royaliſtiſche Kolonnen in den Abruz⸗ 
zen kommandirte, in franzoſiſchen Blättern ein aus Paris vom 
11. d. M. datirtes Schreiben, in welchem es heißt: „Wir haben unſere 
Menſchlichkeit gegen die Gefangenen an den Tagen von Tagliacozzo, 
Boucco und bei noch ſehr vielen anderen Anläſſen bewährt, während 
die Piemonteſen ihre aller Orten bekundete Grauſamkeit auch in 
Scurgola dargethan haben; dort haben fie nicht weniger als 115 
Gefangene füſtlirt, unter denen ſich auch unſer ehrwürdiger Kaplan 
Abbe Orſi befand, der, an einen Baum gebunden, als er nach meh⸗ 
reren Schüſſen noch nicht todt war, mit Bayonnetſtichen durchbohrt 
wurde. Unſer Wundarzt Manti wurde ebenfalls füſilirt. Kein piemon⸗ 
teſiſcher Offizier würde, uns gegenüber geſtellt, uns „Briganti“ zu 
nennen wagen.“ 


Rom. [Proteftation der Italiener gegen die 


ccupation. 
von Rom.] Unter dieſem Titel veröffentlichen franzöſiſche 


lätter folgen⸗ 


des Document: „Die Unterzeichneten italieniſchen Bürger proteſtiren feierlich 


im Namen der Pflicht, welche Allen befiehlt, von Frankreich auf dem Wege 
friedlicher Manifeſtationen eine Unabhängigkeit zu erhalten, die Andere durch 
die Waffen zu erlangen ſuchen würden, und im Namen des Rechts gegen den Aufs 
enthalt der franzöſiſchen Truppen in Rom, weil durch nationale Tradition 
und die Einwilligung von Europa ſelbſt Rom als die Hauptſtadt Italiens 
bezeichnet iſt. — Weil Rom, ze und fo lange die franzöſiſche Occupation 
dauern wird, der Mittelpunkt aller reactionairen Verſchwörungen iſt und 
bleiben wird, welche den Bürgerkrieg in dem Königreich Italien unterhalten, 
und welche danach trachten, da, wo der Enthuſiasmus für die Freiheit und 
die Einheit die Eintracht hergeſtellt hatte, die Anarchie zu verbreiten. — 
Weil 22 Millionen Italiener weder zugeben können noch dürfen, daß die 
Knechtſchaft, welche auf Rom laſtet, {erauen, während fie frei und unab⸗ 
ate ſind — weil der verlängerte Aufenthalt der er A in Rom Feind» 
ſchaften zu ſtiſten trachtet, denen vielleicht Kämpfe zwiſchen zwei Nationen 


folgen, die durch eine kürzliche Brüderſchaft auf den Schlachtfeldern dazu be⸗ 


rufen ſind, ſich zu lieben und mit einander zu ſiegen. — Weil die Fortdauer 
Freue zu den alten Verſprechun⸗ 
pen und den neueſten Erklärungen Frankreichs ſteht. — Weil kein Vorwand 
ür die Occupation vorhanden Mi weder derjenige, die Religion onen 
urch die 
Stütze fremder Baponnete Schaden erleidet und entehrt wird, noch Ders 
enige, die Perſon des Papſtes zu beſchützen, welchen Niemand bedroht, und 
1 den Italien bereit iſt, alle 1 zu leiſten. — Weil der Aufent⸗ 
alt der franzöſiſchen Truppen in Rom eine flagrante Verletzung des von 
Frankreich und England proklamirten Prinzips der Nicht Intervention iſt 
und weil Italien den Italienern allein gehören ſoll. Aus allen dieſen 
Gründen richten die Unterzeichneten ihre Proteſtation an Frankreich, welches 
für die Befreiung Italiens, von den Alpen bis zum Meer, gekämpft hat; 
an England, welches das Prinzip der Nicht⸗Intervention proklamirte, an 
ganz Europa, welches die, dem in ihrer Mitte entſtehenden jungen Italien 
dargebrachten Beweiſe der Liebe begrüßt hat, und an das junge Italien, 
welches eine große Nation wird, und das durch die willkürliche und unbe⸗ 
ſtimmte Occupation Roms von den größten Gefahren bedroht iſt.“ (Folgen 
die Unterſchriften.) 

+ Florenz, 25. Juli. ſealung don de Zu Anfang des Monats 
September wird hier eine Ausſtellung von den Erzeugniſſen des Ackerbaues, 
der Gewerbe und Künſte aus dem geſammten Italien ftattfinden, wozu ein 
eignes Gebäude durch den Baumeiſter, Ritter Martelli, in der Stadt Flo⸗ 
renz aufgeführt wird, weil von hier aus durch den Markgrafen Ridolſi, einen 
der einflu eichſten Männer, welche 1859 den Großherzog vergeblich er⸗ 
mahnten, ſich von der öſterreichiſchen Oberherrſchaft zu befreien, der erſte 
Anſtoß dazu ausgegangen iſt. Noch ſind 1300 Arbeiter mit den Vorberei⸗ 
tungen beſchaftigl und über 3000 Theilnehmer an den auszuſtellenden Ge⸗ 
Bee haben ſich bereits angemeldet. fl dem leitenden Comite ſind 
Mitglieder aus allen Theilen Italiens gewählt worden, ein Beweis, daß es 
in Italien nicht ſo ſchlimm ausſieht, wie es die Freunde der von den geiſt⸗ 
lichen Herren aufgeregten Sanfediſten im Neapolitaniſchen gern barftellen 


digen, welche Niemand anzugreifen gedenkt, und die im Gegenthei 


men zeigt ſich durch eine beſonders für die Dauer dieſer Ausſtellung geſtif⸗ 
teten Zeitſchrift unter dem Titel: L’esposizione Italiana del 1861 von 
d' Ancona, die bei Le Monnier zu Florenz mit trefflichen Illuſtrationen 
herauskommt und deren Verbreitung in Deuͤtſchland der Herr Buchhändler 
G. Franz in München beſorgt, der überhaupt die beſte Quelle für italieni⸗ 
ſche Literaten iſt. Unter den in dieſer Zeitſchrift erſchienenen Illuſtrationen 
5 beſonders der Ritter Sella zu bemerken, Profeſſor und Abgeordneter zu 
urin, welcher in dem dortigen Parlamente dieſe Ausſtellung in Anregung 
ge hat; er follte Miniſter werden, zog aber vor, Abgeordneter zu blei⸗ 
en, obwohl dort keiner derſelben Tage⸗ oder Reiſegelder erhält. 


Mailand, 22. Juli. [Exceſſe.] In Gargnano, einem bedeutenden 
Marktflecken am Lago di Garda, Provinz Brescia, fand dieſer Tage ein 
foͤrmlicher Aufſtand der dortigen Einwohner ſtatt. Sie rotteten ſich 
in Maſſen zuſammen, und unter dem Geſchrei „Morte ai Piemontesi, 
Viva i Tedeschi, siamo stufi di essere derubati dai Peltrai 
(wir ſind es müde von den Zinngießern ausgeraubt zu werden)“ zer⸗ 


möchten. Die allgemeine Theilnahme an dieſem Bier e 1 5 


Fahne in mehr als einem Orte. Auf der Ebene von Eboli haben] ſchlugen fie alle piemonteſiſchen Inſignien, und die Wuth des Volkes 


man frägt ſich, wem er ſeine Schätze hinterlaſſen wird. Bisweilen 
verſpricht er dieſem oder jenem, ihn in ſeinem Teſtament zu bedenken 
— jedenfalls die am wenigſten koſtſpielige Manier, Glückliche zu ma⸗ 
chen. Das Teſtament Arnal's iſt berühmt in der Theaterwelt. Es 
iſt ein Inſtrument, das er mit Geſchicklichkeit ſpielt. Da er in ſeinen 
Anfällen von lebensmüder Laune oft verſichert, daß er ſich ſelbſt aus 
dem Wege räumen werde, wenn die Natur ſich nicht beeile, ihn wie⸗ 
der in Staub zu verwandeln, ſo wird durch ſolche Aeußerungen die 
Erbſchaftsfrage noch brennender gemacht. 

Ein anderes nicht minder berühmtes Teſtament iſt das des Fräul. 
Alice Ozy, einer einſt ſehr beliebten Schauſpielerin. Jetzt iſt ihr noch 
Geiſt und Geld geblieben. Mit ihrem Teſtament weiß ſie die Leute 
in Reſpekt zu halten, indem es ihr gleichzeitig als Angriffs⸗ und Ver⸗ 
theidigungswaffe dient. Dies Teſtament iſt nach dem Bilde der himm⸗ 
liſchen Gerechtigkeit gemacht. Die Guten werden darin belohnt und 
die Böſen beſtraft. Es wird darin viel Berufene, doch wenig Auser⸗ 
wählte geben. Als ein Schriftſteller ihr eines Tages am Theätre 
des Varietes eine Rolle zutheilte, mit welcher fie ſehr wenig zufrieden 
war, drohte ſie alsbald mit ihrem Teſtament. „Es wird an Ueberra⸗ 
ſchungen nicht fehlen, wenn man es eröffnet! Um ſo ſchlimmer für 
die, welche ſich nicht liebenswürdig gegen mich benommen haben!“ 


Berlin. [Kampf mit einer Ratte.] Madame Gräbert, die Kunſt⸗ 
protectrice des Vorſtädtiſchen Theaters, befand ſich vor wenigen Ta⸗ 
en in einem in der Nähe ihres Kunſttempels gelegenen, mit einem großen, 
reundlichen Garten verſehenen Reſtaurationslokale, um ſich von den Mühen 
der Leitung ihres eigenen Büffets und der Bretter, welche bei ihr die Welt 
bedeuten, bei einem feiſchen Seidel zu erholen. Leider ſollte ſie in ihrem 
Vergnügen aber auf das Fürchterlichſte geſtört werden. Es hatte nämlich 
einer der Kellner der Reſtauration ein beſonderes Privatvergnügen an dem 
Einfangen der zahlreichen Ratten, welche ſich dort in der Nähe kümmerlich 
aber ehrlich ernährten. Gerade kurz vorher hatte er wieder eine Ratte und 
zwar lebendig gefangen und ſie in einer Sale untergebracht. Dies witter⸗ 
ten ſehr bald die verſchiedenen Hunde, welche ſich an dieſem Abend im Lokal 
befanden, und im Nu umdrängten etwa 12 Stück die Rattenfalle und gas 
ben ſich alle mögliche Mühe, das ſich in die äußerſte Ecke verkriechende Thier 
zu erlangen. Der Kellner dachte ſich nun, daß eine Rattenjagd für ihn ein 


reizendes Vergnügen fein müfje; und ohne weiter darüber nachzudenken, ob 
auch den Gäſten Teined Herrn in gleicher Weiſe mit einem ſolchen Bergnü- 
gen gedient ſein würde, machte er die Falle auf und der Witz, ſo meinte 
er, ging los. Mit Windeseile ſtürzte die Ratte aus der Falle mitten unter 
ihre Feinde, lief ihnen zwiſchen den Beinen durch, und fort ging es im 
raſenden Lauf, hin zu den freundlicheren Menſchen. Hier ſuchte ſich das 
geänafti te Thier einen Zufluchtsort gerade unter dem Stuhl der nichts 
öſes ahnen Madame Gräbert und war fort, Te man es ſich verſah. 
Madame, die wie die mehrſten Frauen einen entſetzlichen Widerwillen vor 
Ratten und Mäuſen hat, erfuhr kaum, welch ein Thier bei ihr Zuflucht ge⸗ 
ſucht hatte, als ſie allereiligſt in Ohnmacht fiel, weshalb die beſorgte Wirthin, 
eine Dame von Kraft und Energie, die Ohnmächtige in ihr eigenes Zimmer 
trug, dort auf das Sopha legte und die in ſolchen Fällen gebräuchlichen 
Wiederbelebungsmittel anwendete, welche denn auch nach etwa einer halben 
Stunde zu einem glüdlichen Reſultat 1 4 Dieſe Zwiſchenzeit benutzte der 
Wirth, um dem Jagdliebhaber und Kellner in der ernſthafteſten Weiſe zu 
bedeuten, daß er Hetzjagden für eine Thierqualerei halte, die am allerwenig⸗ 
ſten in ſeinem Garten at werden dürften, weshalb er ſich ausbate, 
daß der junge Mann Hals über Kopf ſein Privatvergnügen anderweitig 
fortſetze. Als die Kunſtprotectrice wieder im Garten erſchien, war der Anz 
ſtifter des Unglücks längſt verſchwunden, was ihr zur großen Beruhigung 
diente, wenngleich ſie ſowohl, wie alle übrigen Anweſenden, die Hunde mit 
ich immer noch in Unruhe befanden, wo denn eigen lich die Ratte geblie⸗ 
en ſei, welche den Scandal angefangen hatte. Doch je mehr Zeit verging, 
deſto mehr legte ſich auch dieſe Unruhe und wohl eine Stunde mochte ſeit 
dem fatalen Auftritt vergangen fein, als Madame Gräbert einen gellenben 
herzzerreißenden Schrei austließ, wie er nie auf ihrem Theater jo natürlich 
La worden iſt, mit bebender Hand nach der linken Seite ihrer 
Taille griff und von Neuem in Ohnmacht fiel. Sofort eilte wieder die Wir⸗ 
thin herbei, ein kräftiger Griff erfaßte die Stelle, welche die Mad. 
krampfhaft gefaßt hielt, ein lautes Quietſchen ertönte und heraus aus dem 
weitbauſchigen Kleide der Dame fiel — die todte Ratte. Das Thier hatte 
ſich in ſeiner Todesangſt zwiſchen das Oberkleid und die Crinoline A * 
und wohl über eine Stunde regungslos dort ausgeharrt, bis es endlich wies 
der fortzukommen verſuchte und dabei feinen Tod fand. Diesmal währte 
die Ohnmacht ein ganz Theil länger als vorher, glacklicherweiſe aber war 
die Dame nicht ſo nervenſchwach, wie viele ihrer Genoſſinnen, die unbedingt 
den Tod vor Schreck ſich geholt hätten; fie erholte ſich vielmehr vollſtändig 
wieder und leitet längſt mit kräftiger und kundiger Hand wieder die Vor⸗ 
ſtädtiſche Bühne und das reichverſehene Büffet derſelben. 
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erwähnt, in breiter Dislocation im tiefen Rußland, vom Kaukaſus dis Pe 


Militärkommandant aus Suwalki zurückberufen und an deſſen Stelle 


war fo groß, daß daſſelbe dem dortigen Polizei⸗Commiſſär den Gar- 
aus machen wollte. Es gelang dieſem jedoch ſich aus dem Staub zu 
machen. Es mußte die bewaffnete Macht der umliegenden Ortſchaften 
aufgeboten werden, welcher es nach einem kurzen Handgemenge gelang, 
den Aufftand zu dämpfen. Es fanden Verwundungen und Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. (Allg. Z.) 
[Eine Proklamation der Aufſtändiſchen.] “ Stalienifche 
Blatter veröffentlichen die nachſtehende Proklamation, erlaſſen von einer 


in 1 etablirt hat: 

„Neapolitaner! Die Stunde der Erhebung hat geſchlagen! Erhebt eu 
und kämpfet im Namen Gottes! eee 2 80 

Der Feind, der uns unterdrückt und beſchimpft, it ſtark an Soldaten und 
Geſchützen; ihm mangelt aber der Glaube und die Liebe zu den Prinzipien, 
die er aufrecht halten joll. 

Er zieht unter einem mit Bruderblut beſudelten Banner einher und ſein 
Triumpb iſt von dem Stöhnen unzähliger Opfer, vom Geheul der unſchuldig 
zur i Geſchleppten, vom Einſturz niedergebrannter Städte begleitet. 

Die von fern her eingedrungenen Piemonteſen bekunden mit ihrem bar⸗ 
bariſchen Patois, daß fie franzöſiſche Baſtarde ſind, und fie maßen ſich an, 
dieſe Länder beherrſchen zu wollen, um uns zu lehren, wie man ein Italie⸗ 
ner ſei, uns, die wir ſeit undenklichen Zeiten Italiener in dem Lande ſind, 
das ſchon Aeneas mit dem Namen Italien begrüßte.“ 

Es wird nun an Gaeta erinnert und geſagt, daß wo immer fünf⸗ 
zig Männer mit feſtem Willen ſich befinden, fie ſich bewaffnen mögen. 
Der Feind müſſe durch den Guerilla⸗Krieg in den Bergen ermüdet und 
aufgerieben, die Ebenen und Straßen durch Abgrabungen und andere 
Mittel für ihm unwegſam gemacht werden. 

„Wenn ihr Gefangene macht, nehmt ihnen die Waffen ab und laßt fie 
dann unverſehrt in die Heimath zurückkehren. Wir müflen vergeſſen, daß 
die Barbaren unſere Frauen geſchändet, unſere Söhne getödtet, unſere Städte 
und Dörfer zu Hunderten zerſtört haben.“ 

Nur die Soldaten der ſog. ungariſchen Legion, „dieſer Auswurf 
der verſchiedenſten Nationen, der nach Neapel gekommen iſt, um Hen⸗ 
kerdienſte an den Neapolitanern zu verrichten“, ſollen nicht geſchont werden. 


Frankreich. 

Paris, 26. Zul. [Vich y. — Ein Vater wegen ſchlech⸗ 
tet Erziehung verurtheilt.] Die halbamtlichen Blätter find mit 
Berichten von Vichy angefüllt. Der Kaiſer hat befohlen, daß dieſer 
Badeort bedeutend verſchönert werde. Wie die „Patrie“ erzählt, hat 
er mit hoͤchſteigener Hand den Plan dazu gezeichnet und dieſem Orte 

ſo den Stempel feiner eigenen Größe aufgedrückt. Das „Pays“ 
meint, Vichy werde jetzt ein zweites Baden-Baden werden und könnte 
demſelben ſchon nächſten Sommer ernſtliche Concurrenz machen. — 
Der Prozeß gegen den jugendlichen Schriftſteller Mendez, den Ver⸗ 
faſſer des „Roman d'une beure“, kam heute vor das Zuchtpolizei⸗ 
Gericht. Mendez wurde wegen Beleidigung der öffentlichen Moral zu 
einem Monat Gefängniß und 500 Franken Geldſtrafe verurtheilt, un d 
fein Vater für die Koſten civilrechtlich verantwortlich 
erklärt, da der Sohn noch minderjährig iſt. Sein Vater wurde 
des Vergehens, ſeinen Sohn nicht ſorgfältig genug überwacht zu haben, 
ſchuldig erklaͤrt. In Preßſachen auch wohl noch nicht dageweſen! 

Paris, 25. 13 1 angebliche ruſſiſch⸗oſterreichiſche Al: 
lianz] wird hier fortwährend viel deſprochen, und man erwartet ſogar von 
einem Tage zum andern die Depeſche, welche den NRüdtritt des anti⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Fürſten Gortſchakoff anzeigen wird. Vielleicht erklärt dieſer Umſtand 

die große ne og re mit der die minifterielle Preſſe die neueſten ungari⸗ 
ſchen Ereigniſſe behandelt. Man ſcheint Oeſterreich zunächſt jeden Vorwand 
nehmen zu wollen, welcher die nordiſche Coalition, die doch immer einen 
antifranzöſiſchen Character haben würde, rechtfertigen konnte. Daß Preußen 
an dieſer Allianz mitgewirkt, wird hier in diplomatiſchen Kreiſen beſtimmt 
beſtritten. Auch die momentane Abweſenheit des Herrn v. Bismark von 
Petersburg wird als Argument angeführt, um jene Betbeiligung abzuleugnen. 

* (Alle dieſe Allianz⸗Gerüchte werden don anderer Seite auf das Be⸗ 
ſtimmteſte 7 85 So ſagt die „Neue Preußiſche Zeitung“ gegen das 
von der „Bank⸗ und Hande . verbreitete Gerücht von dem Rück⸗ 
tritt Gortſchakoffs: „Unſere ſonſt gut unterrichteten petersburger Corre⸗ 
ſpondenten wiſſen von dieſem Entſchluſſe des Fürſten Gortſchakoff nichts, 
und ebenſo wenig etwas von der Verſtändigung, die zunächſt in der 
Polenfrage zwiſchen Preußen, Oeſterreich und Rußland oder auch nur u“ 
ſchen den beiden letzten Mächten — die Einen 992 5 tattgefunden, die An⸗ 
deren begnügen ſich mit — angebahnt ſind. Wir befinden uns im Gegen⸗ 
theil in der Lage, mittheilen zu können, daß leider eine Einigung dieſer bei⸗ 
den oder jener drei Mächte in der bezeichneten Richtung bin von keiner 
Seite nur verſucht worden iſt.“ 1 beantwortet die „Corr. Stern“ 
mehrere an ſie gerichtete Fragen: „Gleich beim erſten Auftauchen dieſer 
Gerüchte in franzöſiſchen Blättern haben wir nach verſchiedenen Richtungen 
bin Erkundigungen eingezogen; wir find in Petersburg wie in Wien fo weit 
hinaufgegangen, als es uns nur möglich war, und übereinftimmend find wir 
von beiden Orten aus auf die warſchauer Zuſammenkunft verwieſen worden, ſowie 
auf die darauf fuse Notenwechſel zwiſchen den drei „nordiſchen Höfen“ 
bezüglich der polniſchen Frage. Unſer petersburger Correſpondent ſtellt eine 
weitere Annäherung zwiſchen Rußland und Oeſterreich entſchieden in Abrede, 
erinnert uns aber an das geiſtreiche Wort eines Diplomaten, das wir mit⸗ 

etheilt und ſeinen Weg durch ganz Europa gemacht hat: „il ne faut jamais 
aire de politique de sentiment ni de ressentiment.“ Rußland werde ſich 
nicht aus reinem Gefühl zum Gendarmen Oeſterreichs machen, von einer 
heiligen Allianz könne alſo keine Rede ſein. Wenn es aber Rußlands In⸗ 
tereſſen ſo erheiſchen ſollten, würde es allen Groll vergeſſen und um dieſer 
eigenen Intereſſen willen Hand in Hand mit Oeſterreich geben, immer nur 
bezüglich der polviſchen wie der hard Angelegenheit. So könnte man 
fi En den Fall denken, meint unſer wohlunterrichteter Gewährsmann, 
daß Rußland, wenn in Ungarn eine Revolution ausbräche, Oeſterreich in 
— derſelben aber anderweitig beſchäftigt wäre, zuerſt die ungariſchen 
renzen gegen jeden A570 abſperrte, eventualiter Deſterreich materiellen 
Beiſtand leiſtete, nicht um Oeſterreichs, ſondern um feiner eigenen Sicherheit 
willen; das weiß man in Wien und man weiß auch, daß die drei Mächte 
den Polen gegenüber eine gleich energiſche Haltung bewahren werden. 
Eigenthümlicherweiſe bezeichnen unſere beiden Correſpondenten, welche von 
einander verſchiedenen politiſchen Regionen angehören, die Gerüchte, wie fie 
oben angegeben, als eine öſterreichiſch⸗engliſch⸗orleaniſtiſche Combination, um 
eine Annäherung zwiſchen Preußen und Frankreich, und namentlich die 
Reiſe nach Chalons zu bintertreiben. Das Wort „Friede“ ſteht nicht im 
Lexicon der Orleaniſten. Ueber den Rücktritt des Fürſten Gortſchakoff 
Ben wie Correſpondent, und das Schweigen fällt uns, offen geſpro⸗ 

uf. 


Ruland. 

Von der polniſchen Grenze, 26. Juli. [Truppenbewegung.] Im 
Königreich Polen iſt jetzt, ſchreibt der „Czas“, eine größere Bewegung in der ruſſ. 
Armee erſichtlich. Das ziemlich breit in den frühern Wopwodſchaften von Maſo⸗ 

wien, Plock, Radom, Krakau und Podleſie mit Warſchau als Hauptquartier 
dislocirte 2, Armee⸗Corps ſoll mehr der preußiſchen Grenze zu vorgerückt 
werden, mit Kaliſch als Hauptquartier. Dafür ſollen die in größerer Hälfte 
in Litthauen und Volhynien, ſch kleinern im Congreß⸗Königreich ſtehenden 
ich gegen die Weichſel zu vorſchieben, und die 

5 im Königreich dislociren. Obwohl dieſe (I., 
und 3.) Armee⸗Corps jetzt auf Kriegsfuß geftellt worden find, fehlt ihnen 
doch viel zu der Vollſtändigkeit, welche ſie unter Zar Nikolaus früher ge⸗ 
habt; der Reſt, d. i. das 4. und 6, und das Grenadier⸗Corps ſtehen, wie 


. 
v 


’ 


teräburg, wo die Garde concentrirt ift, und können wegen der Bauern⸗Unku⸗ 


[Abberufung des Militär⸗Kommandanten von Suwalki.] 
Wie wir dem „Czas“ entnehmen, wurde in Folge der Differenzen zwi⸗ 
ſchen dem Statthalter Suchozanet und dem Director der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion wegen der Eingriffe der Militärkommandanten in Juſtizangele⸗ 
genheiten und der Verwendung des Letztgenannten beim Kaiſer, der 


der Staatsrath Golinski zum Gouverneur ernannt. Ob die nach 

Sibirien verbannten, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Wierszlejski und der Geiſt⸗ 

15 Falkowski, in ihre Heimath zurückberufen worden ſeien, iſt nicht 
ekannt. 


proviſoriſchen Regierung, die ſich unter dem Namen des Königs Franz II. 0 


1770 
f Amerika. 

New: York, 12. Juli. 
platz. — 


eceſſioniſten.] 
ſion hat das von 2000 Mann 


Feldeguipage genommen. — 60 f 
den Unioniſten ſollen geblieben ſein. — Genera 
vor. — Das Scharmültzeln in Miſſouri dauert fort. — 


erhalten, welche die Unionstruppen jedoch abzu 
eben von Newport angekommenes Schiff hat die Bemannun 


aufgebracht. Drei 


geführten Correſpondenz ge 8 unſtatthaft ſei. — 
tawa und dem weſtlichen Kanada tjt 
Am 13. Abends. Oberſt 


aber 6 Zollkutter find ihm auf den Ferſen. 


des mit: 


vertrauend zur Seite hatte. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 29. Juli. [Tagesbericht.] 


ſtellt worden: 


fälligſt einzuzeichnen oder einzeichnen zu laſſen). 


Freitag, den 2. Auguſt. Morgens 11 Uhr: Feierlicher Empfang 
der ſaͤmmtlichen hieſigen und auswärtigen Abgeordneten in der 
kleineren Aula der Univerfität. — Abends 7 Uhr: Reünion 


im Lokale der Humanitäts⸗Geſellſchaft. — Später: Fackelzug. 
Sonnabend, den 3. Auguſt. 


10 Uhr: 
der Univerſität. 
1) Ein Muſikcorps. 
tern. 3) Das Studenten⸗Comite mit den Fahnen. 
d’honneur der Studirenden. 
6) Der Rektor und die Lehrer der Univerfität, 


ſchienenen Mitglieder). 


ten u. ſ. w. 
verordneten. 
der früheren Studenten. 


10) Die übrigen Ehrengäſte. 


fridia; d) die katholiſch⸗theologiſche Fakultät; e) Arminia; f) Zu: 


riſtiſche Fakultät; g) Wratislavia; h) mediziniſche Fakultät; i) die 


Corps; k) die Bergleute; I) philoſophiſche Fakultät; m) Phar⸗ 
maceuten. 

11 Uhr in der großen Aula: a) der hundertſte Pfalm nach Händel's 
Compoſition, aufgeführt von Mitgliedern der breslauiſchen Sing: 
akademie, der akademiſchen Liedertafel und der Springer'ſchen 
Kapelle, unter Leitung des Muſikdirektor Julius Schäffer. b) Feſt⸗ 
rede des Rektor Prof. Dr. Braniß. c) Halleluja aus Händel's 
„Meſſtas.“ Ausführung und Leitung wie oben. 

Nachmittags 3 Uhr: Feſtmahl im Schießwerder⸗Saale. 

Sonntag, den 4. Auguſt. Vormittags 11 Uhr: Ghrenpro- 
motionen aller Fakultäten in der großen Aula der Univerſität, 


und Verkündigung der Namen derjenigen Commilitonen, welche 


bei Bearbeitung der diesjährigen akademiſchen Preisaufgaben des 
Preiſes würdig befunden worden. — Nachmittags 3 Uhr: 
Mittagsmahl im engeren Univerſitätskreiſe. 

Montag, den 5. Auguſt: Feſt der Stadt Breslau. 

Die Jubelfeſt⸗Aufführung des akademiſchen Muſik⸗Vereins 
und der Studenten ⸗Liedertafel findet bekanntlich am erſten Auguſt, 
Abends 6 Uhr, im Weiſs⸗Garten ſtatt. Dieſelbe beſteht a) aus einem 
Concert, bei welchem folgende Piecen zur Aufführung kommen werden: 
9 Feſt⸗Ouvertüre von Sadebeck (1830-31). 2) „Deutſchland für immer”, 

edicht von J. Sturm, componirt von Eduard Tauwitz (183338), mit 
Begleitung von 4 Hörnern und 4 Poſaunen. 3) „Der todte Soldat“. Ge⸗ 
dicht von G. Seidl, comp. von Guſtav Sobirey re vorgetragen 
von Herrn Opernſänger Rieger (1834—37). 4) Feſt⸗Cantate. Gedicht von 
A. Ludwi DE ei: componirt für Solo, Chor und Orcheſter von Emil 
Bohn (185 —61). — b) aus einer Liedertafel, welche folgende Piecen 
befagt: 5) „Guten Morgen!“ Gedicht von Schwarz (1826), f. d. acad. Muſikverein 
componirt von F. W. Berner (1826). 6) „Du biſt mein Traum in ſtiller 
Nacht.“ Gedicht von C. Gärtner, componirt von Carl Hoffmann (1851 
bis 54). 7) „An mein Vaterland.“ Gedicht von A. Hertel, componirt von 
Wilhelm Klingenberg (1831-36). 8) „Das zerbrochene Ringlein.“ Ger 
dicht von J. v. Eichendorff, componirt von Emil Bohn (185861) 
9) Punſchlied, Gedicht von Friedrich v. Schiller, componirt von Eugen 
Seidelmann (1827-30). 10) Schwunglied, Gedicht von Großmann 
(1822—25), componirt von Hoffmann, (Gründer des Vereins, 
1822— 26). 11) Amare non est amarum. Gedicht von A. Wackernagel, 


componirt von Erpedit Baumgart (1837 —1838). 12) „Was «it 
) Nr. 1—12 verſammeln ſich auf dem Rathhauſe; Nr. 13 und 14 auf 
dem Exerzierplatze, 8 


Aus dem Senat. — Vom Kriegsſchau⸗ 
aperei. — Schluß einer Druckerei in St. Louis. — Ans 
geleocnbeit von St, Domingo, — Erdbeben. — Niederlage der 
i m Senat beantragte Herr Saulsbury von Delaware 

eine Reſolution, behufs Amendirung der Conſtitution auf Grundlage eines 
dem Crittenden's ähnlichen Compromiſſes. — General Mac Clellan's Divi⸗ 
) von ) n beſetzte befeſtigte Lager der Conföderirten zu 
Rich⸗Mountain in Weſtern⸗Virginia angegriffen. Die Conföderirten wurden 
wie telegraphiſch gemeldet) W und ihre ſämmtliche Artillerie und 
ann der Conföderirten und 20 Mann von 

Mac Clellan rückt jetzt weiter 
0 ä Man berichtet, daß 
die Seceſſioniſten unter Gouverneur Jackſon Zuzug von ſtarken Abtheilungen 
ſchneiden trachten. — Ein ſo 

der bei Cap 
Hatteras von einem Kaper gekaperten Brigg John Welch hierher gebracht. 
— Dieſer Kaper hatte fünf Schiffe gekapert und nach den ſüdlichen Häfen 
egierungs⸗Kutter haben ſofort New⸗Pork und zwei 
Boſton verlaſſen, um den Kaper zu verfolgen. — General Lyon hat das 
Büreau eines Seceſſions⸗Blattes in St. Louis von Unionstruppen beſetzen, 
die Typen wegnehmen laſſen und die Ausgabe verboten. — Dem „Newyork⸗ 
Herald“ zufolge hat Präſident Lincoln dem Repräſentantenhauſe erklärt, daß 
die von dieſem gewünſchte Vorlage der betreffs Domingo's mit Spanien 
n Montreal, Ot⸗ 
ein ſtarkes Erdbeben geſpürt worden. 
Smith hat die Rebellen bei Monroe in die 
Flucht geſchlagen. — Das Kaperſchiff S. Daves hat mehrere Priſen gemacht, 


Braſilien. [Freiherr v. Meuſebach.] Die „Spen. Zeitung“ theilt 
aus der in Petropolis erſcheinenden „Braſilia“ vom 23. Juni Folgen⸗ 


„Frhr. v. Meuſebach, deſſen Geſundheitszuſtand nicht ganz hoffnungslos, 
iſt auf einem der beſten Segler, der bekannten „Schwalbe,“ nach der Hei⸗ 
math zurückgereiſt. Ihn begleitet ſein einziger Reiſegefährte und wackerer 
Wärter, ein Schweizer, Namens Wildberger, eine kreue, ehrliche Schwei⸗ 
zernatur, den er auch in ſeiner verhängnißvollen, unerwarteten Krankheit 
Möge dem Schwererkrankten durch Seereiſe 
und weiter durch die beſte ärztliche Hilfe in der Heimath die volle Geiſtes⸗ 
klarheit wieder, uns Deutſchen aber ein Stellvertreter zugeſchickt werden, 
der denjelben Eifer und Willen mitbringt, die verlangten und bis jetzt noch 
immer verſagten und verſchleppten Rechte der Eingewanderten zu erkämpfen. 


Sa- Die offizielle Feſtordnung für die allgemeinen 
und Haupt Feſtlichkeiten des Univerſitäts⸗Jubiläums (bekannt⸗ 
lich finden noch beſondere ſeitens der Corps und der burſchenſchaftli⸗ 
chen Verbindungen veranftaltete ſtatt, die bereits in dieſer Zeitung er- 
wähnt worden ſind) — iſt nun definitiv in folgender Weiſe feſtge⸗ 


Donnerſtag den 1. Auguſt. Abends 9 Uhr: Verſammlung 
ſämmtlicher Herren Abgeordneten bei dem Rektor Profeſſor Dr. 
Braniß im Lokale der Humanitätsgeſellſchaft, Seminargaſſe Nr. 15. 
(Die Herren Abgeordneten, hieſige wie auswärtige, werden er⸗ 
ſucht, in dem im erſten Corridor des Unioerſitätsgebäudes er- 
öffneten Bureau, welches am 31. Juli und am 1. Auguſt von 
8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends zugänglich ſein wird, ſich ge⸗ 


Morgens präcis halb 9 Uhr: 
Gottesdienſtliche Einleitung des Feſtes; katholiſcherſeits in der] R 
Kirche an der Univerfirät, evangeliſcherſeits in der Eliſabetkirche. 
Feſtzug vom Rathhauſe aus nach der großen Aula 
Dieſer Feſtzug findet in folgender Ordnung ſtatt: 
2) Zwei Univerſitätsbeamte mit den Scep⸗ 
4) Chapeaux 
5) Zwei Pedelle mit den Seeptern. 
7) Die Herren 
Deputirten der Univerſitäten und Akademien (in alphabetiſcher 
Ordnung nach den Orten, von welchen ſie deputirt ſind; bei den 
Deputirten jeder Univerſität auch die übrigen von derſelben er⸗ 
8) Die Herren Abgeordneten der Staats— 
behoͤrden, der Schulen, der Geiſtlichkeit, der gelehrten Geſellſchaf⸗ 
9) Der Magiſtrat und die Deputation der Stadt: 
11) Die Comite's 
12) Diejenigen Herren, welche früher 
zu Breslau ſtudirt haben und ſich keiner Verbindung anſchließen.“ 
— 13) Ein Muſikcorps. — 14) Abtheilungen der Studenten, 
mit Anſchluß der früheren und der fremden Studenten und zwar: 
a) Germania; b) die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät; e) Win⸗ 


ſchöner als mein Liebchen?“, komponirt von Eſſer (1826 —29). N 
iſt ein Pbiliſter?“ Gedicht von A. Langbein, komponirt von Emil Bohn, 
(1858-61). 14) Das Turnier der Sänger. Gedicht von A. Kahlert, kom⸗ 
ponirt von Eugen Seidelmann (1827—30), 15) Es iſt ein Schuß 
fallen. Gedicht von W. v. Göthe, komponirt von Hoffmann (1822—2 
— Sämmtliche Piecen find von Mitgliedern der beiden Vereine komponirt. 
Die beigefügten Jahreszahlen zeigen die Zeit ihrer Mitgliedſchaft an. 

8 Fu Chronik und Statiſtik der Univerſität Breslau.] 
Wiewohl unſere Hochſchule eben im Begriffe iſt, die Jubelfeier ihres 50 jäh⸗ 
rigen Beſtehens in dermaliger Verfaſſung zu begehen, ſo reicht doch ihre 
Geſchichte bis in das erſte Decennium des ereignißvollen 16. Jahrhunderts zu⸗ 
rück. Die Entwickelung der deutſchen Humanitäts⸗Studien am Ende des 
Mittelalters und die daraus ſich ergebende Geſtaltung des Univerſitätsle⸗ 
bens in Deutſchland durch gelehrte Abhandlungen und populär gehaltene 
Schriften fo vielſeitig erörtert, daß es unſere Aufgabe nicht ſein kahn, dies 
Thema auch nur flüchtig zu ſtizziren. Nur eine kurzgefaßte Geſchichte der 
beiden hier in Betracht kommenden Hochſchulen, nämlich der frankfurter Via⸗ 
drina und der breslauer Leopoldina, aus deren Vereinigung unſere 
jetzige alma Viadrina hervorgegangen, möge den geneigten Leſer zunächſt 
auf das herannahende Feſt vorbereiten. : & 

Schon anläßlich der 350jährigen Jubelfeier der Univerſität Frankfurt⸗ 
Breslau brachte dieſe Zeitung en Nr. 283 d. Jahrg. 1856) eine ausführ⸗ 
liche geſchichtliche Darſtellung derſelben, aus der wir für unſern diesmaligen 
ie bebe die wichtigeren Momente, inſofern ſie von allgemeinem Intereſſe, 

ervorheben. 

Nachdem bereits Churfürſt Albrecht Achilles die erſte Idee zur Grün⸗ 
dung einer Univerſität in der Mark gefaßt hatte, um, wie es in der be⸗ 
treffenden Urkunde heißt, im Volke Gefühl von Sittlichkeit und Ordnung zu 
erwecken, gaben Streitigkeiten zwiſchen zwei leipziger Profeſſoren Anlaß zur 
Gründung der Univerfität Wittenberg und eines ſogenannten „Fürſten⸗ 
Kollegiums“ zu Frankfurt a. d. Q. (1499). Erſt Churfürſt Joachim er⸗ 
hielt vom Kaiſer Maximilian I. das Privilegium zu einer Univerſitäts⸗ 
Stiftung, und am 26, April 1506 erfolgte die feierliche Einweihung der neuen 
Hochſchule in Gegenwart des Churfürſten ſowieder Vertreter aller damals ſchon be⸗ 
rühmten deutſchen und ausländiſchen Univerſitäten. Papſt Julius hatte un⸗ 
mittelbar vorher zwei Freiheitsbriefe erlaſſen; jedoch erſt 1515 ertheilte Papſt 
Leo K. der juriſtiſchen und mediziniſchen Fakultät noch beſondere Freiheits⸗ 
briefe. Nach dem Beiſpiele anderer Univerſitäten erhielt die neugeſtiftete 
Univerſität Frankfurt einen Kanzler in dem Biſchofe von Lebus, Dietrich 
v. Bülow, deſſen Nachfolger Johann v. Blumenthal und Johann 
v. Hornburg waren. Nach dem Tode des Letzteren vereinigte der Churs 
fürſt Joachim Friedrich das Bisthum Lebus vollſtändig mit dem Chur⸗ 
lande, und die auf dem Bisthum haftende Kanzlerwürde ging nun auf ihn 
ſelbſt über. Zum erſten Rektor und Lehrer der Gottesgelahrtheit war Kon⸗ 
rad Koch von Buchen berufen, der früher Profeſſor in Leipzig war, und 
ſich nach feiner Vaterſtadt Wimpfen in Schwaben Wimpin nannte. Unter 
jeinem einjährigen Rektorate wurden eingeſchrieben 928 Gelehrte und Stu⸗ 
dirende, unter Letzteren Ullrich von Hutten, der in einem lateiniſchen 
Gedichte den Stiftungstag der Univerſität beſang. — Leider hatte der unter 
fo günſtigen Auſpizien gegründete Muſenſitz wenige Jahre darauf ſeine 
Lebenskraft faſt gänzlich eingebüßt. 1516 mußte der Peſt wegen die Uni⸗ 
verſität nach Kottbus verlegt, und 1526 auch dort aufgelöſt werden. Die 
Ertheilung akademiſcher Würden blieb bis 1532 ſuspendirt. Auch wandte 
ſich die ſtudirende Jugend mit Vorliebe nach Wittenberg, wo Luthers 
und Melanchthons Anfeben fie hinzog. 1536 zählte die Uniberſität Frank⸗ 
furt nicht mehr als 40 Immatrikulationen. In ſolchen Verhältniſſen übers 
nahm Joachim der Zweite die Univerſität. Da er die proteſtantiſche 


ſchule Eingang zu verſchaffen. Die Berufung ausgezeichneter Lehrer, die 
Vermehrung der Einkünfte, die perſönliche Hochachtung, welche er den Pros 
feſſoren bezeigte, hatten der Univerſität bald wieder einen lebhaften Aufſchwung 
gegeben. Die Chronik erzählt, daß wenn der Churfürſt zu irgend einer Feier⸗ 
lichkeit nach Frankfurt gekommen, der Rector magnificus immer habe zu 
ſeiner Rechten gehen müſſen, und wenn letzterer ſchüchtern zurücktrat, faßte der 
Churfürſt ihn bei der Hand und ſagte: „Wir wollens alſo gehabt haben.“ — 
Seine Nachfolger ahmten ihm mit edlem Eifer nach, ſo daß im Jahre 1606 
bei der erſten Säkularfeier die Univerſität in hoher Blüthe ſtand. Unter 
Georg Wilhelm verfiel in Folge des dreißigjährigen Krieges, wie Staat 
und Kirche, ſo auch die Wiſſenſchaft, und erſt Friedrich Wilhelm, der 
große Churfürſt, konnte es unternehmen, die faſt ganz verkommene Univer⸗ 
ſität wieder zu heben. Dies 1 — ihm, indem er dieſelbe faſt ganz neu 
ausſtattete, die Einkünfte verbeſſert N 

itterakademie vereinigte. Damals überſchritt der Ruf der fre ö 

Univerſität weit die Grenzen des deutſchen Vaterlandes, wie dies die 
Namen der an ihr wirkenden berühmten Profeſſoren: Pelargus, Bek⸗ 


thun. So feſt war das Anſehen der Univerſität begründet, daß die in Folge 
der wiederkehrenden Peſt nothwendig gewordene abermalige Verlegung nach 

ürſtenwalde (1656) den Beſuch nicht mehr beeinträchtigte. Unter König 

riedrich J. erhielt die Univerfität mannichfache Beweiſe des allerböchſten 
Wohlwollens. 1705 ernannte er feinen Sohn Friedrich Wilhelm zum 
Rector magniſicus. Friedrich der Große dotirte die Univerſität trotz 
der Kriege Fehr reichlich, jo daß der Beſuch ſich fortwährend ſteigerte. Nach 
Abſchluß des hubertsburger Friedens erließ Friedrich eine neue Ordnung 
über das Verhältniß der Profeſſoren unter einander ſowohl als der 
geſammten Univerſität in ihrer neuen Stellung unmittelbar unter 
dem Miniſterium. Auf den Fleiß der Lehrer und Studirenden 
bielt er fait in pedantiſcher Weile. *) Unter ſeinem Nachfolger Frie⸗ 
drich Wilhelm II. lehrten Männer von ausgezeichnetem Rufe, wie 
Schulze, Michaelis, Stoſch, Simonetti, Böhmer, Hartmann. 
König Friedrich Wilhelm III, treu dem von feinen Vorfahren bezeich⸗ 
neten Ziele, begünſtigte die Univerſität auf alle mögliche Weiſe. Es kamen 
aber die Jahre des Unglücks für unſer Vaterland, die auch auf das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben den niederdrückendſten Einfluß hatten, bis es ſich mit der 
allgemeinen ſtaatlichen Regeneration zu einer neuen glänzenden Thätigkeit 
emporraffte. Nachdem der König feine Abſicht, in ſeiner Hauptſtadt Berlin. 
ſelbſt den Wiſſenſchaften einen Herd zu gründen, verwirklicht hatte, die 
frankfurter Univerſität aber dann nicht mehr ihrem Zwecke entſprechen konnte, 
beſtimmte der Monarch (1811), daß die frankfurter Viadrina mit der 
1702 geſtifteten breslauer theologiſch⸗philoſophiſchen Hochſchule 
vereinigt, und alle Rechte der erſteren auf dieſe übertragen würden. Die 
frankfurter Univerſität, deren feierliche Schließung am 10. Auguſt 1811 er⸗ 
folgte, 7 675 damals nur noch 264 Studenten, von denen auch nur ein ge⸗ 
ringer Theil mit den Profeſſoren nach Breslau Überſiedelte. — Am 21. 
Auguſt 1856 feierte die hieſige Studentenſchaft das 350 jähr. Stiftungs⸗ 
jubiläum der Univerſität Frankfurt- Breslau, worüber wir dem: 
damaligen Feſtberichte der „Breslauer BR; Folgendes entnehmen: „Am: 
heutigen Vormittag verſammelten ſich die Mitglieder der allgemeinen Stu⸗ 
dentenſchaft nebſt den „alten Herren“ im Muſikſaale der Univerſität, und 
zogen nach dem freien Platze jenſeits der beiden Oderbrücken, woſelbſt be⸗ 
reits Gala⸗Equipagen, Extrapoſten und einſache Wagen in bunter Reihen⸗ 
folge aufgefahren waren. Viele koſtbare Cauipagen mit Bedienten waren 
von den Eigenthümern freundlichſt zur Verfügung geſtellt. Beim ſchön ſten 
Wetter ordnete ſich der impoſante Feſtzug und bewegte ſich um 11 Uhr une 
ter lebhafter Theilnahme des Publikums durch die belebteiten Stadtthelle.— 
Voran 12 Vorreiter im vollen Studentenwichs, von den beiden burſchenſchaſtli⸗ 
chen Verbindungen und dem akademiſchen Muſikverein dazu beſtiramt, dar⸗ 
auf 20 koſtümirte Präſiden, von den verſchiedenen Fakultäten gewählt, 
je 2 in einem Extrapoſtwagen, dann ein Muſikchor, endlich die unüberſeh⸗ 
bare Kette von etwa 70 Equipagen mit etwa 300 Studirenden und alten 
Herren in bunter Abwechſelung, theils mit den Farben der Burſchenſchaft 
und des akad. Muſikvereins, theils ohne Abzeichen. Einzelne Gruppen waren 
mit Kränzen und Blumenbouquets ausgeſtaltet, welche im Vorüberfahren den 
zuſchauenden Damen reichlich geſpendet wurden. Nach 1 Uhr entführte der 
ſtark beſetzte freiburger Eiſenbahnzug die wackere Schaar, der auch viele: 
Profeſſoren ſich angeſchloſſen hatten, nach Fürſtenſtein, woſelbſt Abends 
ein ſolenner enen dem freien Plaße vor der neuen Burg und im 
dortigen Reſtaurationsſaale abgehalten wurde. Am Nachmittag deſſelben 


mann, Bergius, Rieſſelmann, Rhetius, Stryk, Albinus dar⸗ 


es 
. 


Lehre angenommen hatte, ſo geſchah Alles, um dieſer auch auf ſeiner Hoch⸗ 


e, Stipendien gründete, und mit ihr eine 
„Stipendien g Ader mis 8 l 


Tages rollte die zweite Abtheilung des glanzvollen Gemäldes an den Augen 


der Breslauer vorüber. Es war der feſtliche Umzug der landsmannſchaftlichen 
Corps: Luſatia, Boruſſia, Sileſia und Marchia. Im Ganzen zählte dieſer 
Zug 72 Equipagen, und zwar 10 Extrapoſten mit 4 Pferden, worunter beſon⸗, 
ders zwei prächtige Schimmelgeſpanne auffielen, nebſt 62 Galawagen. Dee 


Mannichfaltigkeit der Farben, die Eleganz der Cauipagen und Koſth me 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Als ihm zur Vermählung des Thronfolgers (1765) von der Unir erſitat 
Pe Feſtſchriften, Gedichte und Programme eines Redeactu 3 — 
andt worden, antwortete er, daß er es lieber ſehen würde, wenn ſlatt 
dergleichen Univerſitätsgebräuchen die Zeit vielmehr zum Nutzen der 
ſtudirenden Jugend angewandt würde. 


Mitt einer Beilage, b 
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leſen. 


Beilage zu Nr. 39 der 


— nn 


1771 


(Fortſetzung.) 

brachten eine überraſchende Wirkung hervor. Vor jeder der vier genannten 
Verbindungen ſprengten drei dazu auserſehene Vorreiter, mitteninne fuhren 
die Präſiden, je zwei in einem Extrapoſtwagen mit 4 Pferden, zu beiden 
Seiten ritten Jockey's in den Farben der Corps, ein Muſikcorps blies heitere 
Märſche, und ein paar niedliche Mohren, Mulatten ꝛc. waren einzelnen Grup⸗ 
pen als Dienerſchaft beigegeben. Sonſtige Maskeraden blieben Sade 
fen. Die Vorreiter waren in vollem Wichs, die Füchſe im Halbwichs; 
außerdem trugen faſt ſämmtliche Theilnehmer die Verbindungsfarben. Mit 
Einſchluß der alten Herren belief ſich die Zahl der Theilnehmer auf etwa 
150 Perſonen. Ueberall empfingen dicht gedrängte Zuſchauermaſſen den 
dahinfahrenden Zug, und bezeigten der akademiſchen Jugend das lebhaf⸗ 
teſte Intereſſe, welches durch manchen gelungenen Scherz und reich⸗ 
liche Blumenſpenden erwidert wurde. Im Kutzner'ſchen Saale wa⸗ 
ren indeß Vorbereitungen zu einem ſolennen Commers getroffen. Mit 
den Feſtliedern wurde ein Programm ausgegeben, welches u. A. fol⸗ 
ende Nummern enthielt: Feſtreden, Vertheilung der Medaillen, akademiſches 

otpourri, muſikaliſche Unterhaltung, humoriſtiſche Vorträge. Nach einem 
mehrſtündigen heitern Zuſammenſein wurde der alma Viadrina ein folenner 
Fackelzug gebracht. erſelbe war über 200 Fackeln ſtark und mit 
zwei Muſſtchdren ausgeſtattet, welche abwechſelnd ſpielten. Nachdem 
der Senior des präſidirenden Corps „Luſatia“ ein dreifaches „Hoch!“ der 
Viadrina, den akad. Behörden, dem Rektor und Senat, ausgebracht, erwiderte 
Se. Magn. der Rektor Herr Geh. Rath Prof. Dr. Betſchler, welcher mit 
den Vertretern des Senats auf dem Balkon der Univerſität erſchienen war, 
in deren Namen, dankte für die derſelben bereitete glänzende Ovation, und 
Nich mit einem „Hoch!“ auf die ſtudirende Jugend, welches nach allen 

ichtungen unter den zahlreichen Zuſchauermaſſen ſtürmiſch wiederhallte,“ 

(Fortſetzung folgt.) 

= [Militäriſches.] Der Inſpecteur der 3. Artillerie-Infpection, 
Herr Generalmajor Hinderſin, iſt von feiner Inſpieirungsreiſe aus 
Glogau zurückgekehrt. Gegenwärtig infpieirt der Herr General die 
hier zur Schießübung zuſammengezogene ſchleſ. Artillerie -Brigade Nr. 6. 
Am 3. Auguſt findet das Nachtſchießen ſtatt. 

Ai Zu Mitgliedern der Kreisveranlagungs⸗Commiſſion zur Ermit⸗ 
telung des Reinertrages der Liegenſchaften ſind auf dem heut Vormit⸗ 
tag hier abgehaltenen Kreistage: die Herren koͤnigl. Kammerherr 
Kracker v. Schwarzenfeld auf Bogenau, Rittergutsbeſitzer v. 
Lieres auf Gallo witz, Rittergutsbeſitzer Neide auf Seſchwitz, Erb: 


ſcholtiſeibeſitzer Lucas in Schiedlagwitz, Erbſcholtiſeibeſizer Grünig 


in Clareneranſt, — und zum Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer 
Gläſer auf Sägewitz gewählt worden. 

m [Wintergarten.] Das zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Vietoria⸗Landesſtiftung aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Maj. 
des Königs veranſtaltete Feſt ging am Sonnabend unter überaus 
lebhafter Theilnahme in Scene. Nach einem einleitenden Doppel⸗ 
Konzert hielt Hr. Konſ.⸗Rath Prof. Dr. Böhmer auf dem etwa im 
Centrum des Gartens belegenen freien Rondel die Feſtrede, und die 
zahlreiche Verſammlung ſtimmte freudig in das ausgebrachte dreimalige 
„Hoch!“ auf Se. Maj. den König ein. Bald nachher fliegen etwa 
20 zierliche Luftballons in die Höhe, und ſprudelte die von dem erſten 
Präſes der Stiftung Hrn. Kfm. Ed. Groß offerirte Fontaine von 
wohlriechendem Waſſer. Die Theater⸗Vorſtellung wurde mit der 
Weber'ſchen Jubelouverture eröffnet, worauf der von Hrn. Kanzlei⸗ 
Inſpector Pedell gedichtete und von Herrn Hahnewald vorge: 
tragene Feſtprolog folgte, der mit einem Hoch dem „Könige!“ endi⸗ 
gend, in dem auf allen Plätzen gut vertretenen Publikum kräftigen 
Widerhall fand. Nach dem Schluſſe der Vorſtellung wurde der Zapfen⸗ 


ſtreich von den vereinigten Muſikchören ausgeführt, und ein Umzug 


durch die Gänge des prachtvoll illuminirten Gartens gehalten. So⸗ 


dann brachte der Stiftungspräſes an der unter bengaliſcher Beleuch⸗ 


tung ſtrahlenden königlichen Büſte Ihren Majeſtäten und dem ganzen 
erlauchten Hohenzollernhauſe ein drittes „Hoch!“, in das alle Anwe⸗ 
ſenden unter dem Donner der Kanonenſchläge und den Klängen der 
Volkshymne einfielen. Das Doppel⸗Concert wurde bis zum ſpäten 
Abend fortgeſetzt, und die Geſellſchaft noch lange von den dargebotenen 
mannichfachen Abwechfelungen, zu denen auch eine nette Stereoſkopen⸗ 
Gallerie gehörte, angenehm gefeſſelt. Die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung 
im Sommertheater erfreute ſich trotz des ungünſtigen Wetters ziemlich 
ſtarken Beſuchs, den wir dem ſtrebſamen Regiſſeur Herrn Richter zu 
ſeinem morgigen Benefize in erhöhtem Maße wünſchen. 

Ss Bon den patriotiſchen Freudenfeſten, welche in letzter 
Zeit hierſelbſt gefeiert worden ſind, war das geſtern im Schießwerder 
begangene wohl das erhebendſte und in feinen Folgen fegensreichite. 
Herr Kaufmann Theodor Jacob Flatau hatte nämlich aus Anlaß 
der jo hoch erfreulichen Errettung Sr. Majeftät aus Lebensgefahr 


veranſtaltet, daß geſtern 1000 notoriſch arme Perſonen und 22 Vete⸗ 


ranen aus dem Kriege 1813/15 auf ſeine Koſten ſehr ſplendid bewir⸗ 
thet wurden. Es ſollte auch der Hütte des Armen ein Strahl der 
Freude leuchten, die ganz Deutſchland ob dieſer ſo wunderbaren und 
gnädigen Fügung Gottes erfüllt. — Die große Schießwerderhalle war 
zu dieſem Endzweck mit einer großen Maſſe Fahnen, Flaggen und 
Wimpeln in allen Farben geſchmückt. In der Mitte der nördlichen 
Seite des Saales war eine ſehr geſchmackvolle Dekoration angebracht. 
Eine Draperie in Weiß, Grün und Roſa bildete eine Niſche, in der 
eine ſehr ſchoͤne Büſte Sr. Majeſtät des Königs auf einem Poſtament 
ſtand. Rechts und links waren mit Säulen garnirte Felder; vor dem 
einen ſtand eine Gruppirung der mannigfachſten Schutz⸗ und Angriffs⸗ 
waffen, darüber prangte die Inſchrift (ſchwarz auf weißem Grunde): 
„Heil dem Königel“; vor dem andern eine recht hübſche Gruppe 
Werkzeuge des Ackerbaues, der Induſtrie und des Gewerbfleißes mit 
einer Getreidegarbe, darüber die Inſchrift: „Segen des Volkes“ zu 
Das Ganze war oberhalb mit preußiſchen Fahnen in allen 
Großen und unterhalb mit einem Walde herrlicher Orangerien dekorirt. 


Den koloſſalen Saal ſelbſt füllten lange Tiſchreihen, mit netto 1000 


Couverts, auf der Orcheſter⸗Tribüne war für die 22 Veteranen gedeckt. 
Gegen 12 Uhr wurden die Armen, die ſich einftweilen im Garten angeſam⸗ 
melt hatten, in den Saal eingelaſſen und an die Tiſche placirt. Nach 12 Uhr 
ſtellten ſich die eingeladenen Ehrengäſte, Mitglieder des Magiſtrats, der Stadt: 
verordneten, der Armen⸗Direktion, der Schießwerder⸗Deputation ꝛc. im 


Halbkreis an der Büſte des Königs auf und Herr Diakonus Heſſe 
hielt eine in Form eines Gebets gekleidete Anſprache an die Verſam⸗ 


melten, die in ſehr beredten und tief ergreifenden Worten den Zweck 
der Feſtlichteit darlegte. Darauf brachte Hr. Stadtrath Gerlach 
Sr. Majeſtät dem Könige, J. M. der Königin und dem geſammten 


koͤnigl. Haufe ein dreimaliges Hoch, in welches alle die tauſend Keh⸗ 


len von Herzen einſtimmten. Die auf der Gallerie poſtirte Kapelle 
intonirte die Nationalhymne und nach der Melodie derſelben ward ein 
für dieſen Zweck beſonders verfaßtes Feſtgedicht abgeſungen. Hierauf 
begann die Bewirthung der 1022 Gäſte. Es erhielt jede Perſon 
2 Taſſen Suppe, Rindfleifc mit Roſinenſauce, Kalbsbraten mit Com: 


pot und je 1 Pfd. Brot und 2 Quart Bier. Die meiſten der Armen 


hatten ſich Gefäße mitgebracht, um einen Theil des ſehr reichlichen 
Eſſens in die Behauſung mitzunehmen. Die Ehrengäſte aber begaben 


in den kleinen Saal, wo eine ſehr reiche Tafel für ſie gedeckt 
fand, Die nördliche Seite auch dieſes Saales war mit einer thron 
artigen, rothen mit goldenen Sternen überſäeten Draperie geſchmückt, 
vor welcher ebenfalls eine Büſte Sr. Maj. des Königs ſtand. Toaſte 
und Scherzreden wechſelten in dieſer kleinen, aber gewählten Geſell⸗ 


ſchaft, in der gar bald die Idee auftauchte, dem hochgeehrten Feſtgeber, 
Herrn Flatau (gegenwärtig in Berlin) einen Dankesgruß der erfreu⸗ 
ten Armen telegraphiſch zuzuſenden. Hr. Dr. Karow entwarf ſofort 
folgendes Telegramm, welches der tauſendköpfigen Verſammlung im 
großen Saal vorgeleſen wurde und alſo lautete: 

„Des Himmels reichſter Segen über Dich, 

„So rufen dankend, Edler, tauſend Arme, 

„Und wünſchen, daß ſich ewig väterlich 

„Wie Du Dich ihrer, Gott ſich Dein erbarme.“ 

Nicht eine volle Stunde darauf ging ein freundlicher Dankesgruß 
von dem Ehrenmanne aus Berlin telegraphiſch ein, von dem wackeren 
Bürger, deſſen Lob in manchem Kernſpruch und in manchem feurigen Hoch 
ertoͤnte. — Doch auch Se. Majeftät beſchloß man, telegraphiſch von dem 
Vorgange in Kenntniß zu ſetzen, und bald ging auch folgendes, eben⸗ 
falls von Hrn. Dr. Karow entworfenes Telegramm ab: 

„Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen in Baden⸗Baden. — 
„Den Dank für die glückliche und troſtreiche Errettung Euer königl. 
„Majeſtät hat der Banquier Theodor Jacob Flatau in Breslau 
„und Berlin durch die feſtliche Bewirthung von tauſend Stadtarmen 
„in den Räumen des Schießwerders in edler Weiſe ausgeſprochen, 
„Indem die anweſenden Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt: 
„verordneten dies Euer Majeſtät ehrfurchtsvoll aus dem Feſtlokal 
„heraus ſich zu melden geſtatten, dürfen ſie zugleich von dem Jubel 
„reden, mit dem die verſammelten Armen in ein begeiſtertes Hoch 
„für den wunderbar geretteten Monarchen einſtimmten. — Gott 
„ſchütze Euer Majeſtät zum Heile Preußens und Deutſchlands.“ 

Und um ein bleibendes Andenken an dieſen ſchönen Tag zu grün⸗ 
den, verkündete der Stellvertreter des Hrn. Feſtgebers, Hr. Friedländer, 
daß Hr. Flatau das lebensgroße Porträt (Oelgemälde in prachtvollem 
Goldrahmen) Sr. Majeſtät des Königs dem Schießwerder ſchenke und 
zu gleicher Zeit wurde das ſchöne, an einem weſtlichen Pfeiler hän⸗ 
gende Bild enthüllt. Hr. Stadtrath a. D. und Stadtverordnete Lu de⸗ 
wig dankte im Namen des Schießwerder⸗Vorſtandes für dieſe herr: 
liche Zier eines Ortes, der früher und noch jetzt der Sammelplatz des 
Bürgers geweſen und noch fe. — Um 5 Uhr endete dieſes ſinnige 
und würdige Feſt, für deſſen zweckgemäßes Arrangement der Stadtver⸗ 
ordnete Hr. Hipauf ſich ein hervorragendes Verdienſt erworben hat. 
Zu erwähnen iſt noch, daß die ſehr geſchmackvolle Dekoration Herr 
Tapezirer Otto ausgeführt hat. 

4 Das Gartenfeſt des Hand werkervereins, welches am Sonn⸗ 
abend im Schießwerder ſtattfand, lieferte einen neuen Beweis von dem 
rühmlichen Aufſtreben des Vereins, die Betheiligung war trotzdem, daß die 
ungewiſſe Witterung am Vormittag Viele abgehalten batte, Billets zu löfen, 
doch eine zahlreiche, welche ſich bei dem ſchönſten Wetter in der Abendſtunde 
noch ſteigerte. Von dem reichen . heben wir nur hervor, daß der 
Anfang durch das Concert einer Militärkapelle gebildet wurde, deren ar 
ductionen mit denen der Geſangsklaſſe des Vereins abwechſelten, ferner fand 
die Errichtung der Victoriaſäule, die erſt mit Blumen, dann zum Abend mit 
Lampen bekränzt war, ſtatt. Zum Abend führte nach einem von C. Krauſe 
verfaßten, von H. Olſcher geſprochenen Bewillkommungsprolog ein Theil der Mit⸗ 
po auf dem Theater im Garten „Das Feſt der Handwerker“ auf. 

eſonderen Beifall erregte das Wachsfigurenkabinet mit feinem erklä⸗ 
renden Director. Daſſelbe wurde gleichfalls durch die Mitglieder des Vereins 
gebildet, welche intereſſante und beluſtigende Gruppen darſtellten: Napo⸗ 
poleon III. und Eugenie, Re Bomba und Königin Marie von Neapel, 
Macdonald, Pepita, der Rector der Univerſität — Upfala, den Stu: 
denten die Statuten vorheltend, ein ausgeriſſener Bankbefliſſener, die Jung⸗ 
frau von Orleans. Unterdeſſen war der Garten ſchön illuminirt, und nach⸗ 
dem auch das Feuerwerk abgebrannt war, ging es in den mit Fahnen feſt⸗ 
lich dekorirten Saal zum Fal Tanz, der eine große Zahl Mitglieder 
bis zum Morgen vereint hielt. Den Damen war durch eine Blumenver⸗ 
Ionfung eine beſondere Ueberraſchung bereitet, die Kinder hatten frei Carr 
=X= Bei jo unliebenswürdigem Wetteraufruhr war von dem ſonſtigen 
Sonntagsausfluge nicht viel zu merken. Was ſich regenmuthig noch in's 
Freie und in die größeren Concertgärten geragt atte, benutzte nach dem 
allmählich nachlaſſenden Regenguſſe auch die naͤchſte Gelegenheit, vor einer 
Wiederholung noch in den Stadtmauern anzulangen. Dafür herrſchte gegen 
Abend hier eine beſondere Lebendigkeit, und was den auswärtigen Reſtau⸗ 
rants verloren ging, gewannen die heimiſchen Wirthe doppelt. Noch ſpät 
in der Nacht klangen die Geſpräche heimkehrender Geſellſchaften über die 
Straße, deren Lebhaftigkeit ein gebietendes Veto der die Ruhe Überwachen⸗ 
den Nachtwächter ein Ziel ſetzte. Heut fällt der Blick unwillkürlich auf das 
Thermometer, deſſen Queckſilberſäule nicht das Beſte verkündet. 
In Bezug auf das geſtrige Unwetter (f. die Berichte 
in dem geſtr. Mittagbl. der Bresl. 3.) gehen immer mehr Meldungen 
von auswärts ein, welche ein tief betrübendes Bild von angerichteten 
Verwüſtungen erblicken laſſen. Auf der Chauſſee bis nach Trebnitz iſt 
eine große Menge von Fruchtbäumen (meiſt Kirſchbäume) theils aus 
dem Boden geriſſen, theils umgebrochen worden. Die Früchte lagen 
geſtern ſtellenweiſe in Haufen am Boden. Je näher an Trebnitz, 
deſto weniger zeigen ſich die Spuren der Verheerung, in Trebnitz ſelbſt 
hat man nur eine gewitterähnliche Erſcheinung mit ſtarkem Winde 
wahrgenommen. — Die mächtige, uralte Eiche am Schloſſe zu 


—bb= 


Liſſa (13 Meile von hier) iſt ebenfalls umgebrochen. — In S 


Pöpelwitz if eine Windmühle umgeſtürzt und zertrümmert. 
Längs der verſchiedenen Eiſenbahnen ſind einige Wärter⸗ und Telegra⸗ 
phenhäuschen umgeworfen. In der Roß⸗, fo wie an der Ufergaſſe 
find die Daͤcher von 2 Häuſern abgedeckt. — Auch in der Pappel⸗ 
Allee von der Scheitniger⸗Barriere bis zur Paßbrücke ſind mehrere 
Bäume theils umgebrochen, theils aus dem Boden geriſſen und auf's 
Feld geworfen worden. Letzteres iſt ein beſonders glücklicher Umſtand, 
da moͤglicherweiſe, wenn die Bäume auf die Straße gefallen wären, 
manches Menſchenleben bei der zu dieſer Tageszeit noch ſehr frequenten 
Paſſage hätte gefährdet werden können. — Auf dem Domplatze find 
einige Akazien und bei Brigittenthal ein Zaun umgebrochen, 

* Geſtern traf Herr Profeſſor Remak, welcher wegen eines 
Krankheitsfalles nach Ungarn gerufen iſt, auf der Durchreiſe von 
Berlin hier ein. 

bbs Geſtern Nacht um 2 Uhr bemerkte der Poſten der vor dem Ar⸗ 
tillerie⸗-Depot bei Carlowitz Wache ſtand, 4 Individuen, die ihm ſehr ver: 
dächtige Abſichten zu haben ſchienen. Da fie Miene machten, ihr Vorhaben 
auszuführen, und nicht auf ſeine Weiſungen achteten, wollte er ſie verhaften, 
jene aber fielen den Poſten an, überwältigten und mißhandelten ihn, dann 
entfernten fie ſich. Man ſoll den Thätern ſchon auf der Spur fein. 

—bb= Am Sonnabend Abend ſpielte ein Knabe am Oderufer unfern 
der Paulinenbrücke, und fiel in den Strom. Der mit dem Ausputzen einer 
Gondel beſchäftigte Maurerlehrling Cramer bemerkte dies ſofort, ſprang 
angekleidet wie er war, in das Waſſer, und rettete mit eigener Lebensge⸗ 
fahr den Knaben. Der junge Menſch ſoll ſchon mehre dergleichen menſchen⸗ 
freundliche Handlungen ausgeführt haben. N 

u Vorgeſtern Abend ſchöpfte ein Dienſtmädchen in dem Stadtgraben am 
Salvatorplatz Waſſer, und ſtürzte von der Treppe in den Fluß. Es ſank nicht 
allzutief unter und ſchrie dann alsbald herzhaft um Hilfe, ſo daß es bald von 
herbeieilenden Perſonen dem naſſen Grabe entzogen wurde. Das erlittene 
unerwartete kalte Bad dürfte die Betreffende künftig beim Waſſerholen vor⸗ 
ſichtiger machen. 

—=a= Laut der amtlich publicirten Rechnung für das Sant 1860, betref⸗ 
fend die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe, betrug die 
Summe der Verſicherungen am Schluſſe des genannten . 24,275,930 
Thaler, wovon auf den Reg.⸗Bezirk Breslau allein 10,553,110 Thlr. tom: 
men. Das Verſicherungs⸗Capital hat ſich gegen das Vorjahr um 168,540 
Thaler vermehrt. Bei dem Schluſſe des Jahres blieb ein Beſtand von 136,029 
Thlr. Pf. Das Geſammk⸗Vermoͤgen der Societät betrug 130,544 Thlr. 
15 Sgr. — Im Kreiſe der ganzen Societät find 51 Brände vorgekommen 
und zwar: im Reg.⸗Bez. Breslau 15, im Reg.⸗Bez. Liegnitz 18, im Reg: 
Bezirk Oppeln 18. Durch dieſe ſind 130 Gebäude gänzlich oder theilwelſe 
zerſtört worden. Nur bei einem Falle it abſichtliche Brandſtiftung nachge⸗ 
wieſen und beſtraft worden. Die nieijten Brände find vorgekommen: 
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roßen Schaden erlitten. A 
. 90 . viele 


Oblau 3, in Lüben 4 und in Kreuzburg 6. Die bedeutendſten Brände wa⸗ 
ren: in Neumarkt, wo 1449 Thlr., in Kreuzburg, wo 5391 Thlr., in Raudten, 
wo 1000 Thlr. und in Neiſſe, wo 1166 Thlr. vergütigt werden mußten. 
m Allgemeinen ſind die Brände gegen das Vorjahr von minderer Bedeut⸗ 
amkeit geweſen, jo daß Beiträge ae geftellt werden können und zwar: 
1. Kl. 4 Sgr., 2. Kl. 8 „ 3. Kl. 12 Sgr., 4. Kl. 16 Sgr., 5. Kl. 20 Sgr. 
und 6. Kl. 24 Sgr. oder im Durchſchnitt 14 Sgr. pro 100 Thlr. der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe. 


Breslau, 29. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: im Winters 
garten aus der Theater⸗Garderobe ein goldenes ovales Medaillon mit email 
irtem Rande, ferner eine goldene Broſche in Form eines Zweiges, und eine 
ſchwarze Thibet⸗Taille mit Schooß, breitem Sammtbeſatz und Sammtknöpfchen; 
Altbüſſerſtraße Nr. 48 ein filberner Eßlöffel, gez. M. R., und ein ſiſberner 
Kinderlöffel, gez. C. R.; von dem Wäſchtrockenplage am Bernhardiner⸗ 
Hoſpital in der Kirchſtraße zwei lila geblumte u eider. — Abhanden 
gekommen iſt am 26. d. M. Morgens auf der Teichſtraße ein kleiner weißer 
Hund (Spitz). — a in 7 0 enommen: ein Handtuch, gez. 
W. J. 15, und ein Trenſen⸗Gebiß mit! ling: Ringen. Er 

[Unglücksfall.] Am 25. d. M. gerieth ein mit Brettern beladener 
W er Wagen auf der Reuſchenſtraße mit einem zweiradrigen Hands 
arren in ſo heftige Berührung, daß die Deichſel des letzteren den Arbeits⸗ 
mann R., welcher den Karren zog, zur Erde ſchleuderte. R. gerieth hierbei 
unter den Bretterwagen, und erlitt, indem ihn ein Rad des leßteren ſtreifte, 
eine nicht ganz unerhebliche Quetſchung an der linken Seite des Körpers. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts ercl, 4 todtgeborener 
Kinder 45 männliche und 62 weibliche, zuſammen 107 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Rrunken⸗ 


oſpital 5, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital der 
liſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 18 
(Pol.⸗Bl.) 


8 Schweidnitz, 27. Juli. ai Tagesgeſchichte.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand in dem Park zu Kroiſchwitz, welcher durch die Munificenz des 
Grundbeſitzers ſtatt des mit dem dortigen Gaſthofe in Verbindung ſtehenden 
Gartens, der im vorigen Jahze durch das Waſſer demolirt worden, dem 
Publikum zur n worden iſt, ein Konzert ſtatt zur Feier 
der Lebensrettung Sr. Majeſtät des Königs. — Der Platz am Schießhauſe, 
welcher eine Woche lang der Zeuge eines vielbewegten Lebens geweſen, iſt 
jetzt völlig geräumt, die Buden ſind wieder verſchwunden, welche der Sam⸗ 
melplatz der Feſtgenoſſen beim Mannſchießen geweſen; auch das Sommer⸗ 
theater iſt zur Zeit nicht benutzt. — Bald nach Beendigung des Feſtes hat 
der hieſige Männerturnverein eine Generalverſammlung gehalten, in 
welcher die Mittel und Wege in Berathung gezogen wurden, wie man am 
beſten das Ziel erreichen könne, welches der Verein ſich zur Aufgabe geſtellt. 
— Der Kämmerer und Stadtrath Emerich, welcher ſich um das Zuſtande⸗ 
bringen des Bolkofeſtes oder Mannſchießens beſondere Verdienſte erworben, 
wurde als Ehrenmitglied des Vereins aufgenommen; ebenſo hatte der Vor⸗ 
ſtand bereits früher dem Oberbürgermeiſter Glubrecht und dem Prorektor 
Dr. Schmidt die Ehrenmitgliedſchaft zuerkannt. 


Baum, ohne jedoch Menſchen zu 
0 feier Gelreider 


w 
Tags — ſehr günſtiges Wetter war. Die Kartoffeln, denen der g er 
ochenmarkte Bierfelbft 


der Gemeinde betrachtet werden. Pfarr⸗ und Schulhäuſer werden in dieſe 
Nachweiſung, als von aller Einquartierung befreit, nicht mit aufgenommen. 
Zur Erläuterung find in dieſem Regulative Beiſpiele angeführt. 


8 Pirſchen, Kr. Neumarkt, 29. Juli. [Unwetter.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr wurde die hieſige Gegend von einem heftigen Unwetter, 
verbunden mit furchtbarem Regenguß und orkanartigem Sturm heimgeſucht. 
Daſſelbe hatte ſich weſtlich der 0 Berge entwickelt und rückte mit 
ſolcher Vehemenz heran, daß man ſich im Freien nicht auf den Beinen er⸗ 
halten konnte. Eine Menge von Obſt⸗ und anderen Bäumen find umge⸗ 
brochen und mitunter weit auf die an, getragen worden. Das a den⸗ 
ſelben liegende Getreide iſt oft weit fort getrieben und an Körnern viel aus⸗ 
Pie dar worden. Die Kirſchen fand man in den Alleen wie gejäet, 

e Spuren dieſes Unwetters haben wir heute bis Striegau verfolgt. 
Mitunter war durch die umgeworfenen Bäume die Kommunikation auf den 
Straßen geſtört. 


en erfolgt. ulze⸗Delitzſch wird hier erwartet. — 
Rat iſt u obeaufkifien 8. 


de 5 age * f'fernere 3 Monate prolongirt word rage 105 

er Zmonatl. Friſt au girt worden. 

wurden 3641 e aß 2052 Thlr. Darlehne in das neue ae 
Wie unſer „Niederſchl. Courier“ berichtet, verunglückte 


zu übertragen ww 
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am 26. d. M. auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen hier und Siegersdorf ya 

Arbeiter. In Folge allzugroßer mborſichdgtel war er dem heraneilenden 
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Sub fo nahe gekommen, daß er nicht unbedeutende Quetſchungen an den 
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vornemlich nur auf Gewinnung von Rohprodukten und Halbfabrikaten, bei 
denen faſt allen der Transportpreis einen ſehr vorwiegenden Bruchtheil des 
Werths von dem Produzirten am Herſtellungsorte repräſentirt, ſo⸗ 
bald aus Oberſchleſien, dieſem nach Oſten hin am äußerſten Ende Deutſch⸗ 
lands belegenen Landſtriche, Verſendungen nach namhaften preußiſchen und 
1 deutſchen Märkten gemacht werden. Nichts erſcheint daher naturgemäßer, 
Pferde an den Kopf, daß er in Folge deſſen am andern Tage feinen Geiſt als daß, gleichwie in Rheinland und Weſtfalen, auch in Oberſchleſien die 
aufgab. Das nahe frohe Familienfeſt der Hochzeit hat ſich ſomit in Fami⸗ Erzeugung von Ganz⸗Fabrikaten eingeführt werde, woſelbſt auch für dieſe 
lientrauer verwandelt. Ri: 4 — ſo glückliche Verbindungen vorhanden ſind, daß es daran nicht 
‚ %* Grottkau. Die Herbftübungen der königlichen 12. Diviſion finden ſehlen kann, die Herſtellung von Metallwanren in ähnlich hohem Grade zu 
im hieſigen Kreiſe in der Zeit vom 13. Augnſt bis 11. September ſtatt. entwickeln, wie in Iserlohn, Remſcheid, Suhl u. a. O. der weſtlichen Pro⸗ 
Während der Regiments⸗ und Brigade⸗Uebungen, die vom 13. bis 30. Aug. vinzen unſeres Vaterlandes. Dieſen an ſich werthvolleren Fabrikaten würden, 
ſtattfinden, wird die Stadt Grottkau folgende Stäbe und Truppentheile trotz der ungünſtigen geographiſchen Lage Oberſchleſtens, durch den Trans: 
zu bequartiren haben: Den Stab: der Diviſion v. 17. Aug, ab, des 22. portpreis keine engen Grenzen für den Vertrieb der Waaren entgegenſtehen, 
Inf.⸗Regts p. 22, Aug. ab, des 2. Bat. 22. Inf.⸗Regts. v. 22. Aug. ab, wie dies mehr oder weniger bei Rohprodukten und Halbfabrikaten durch die 
ter comb. Art.:Abtb, v. 28. Aug. ab; außerdem 4 Compag. Inf. zu je 3 natürliche Beſchaffenheit der Dinge immer der Fall ſein wird. — Außer den 
Offiziere 114 Mann, 1 Pferd v. 22. Aug. ab. durch den Perſonen⸗ und den Güterverkehr erzielten Erträgen verein⸗ 
„ Glaz. Am 25. und 26. d. M. fand hier unter Vorſitz des k. Com⸗ nahmte die Oberſchleſiſche Bahn i. J. 1860 aus anderen Quellen: 
miſſarius, Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Stieve aus Breslau die all⸗ 313,752 Thaler, zu welcher Summe das Weſentlichſte die „Entſchädigung 
jährliche Prüfung der Abiturienten des hieſigen kathol. Gymnaſiums ſtatt. für Benutzung von Transportmitteln“ (Lokomotiven und Wagen) 
Zehn Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife, zweien wurde wegen | (165,688 Thlr.) und „die Zinſen der Beſtände“ (93,440 Thlr.) beitrugen. 
ihrer h l Arbeiten und ihrer früheren guten Leiſtungen die münd⸗ Die letzterwähnte Einnahmequelle beruht auf der ſtatutariſchen Beſtimmung, 
wonach der Baufonds der Aktien⸗Emiſſion C dem Betriebsſonds das auf 


en erlitt. Er wurde in das hieſige Hoſpital untergebracht. — Ein an⸗ 
derer Fall ereignete ſich in Wehrau und hatte einen noch ſchlimmeren Ver⸗ 
lauf. Ein Mann, der am 24. d. M. von Schöndorf mit ſeinem Fuhrwerk 
urückkehrte, wo er das kirchliche Aufgebot feines Sohnes beſtellt hatte, er⸗ 
ielt beim Abſteigen vom in Fo einen ſo heftigen Schlag von ſeinem 


liche Prü Ein, erlaſſen. g 3 3 , 
> Neifje. Am 21. d. M. ertrank ein Dienſtjunge im Neiſſefluſſe beim den Bau der noch nicht dem Betriebe übergebenen Bahnen verwendete Ka: 
Baden. — Wie unſer (ſehr wacker redigirtes) „Sonntagsblatt“ berichtet, pital mit 4% verzinſt. Im Jahre 1860 betrug dieſe Verzinſung nur 


16,600 Thlr., dagegen 1859 noch 40,300 Thlr., und 1858: 89,600 Thlr. 
Die Geſammt⸗Betriebs⸗Aus gabe des J. 1860, im Belaufe von 
984,159 Thlr., betrug ohne Berückſichtigung des Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗ 
fonds: 33,61 % der Geſammt⸗Einnahme (i. J. 1859: 34,40 %), auf 
die Meile Bahnlän 175 30,688 Thlr. (i. J. 1859: 33,393 Thlr.); auf die 
Nutz meile: 4 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. (i. J. 1859; 4 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf.); 


war in der letzten Sitzung der Stadtverordneten ein von 20 Mitgliedern 
geſtellter Antrag auf Bewilligung von 200 Thlr. zur Stiftung eines Stipen⸗ 
diums aus Anlaß des Univerſitäts⸗Jubiläums zu Breslau eingegangen. — 
Bei der über dieſen Gegenſtand ſich entſponnenen Debatte, in ae einige 
Redner fih gegen eine Bewilligung ausſprachen, und ihre Gründe dafür 
entwickelten, müfjen dieſelben doch jo überzeugend geweſen fein, daß felbit 
von den Unterzeichnern des Antrages ein Theil dagegen ſtimmte, in Folge mit Berückſichtigung der gedachten Fonds ergeben ſich als entſprechende 
deſſen denn auch der Antrag fiel. Es iſt übrigens in der Stadt das Gerücht Sohlen: 48,06 % (1859: 45,24 %), 43,888 Thlr. (1859: 43,919 Thlr.) 6 
ſtark verbreitet: daß, um den Feſtlichkeiten, welche mit der Jubiläums⸗Feier Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. (1859: 6 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.) 

verbunden ſein werden — beiwohnen zu können, ein Extrazug von hier nach Im gemeinſchaftlichen Betriebe der Oberſchleſiſchen und der Bres⸗ 
Breslau arrangirt werden ſoll. lau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn find 137 Perſonenwagen, 36 Gepäck. 


— — — wagen und 2820 Güterwagen, letztere mit einer Ladefähigkeit von 45,150 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Cent., ſowie 109 Lokomotiven verwendet und mit 7506 Zügen auf der Ober: 
ſchleſiſchen, mit 2522 Zügen auf der Breslau⸗Poſener und mit 2260 auf der 
Verzeichniß der im Monat Auguſt d. J. ſtattfindenden Ver: Liſſa⸗Glogauer Bahn, im Ganzen 16,357,988 88 cee en (1859: 
looſungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie : 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 


13,732,183 Wagenachsmeilen) und 289,434 (in 1859: 263,787) Nutzmeilen 
gefahren worden, wobei ſowohl für Reparatur und Schmieren der 
Am Iſten Zte Serienziehung der öſterr. 5% Anleihe von 1860 (45 Serien, 
Prämienziehung 4. Novbr.) 


Wagen, als auch der Lokomotiven ſehr weſentliche Erſparniſſe, gegen⸗ 
über dem Vorjahre, erzielt wurden, und ferner beim Bren nmaterial⸗ 
Am Iſten Serienziehung der Badiſchen 50 Fl.⸗Anleihe (45 Serien, 25ſte 
Prämienziehung am 31. Septbr.) 


Verbrauch ſich für die Nutzmeile (beim Fahren) ein Minderaufwand von 
15,87 Pfd. Steinkohlen, d. i. 10,7 %, und von 1,66 Sgr. d. i. 16,0 %, ber: 
Am Ilften 63. Serienziehung der Badiſchen 35 Fl.⸗Anleihe (50 Serien, 
Prämienziehung am 30. Septbr.) 


ausſtellt; ſo daß die geſammten Koſten der Zugkraft für die Nutzmeile 
b von 1 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. in 1859 ſich auf 1 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. in 1860 
Die Ziehungsliſten liegen im Control⸗Bureau für Staatspapiere der 
Banquiers B. Schreyer und Eisner zur Einſicht aus. 


ermäßigten, und noch weitere Erſparniſſe für die Folge in Ausſicht ſtehen. 

b) Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn (27,80 Meilen lang) 
zeigt in den Reſultaten des verwichenen Jahres eine durchaus gedeihliche 
Entwickelung. Es betrug die Geſammt⸗Einnahme 796 152 Thlr., die Aus⸗ 
gabe 446,402 Thlr., der Ueberſchuß mithin: 349,750 Thlr., d. i. mehr 
als in jedem der Vorjahre. Und zwar ſind eingenommen: im Perſonen⸗ 
verkehr für 385,024 Perſonen 255,383 Thlr. und außerdem 10,863 Thlr., 
insgeſammt alſo 266,246 Thlr.; ſonach für die Meile Bahnlänge 28,434 
Thlr., für die Nutzmeile: 10 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf.; ferner im Güter ver⸗ 
kehr: 472,714 Thlr. (1859 nur 395,485 Thlr., 1858: 455,857 Thlr.) für 
4,029,278 Cent. (mit 63,785,568 Centnermeilen) tarifirtes Gut (1859: 
3,456,298 Ctr. und 50,671,036 Eentnermeilen), mithin 1860 mehr: 572,980 
Ctr., 13,114,532 Centnermeilen und 77,229 Thlr., als in 1859. Auch die 
von jedem Centner durchlaufene Bahnlänge ſtieg von 15,08 Meilen in 1858 
und von 14,66 M. in 1859 auf 15,74 M. in 1860, Die Mehrbeförderung 
betraf weſentlich: Steinkohlen, Bodenerzeugniſſe, Kalk, Garne, Oelkuchen. 
Die Betheiligung Stettins am Geſammmt⸗Verkehre betrug 24,49 %, 
in 1859 nur 18,63 2). Zumeiſt bewegten ſich nach Stettin: Boden⸗Er⸗ 
zeugniſſe, Zink, Zinkblech, Faconeiſen, Sämereien; dagegen von Stettin: 
Baumwolle, Heringe, Garne, Oel, Kaffe, Maſchinentheile, Flachs und Hanf, 
Soda, Müßlenfabrikate, Sämereien, Spiritus. Auch der Viehtransport 
72 710 ſich andauernd, fo daß ſich die Einnahme von 4333 Thlr. in 1858 
auf 7101 Thlr. in 1859 und auf 10,696 Thlr. in 1860 erhöhte. Gleicherweiſe bo: 
Den ſich die berſchievenen. a en’ aus fonjligen Quellen von 46,798 
Thlr. Vorjahre auf 57,176 Thlr. in 1860. Die Ausgaben hatten ſich 
den Anforderungen der geſteigerten und veränderten Betriebs⸗Verhältniſſe 
entſprechend geſtaltet. Der Staat hatte in Folge der übernommenen Zins⸗ 
garantie nur 110,148 Thlr. zur Verzinſung des Anlagekapitals an Zuſchuß 
geleiſtet, während dieſer Zuſchuß i. J. 1859 noch 165,567 Thlr. und i. J. 
1858 151,157 Thlr. betrug. 


T. Breslau, 29. Juli. [Börse.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien wenig verändert, öſterreichiſche Papiere höher. 
National⸗Anleihe 58 / — 59 — 58 7 bezahlt, Credit 62%, wiener Währung 
724 —72 1. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 114—113% gehan⸗ 
delt. Fonds unverändert. 

Breslau, 29. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) gekünd. 3000 Ctr.; pr. r. 47146 ½ Thlr. 
bez und Br., re 45, — , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
45—44% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 44½ —44—44½ Thlr. 
bezahlt und Gld., Oktober⸗November 43, —43½ Thlr. bezahlt, November: 
Dezember 42½ — 7 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt. 

Rüböl feſter; loco, pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 12 Thlr. 
Br., September⸗Oktobet 12 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Oktober⸗November 
12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel- Spiritus ſeſt, loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗September 19 Thlr. alt und Gld., September⸗Okto⸗ 
ber 18½ Thlr. beyabli, Oktober⸗November 17% Thlr. bezahlt, November 
Dezember — pril⸗Mai 18 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— — 


mit Pferden betriebene ſchmalſpurige Zweigbahn im oberſchleſi⸗ 
ſchen Bergwerks- und Hüttenrevier ward ſeit der angegebenen Zeit 
in Bezug auf das geſammte Frachtfuhrgeſchäft einem Unternehmer auf 12 
Jahre in der Art pachtweiſe überlaſſen, daß Letzterer verpflichtet iſt, alle ihm 
angebotenen Frachten zu den Sätzen eines Maximaltarifes zu befördern und 
die ihm zum miethsweiſen Gebrauche überlaſſenen Fahrzeuge in gutem Zu⸗ 
ſtande zu unterhalten und regelmäßig zu erneuern, wogegen der Verpächte⸗ 


erreichte; und während gleichzeitig der durchſchnittliche W Penig aß 


| ſowie die Führung der Bahnauſſicht durch ihre Beamten obliegt. Für die Cent: 
rozent, nämlich von 4,30 Pfennig au ® 


nermeile entrichtet der Unternehmer 2 Pf. der Verpächterin. Vorausſichtlich 
wird dieſe Einnahme für die Verwaltung einen Netto⸗Gewinn zur Mitver⸗ 
wendung bei der Verzinſung des Anlagekapitals dieſer Zweigbahn erübri⸗ 
— laſſen, während die 2 des Lokomotivbetriebs fortdauernde Zur 
chüſſe zu den Betriebskoſten erfordert hätte; wie denn auch noch i. J. 1860 
bei einer Einnahme von 162,919 Thlr., die Ausgabe 179,913 Thlr. Ar 
mithin 16,994 Thlr. mehr, als vereinnahmt ward. Jedenfalls ſteht eine leb⸗ 
hafte Frachtbewegung in Aus ſicht, ſobald die Nachwirkung der Geſchäfts⸗ 
ſtockung überwunden iſt; wonächſt dann auch, nach Eintritt eines ſchwung⸗ 
hafteren Verkehrs dieſer Zweigbahn, die gegenüber der Oberſchleſiſchen und 
der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn lediglich nur als eine Zuführerin von 
lech betrachtet werden darf, auf dem ganzen Bahnkomplex der Ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Frachttransport bedeutend gewinnen 
wird. In Anbetracht dieſes Konnexes der Zweigbahn zu der Hauptbahn 
wird die Spezial⸗Rentabilität der erſteren überhaupt nicht beanfprucht 
werden dürfen. x 
Die Koks anſtalt in Zabrze, ausgerüſtet mit 1194 Dulaitſchen und 
20 Kuppelöfen, wurde i. J. 1860 nur mit 16 Dulaitſchen Oefen betrieben; 
da die Eiſenbahnen ſeit Einführung der Steinkohlen⸗Lokomotivfeuerung 
Koks nur in ſehr beſchränktem Maße verwenden, und ein vermehrter Abſaß 
an Private bei der gegenwärtigen Lage der Fetabr nicht zu erreichen war. 
Als Geſammt⸗Ergebniß der vorjährigen Betriebs⸗Verwal⸗ 
tung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens ergiebt ſich 
ſchließlich ein Geſammt⸗Ueberſchuß von 1,950,955 Thlr., von dem ver⸗ 
wendet erſcheinen: 
Zur Dotirung des Reſervefonds 10,700 Thlr. 
„ Erneuerungsfonds 481,901 „ 


5 Verzinſung der Prioritäten 


öſterreichiſchen Hüttenwerken, als die Conjunctur vorüber war, ſpäterhin auf „, Amortiſation der Prioritäten. . 56,186 „ 
horten; wenn ſerner Eiſenbahnſchienen nach Vollendung der Bahnen in „ Superdividende des Staats . . 158,613 „ 
Schleſien und in deſſen Nähe fürder nicht mehr maſſenhaft verführt wurden; „ Eiſenbahnab gabe. . . 69,287 „ 
wenn mehr Zink zu Zinkblech verwalzt und daher mehr Zinkblech, jedoch „ Dividende von 7% % 823,754 „ 
weniger Barkenzink als vordem, verſendet ward; wenn die Galmeierz⸗] als Ueberweiſung pro 1861 1,407 „ 


me; Zuſammen 1,950,955 Thlr. 

Amortiſixt waren bis Ende 1860: 212,000 Thlr. Stammaktien und 
304,900 Thlr. Prioritäten. . 
Der Bau der Steinkoblengrube Guido, welcher bis Ende 1860 
eine Ausgabe von 304,525 Thlr. erforderte, ward planmäßig fortgeſetzt. 

Von Eiſenbahn⸗Neubauten ißt die Vollendung der Fluge lbahn 
von Schwientochlowitz nach Königshütte zu erwähnen, ſo wie ferner, 
daß nach erfolgter Schließung des Vertrages zwiſchen den beiderſeitigen Re⸗ 
gierungen die Inangriffnahme der das dieſſeitige ainterefie fördernden Ver: 
bindungsbahn zwiſchen dem gegenwärtigen Endpunkte der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn, Neuberun, und dem bſterreichiſchen Grenzorte Oswiecim 
eingeleitet ward. 


7 — deutſche Eiſenbahnnetz] Die Länge der gegenwärtig in 
Deutſchland im Bau begriffenen Privak⸗Eiſenbahnen beträgt circa 173% 
Meilen. Davon kommen auf Preußen 77,25 Meilen, auf Oeſterreich 70,25 
Meilen, auf Holſtein und die Hanſeſtädte 9,50 Meilen, auf Luxemburg 8,50 

eilen, auf Baiern 5,50 Meilen und auf Baden 2,25 Meilen. Außerdem 
find noch zur Ausführung beſtimmt und derſelben größtentbeils ſehr nahe 
187,26 Meilen, wovon auf Preußen 61,75 Meilen, auf Oeſterreich 52,75 
Meilen, auf Baiern 38,46 Meilen, auf Mecklenburg 15,4 Meilen, auf Heſſen⸗ 
Darmſtadt 4 Meilen, auf Baden 1,25 Meilen, auf Sachſen 0,65 Meilen, 


hon, nach erfolgter Herſtellung zahlreicher Fabrik⸗ und Hüttenanlagen, 
fpäterhin in genen Maſſen Beſbederung funde wenn Pan nach ei 
en de die aus den natürlichen rg und Umwälzungen auf dem 


e 
Der Weg 


auch von einem Theile intelligenter Bergwerks- und Hüttenbeſitzer gezogen 
ſind, wirklich beherzigen. Vielfach iſt dei den Anlagen in Oberſchleſten per 


e) Die in einer Ausdehnung von 11,81 Meilen jeit Okt. 1860 wiederum |‘ 


rin die Verpflichtung zur Unterhaltung und Erneuerung der 9 l 


auf die hannover⸗thüringiſche Bahn, welche hannoverſches, preußiſches und 


ſachſen⸗gothaiſches Gebiet durchſchneidet, 14,7 Meilen und auf die bremen⸗ 
brake⸗oldenburger Bahn 9 Meilen entfallen. Die in Preußen im Bau be⸗ 
griffenen Bahnen find bekanntlich die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn, die witten⸗duisbur⸗ 
ger Bahn, die köln⸗gießener Bahn, die ehrenbreitſtein⸗horchheimer Bahn, die 
bromberg⸗thorner Bahn, die vorpommerſche Bahn, die Harzbahn, die Bahn 
von Oswiencim nach Neuberun und die Bahn von Dzieditz über Pleß nach 
Nicolai. Ein großer Theil dieſer Bahnen iſt bekanntlich ſchon im Betriebe, 
während die Eröffnung weiterer Strecken noch im Laufe dieſes Jahres be⸗ 
vorſteht. Unter Hinzurechnung der Staats⸗Bahnen ſind demnach überhaupt 
gegenwärtig in Deutſchland ca. 265 Meilen Bahn im Bau und circa 235 
Meilen in Ausſicht genommen, ſo daß dem deutſchen Eiſenbahnnetz nach 
einiger Zeit eine Ausdehnung um ca. 500 Meilen bevorſteht; Preußen iſt 
dabei allein mit ca. 150 Meilen betheiligt. 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem geehrten S:Gorrefpondenten zu Strehlen: die quäſt. Cor⸗ 
reſpondenz ſteht in Nr. 342 der Bresl. Ztg. Die geſtellte Anfor⸗ 
derung iſt eine ſo ungewöhnliche, daß ſie wohl von keiner Redaktion 
genehmigt werden dürfte. 2 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl» oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 181 

2 Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 1. Auguſt. 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über die aufgeſtellten Grundſätze, nach 
denen künftig die Einquartierungslaſt der hieſigen Stadt vertheilt wer⸗ 
den ſoll, über die projektive Translokation der Elementarſchulen 3 und 
14 aus dem Grundſtücke Nr. 28 der Schmiedebrücke in die Grund⸗ 
ſtücke 45/46 der Schuhbrücke, über das beabſichtigte Abkommen mit 
dem Inhaber des coneeſſionirten Packträger⸗Inſtituts wegen Verwen⸗ 
dung von Packträgern zum Feuerlöſchdienſt, über die anderweitige Vers 
pachtung des vor dem Ziegelthore belegenen Wäſchtrocknenplatzes, über 
die Bedingungen zur neuen Verpachtung des Zollhäuschens am 
Ohlauerthore und der Fiſcherei im Niederwaſſer der Oder, über die 
Fortſetzung des Miethsverhältniſſes um das alte Schullehrer⸗Seminar⸗ 
gebäude, über die Vorſchlage zur Regulirung der Magazinſtraße. — 
Bewilligung der Mittel zur Beſtreitung der durch die Umarbeitung der 
ſtädtiſchen Feuerſocietäts-Kataſter erwachſenen Koften, zur Erhöhung 
der Remuneration für den Küſterdienſt bei der katholiſchen Seelſorge 
im Krankenhospital, zur Ausführung verſchiedener Bauten auf dem 
Stiftsgute Luzine, zum Ankauf des Oelgemäldes, „das bieſige alte 
Leinwandhaus darſtellend.“ — Nachträgliche Genehmigung der bei 
verſchiedenen Verwaltungszweigen gegen die Etats pro 1860 vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben. — Rechnungs-Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen für die ander⸗ 
weitige Verpachtung der alt⸗ſcheitniger Dominialländereien, über die 
Ceſſton der Pacht gewiſſer Rodeländereien zu Herrnprotſch. — Be⸗ 
willigung der Mittel zur projektirten Verlängerung des Plattenſteges 
auf dem Fußwege der Mathiasſtraße bei dem Grundſtücke zur Stadt 
Danzig, zur Verſtärkung laufender Ausgabe-Etats und zur Gewährung 
von Badereiſe⸗Unterſtützungen. — Erklärung wegen Anſtellung von 


Prozeſſen. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städteord⸗ 
729] Der Vorſitzende. 


nung hingewieſen. 
ubiläum. 


Donnerstag, den I, Auguſt, Nachm. 5 Uhr: allgemeiner Convent der 
Jeſttheilnehmer in Ya Hotel. Abends 8 Ubr: Concert im Garten. 

Freitag den 2. Auguſt: Feſt⸗Vorſtellung im Theater. Allgemeiner Fackel⸗ 
zug. Sodann Specialfeier der einzelnen Corps. N 
‚Sonnabend, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr: ſolenner Commers im 
Wintergarten. 

Sonntag den 4. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr: ſolenne Auffahrt nach dem 
Wintergarten. Abends 5 Uhr: Feſtdiner daſelbſt. > 

Vom 31, Juli Abends ab täglicher Sammelpunkt: Zettlitz Hotel. 

Zur Theilnahme an dieſen beſonderen Feſtlichkeiten werden die früheren 
Corpsburſchen aller deutſchen Univerſitäten, ſo wie alle übrigen Commilito⸗ 
nen, welche die Feier mit uns begehen wollen, aufgefordert. Die Liſten zur 
Einzeichnung liegen bis zum 2. Auguſt, 12 Uhr Mittags, in unſerm Bureau 
in Zetlliz Hotel aus. Weitere Meldungen werden von jedem der unterzeich⸗ 
neten Comite⸗Mitglieder entgegengenommen. Die Vertheilung der Feſtkarten 
erfolgt am 1. Auguſt, die Vertheilung der Theater⸗Billets am 2. Auguſt, und 
zwar in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr. 17270 

Das Comite der alten Corpsburſchen. 
Primker, Stadt⸗Richter, Vorſitzender, Neue Taſchenſtraße Nr. 7. 
Bartſch, Ger.⸗Aſſeſſor, Dominikanerplatz Nr. 2, 5 
Bautz, Referendarius, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 15. 

Böhm, Auskultator, Matthiasſtraße Nr. 8. 
Friedländer, Ger.⸗Aſſeſſor, Ring Nr. 57. 

Horſt, Juſtizrath, Junkernſtraße Nr. 6. 

Dr. Lorenz, Schmiedebrücke Nr. 39. 

Peterſen, Rechtsanwalt, Junkernſtraße Nr. 35. 
Reiſewitz, Ger.⸗Aſſeſſor, Matthiasſtraße Nr. 17. 

Dr. Schwand, Ohlauerſtraße Nr. 38. 

Dr. Stier, Ober⸗Stabsarzt, Krollſches Bad, Bürgerwerder. 
Graf v. Rödern, Ger.⸗Aſſeſſor, Salvatorplatz Nr. 3 u. 4. 
v. Uechtritz, Staatsanwalt, ene Nr. 14a, 
Wendroth, Referendarius, Matthiasſtraße Nr. 8. 

Dr. Weis, Stadtverordneter, Herrenſtraße Nr. 20. 


Uuniverſitäts Jubiläum. 


Vom 28. Juli bis 8. Auguſt incl. können im Bureau des unter⸗ 
zeichneten Comite's (im König von Ungarn) täglich Vormittags von 
10—12 uhr und Nachmittags von 4—6 Uhr die Einzeichnungen 
in's Album erfolgen und die Eintrittskarten für den Commers und das 
Subſcriptions⸗Diner in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 28. Juli 1861, [721] 
Das Comité der alten Breslauer Burfchenfchafter. 


Aniverfitäts: Rubilanım. 


Auf Beſchluß der hieſigen Studirenden wird Sonntag den 4. Auguſt, 
Abends 8 Uhr ein jolenner Commers im Weiß 'ſhen Etabliſſement 
gefeiert werden. Alle Commilitonen, alle alten Herren und fremden Gaͤſte 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. Die Eintrittskarten werden von 
Din stag Morgen an im Sekretariat des allgemeinen Studenten⸗Comite“s 
. VI. in der Univerfität) zu haben fein. Auch find 300 Bil⸗ 
ets bereits an das vereinigte Feſt⸗Comits der alten Herren geſchickt worden. 

Breslau, den 29. Juli 1861. a 

Das allgemeine Studenten ⸗Comité. 
J. A.: Dr. phil. Hermann Cohn, Stud. med. 


Univerſitäts Jubiläum. | 


Dinstag, den 30. Juli, Abends 7 Uhr, allgemeine Probe zu 
der Feſtauffübrung der Stuͤdenten⸗Liedertafel und des Akademiſchen Mast 
Vereins im Weiſsgarten, Donnerſtag, den 1. Auguſt, Morgens 10 Uhr, 
General⸗Probe. 1682 Das Co 


Die unterzeichneten Lehrer ſchließen ſich der Adreſſe der Breslauer 


N 


mite. \ \ 


Lehrer an Herrn Paſtor Löſchke in Zindel bei Brieg aus vollſter Ueber⸗ 


Freiburg, den 27. Juli 1861. 
Engelmann. Feyer. Jung. Krug. Pätzoldt. 


zeugung an. 


pliſchre. Subirge - 


0 


Statt besonderer Meldung. 

Die am M. zu Charlottenbrunn 
stattgeſundene Verlobung meiner ältesten 
Tochter Dorothen mit dem Kauſmann 
Herrn Alwin Ball aus Calau, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hier- 
durch ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, im Juli 1861, 

Henriette verw. Gradenwitz, 
geb. Braun. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Dorotha Gradenwitz, 
1969 Alvin Ball. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Häniſch. 
Bernhard Wiggert. 1 

Selben bei Delittzſch. Greiffenberg i / Schl. 


— , ̃ ͥ G 7˙—— 
Meine Verlobung mit Fräulein Helene 
Lieben aus Wien beehre ich mich hierdurch 
Verwandten und Bekannten, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, anzuzeigen. [979] 
Klein⸗Peiskerau, den 28. Juli 1861. 
Dr. Otto Marckwald. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Kuntzemüller, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 980 

Breslau, den 28. Juli 1861. 

Berthold Lehmann, Fleiſchermeiſter. 


Die geſtern Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Bertha, geb. 
Wolter, von einem muntern Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 987] 

Breslau, 29. Juli 1861, Moritz Baron. 


5 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Pauline, geb. Kamitz, von einem ſtarken 
Jungen zeige ich entfernten Verwandten und 

reunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an. Waldenburg Schl., den 28. Juli 1861, 

7321 F. W. Wehner. 


Durch Gottes Gnade ward meine geliebte 
Frau Agnes, geb. Franke, heut Nachmit⸗ 
tag 1% Uhr von einem geſunden Töchterlein 
gluͤcklich entbunden. Beyer, Paſtor. 

Conradsdorf, den 28. Juli 186). [961] 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen, 10% Uhr, nahm Gott unſere 
liebe Anna, in einem Alter von 7 Monaten 
27 Tagen zu ſich. Lieben Verwandten und 
Freunden zeigen dies mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an: 962 
Der Pfarr⸗Vikar john nebſt Frau. 
Gnichwitz, den 27. Juli 1861. 


Todes: Anzeige. 

Heut Morgen 6 Uhr entſchlief meine innig 

geliebte Frau Minna, "or Vorwerk, nach 
monatlichem ſchweren Krankenlager. 

Inm tiefſten Schmerze zeige ich dieſes ent⸗ 

fernten Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 


an. Beerdigung: Donnerſtag Vormittags 
11 Uhr. — — e Wilhelm 
Juli 1861. 


Nr. 24. Breslau, den 
30 


änif: 
königl. Ker Laltzrapbiſ. 


— . —— 
Heute Mittag um %2 Uhr ist meine liebe 
gute Frau Agnes, geb, Schüler, am 
nervösen Kindbettfieber, viel zu früh für 
meine 5 unerzogenen Kinder, denen sie eine 
so liebende Mutter war, verschieden, wel- 
ches ich hiermit den lieben Verwandten und 
Freunden in tiefster Betrübniss des Her- 
zens anzeige, 72 
Steinau, den 28, Juli 1861, 
Oscar Beyer, Buchdruckerei-Besitzer, 


Daß unfere innig geliebte Gattin und 
Schweſter Marie, geb. Rothe, nach jahre: 
langen Leiden geſtern Abend um 10% Uhr 
ſanft im Herrn entſchlafen iſt, zeigen wir 
hiermit tiefbetrübt an. Glaz, 28. Juli 1861. 

Oberlehrer Dr. Wittiber. 

[977] Wilhelmine Nothe. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete Sonnabend Abend 10% Uhr ein Schlag⸗ 
fluß das Leben unſeres geliebten Vaters, des 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzers Gottlieb Winkler im 
61. Lebensjahre. - 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

[968] Die Hinterbliebenen, 
Groß⸗Oldern, den 29. Juli 1861, 


Heute, Morgens 8 Uhr, endete ein ſanfter 
Tod die ihm nach Gottes Rathſchluß im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter auferlegten langen und 
ſchweren Leiden des Dr. med, Hugo Got⸗ 
hein. Dies zeigen tiefbetrübt ſeinen vielen 
Freunden hierdurch an: 

958 Die 

eumarkt, den 26. 


F 8 
Verlobungen: Frl. Roſalie Wittchow mit 
Hrn. F. Schwarzenberg, Frl. Marie Wittchow 
mit Hrn. H. Epple in Potsdam, Frl. Marie 
Littwig mit Hrn. Pr.⸗Lieut. Sievert in Stettin, 
Fre Thereſe Abel mit Hrn. Lieut. Gens in 

renzlau, Frl. Anna Looſe mit Hrn. Ober: 
3 Adolph Schubert in Neudörfel, Frl. 

nna Weinberg in Bublitz mit Hrn. Predigt⸗ 
amts⸗Cand. Richard Michael aus Sonders⸗ 
hauſen, Frl. Anna Hänſel mit Hrn. Julius 
Reimann in Dresden. 

Ehel, Verbindungen: Hr. Apothekenbeſ. 
Louis v. Gusnar mit Frl. Bertha Collin in 
Berlin, Hr. Oscar Giraud in Gotha mit Frl. 
Johanna Carow aus Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. D. Tobias in 
Berlin, Hrn. Louis Rode daſ., Hrn. Stadt 

er.-Rath Ludwig Neumann in Wilsnack, 

rn. Adolph Purſche in Jüterbogk, Hrn. 

dolph Auerbach in Sorau, eine Tochter Hrn. 
Juſtizrath Droſte in Preuß.⸗Stargardt, Hrn. 
d. Rieß in Berlin. a 

‚Todesfälle: Hr. Lieut. Erfling in Kö: 
nigsberg, Frau Staatsrath Ribbentrop, geb. 
Keller, in Berlin, Hr. Ernſt Sello in Pan: 

w, Hr. Referendar Kaddatz in Potsdam, 
Frau Auguſte Burgbardt, geb. Baudius, in 

oſſen, Frl. Laura Steinke in Drieſen. 


interbliebenen. 
uli 1861. 


„ Berichtigung. In der Zeitung vom 
„Juli ſoll es in ber Yang e über die „Im- 
eriale“ bei Angabe der Agenten heißen: 


n Schweidnitz: ächtig, ſtatt 
8 Machte onib ulins Schmäch fur 


O. Oppeln 31. VII. 6. R. I. Gr. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 30. Juli. (Gewöhnl. 


Hoftheater zu Darmſtadt. 


bert, Hr. Hüvart. 
Saint George, Hr. Hahn. 
Clavigo, Hr. 
Hr. Ney, Hr. 
Mittwoch, den 31. Juli. 


Große 


„ Rellſtab. 
(Fides, Frln. Günther.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 30. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Hrn. Regiſſeur Ferdi: 
nand Richter. 1) Zum erſten Male: 
„Wenn Einer eine Reiſe macht, oder: 
Die Lebensretter.“ Neueſtes Luſtſpiel 
in 4 Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen 
von E. Neumann. 2) Tanz. 3) Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Der alte Feldherr.“ Heroi⸗ 
ſches Liederſpiel in 1 Aufzuge von Carl 
v. Holtei. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Das unterzeichnete Comité zeigt hierdurch 
an, daß am 6. Auguſt ein Zobtencommers 
ſtattfinden wird. 965 

Das Programm hierzu iſt folgendes: 

1) Solenne Ausfahrt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt. 

2) Commers auf dem Markte zu Zobten. 

3) Beſteigung des Zobten den 7. Auguſt Früh. 

4 Nachmittagsconcert in Roſalienthal. 

Die Feier des Commerces ſoll möglichſt 
genau nach den hiſtoriſchen Erinnerungen ein⸗ 
gerichtet werden und werden hierzu ſämmtliche 
alte Herrn eingeladen. Jeder Theilnehmer 
wird erſucht, ſich bis zum 2. Auguſt bei den 
Unterzeichneten zu melden und den Beitrag 
von 2½ Thlr. zu entrichten. 

Das Comité zur Feier eines 
Zobten⸗Commerces. 
J. Auftr.: Th. Thiemann, stud. phil., 
Ketzerberg 20. 

Adolph Kuhn, stud. th, ev., 
Kupferſchmiedeſtraße 34. 
Albrecht Kunth, stud, phil., 
Breiteſtraße 4/5. 


Universitäts-Jubitäum. 

Die General-Probe zu den Fest- 
Gesängen findet [672] 
Dinstag den 30. Juli, Vorm. LOUhr, 
auf dem Chore der AulaLeopoldina bestimmt 
statt, und werden die verehrten Mitglieder 
der Singaeademie und der aeade- 
mischen Liedertafel gebeten, sich 
daselbst gefälligst zahlreich einzufinden, 

Julius Schäffer. 


Ein Knäblein wieder taufen 
äßt Du — ei, das iſt gut; 
Nun laſſ' Rauch bald es laufen, 
Und mach' ihm einen Hut! — 
Zu fernern frommen Werken 
ird Huhn und Wurſt Dich ſtärken. 
9851 Das iſt richtig! — 


Turn Verein. 


Sonntag, den 4. Auguſt, Nachmittags von 
4% Uhr ab 
Fahnenweihe mit Turufeſt 
auf dem Turnplatz und im Schießwerder. 
Die Mitglieder können die Feſtauszeichnung 
täglich Abends auf dem Turnplatze in Em⸗ 
pfang nehmen. [722] Der Vorſtand. 


Wiederholte Bitte 
an edle Menfchenfreunde, 

Die Bitte des kranken Oekonomen Eduard 
Findeiſen in Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe, 
in Nr. 305 dieſer Zeitung, an einen reichen 
wohlthätigen Herrn oder Dame, durch den 
Herrn Sanitätsrath Dr. Köppe in Torgau 
die Mittel zu kräftigen Kuren zu gewähren, 
hatte den gehofften Erfolg nicht. — Der Kranke 
wiederholt daher ſeine Bitte noch einmal, je⸗ 
doch nicht an einzelne Herren oder Damen, 
ſondern an alle edle und wohlhabende Men⸗ 
ſchenfreunde und bemerkt, daß jede, auch die 
kleinſte Gabe zu einer kräftigen Kur, die der 
Kranke ſo gern unternehmen möchte — gegen 
Berechnung z. j. Zeit in öffentlichen Blättern 
— mit Dank angenommen wird. — Der 
Mangel des Geldes zu kräftigen Kuren, das 
zu erlangen der Kranke ſeit Jahren ſich ver⸗ 
geblich bemühte, die Hoffnung von ſeinen nun 
beinahe ſiebzehnjährigen ununterbrochenen hef⸗ 
tigſten körperlichen Schmerzen, verbunden mit 
antjähriger gänzlicher Lähmung der Füße, be: 
ſonders da er ſich, abgeſehen von den Schmer⸗ 
en und Lähmung der Füße, ſonſt ganz wohl 
Abit, erlöft werden zu können, und der feite 
Glaube, daß der gute Gott, wenn nur nicht 
alles Vertrauen, aller Muth und alle Hoff⸗ 
nung erliſcht, am Ende doch noch hilft, treibt 
denſelben zur Wiederholung ſeiner Bitte und 
Demüthigung. Alle diejenigen hier in der 
Nähe, die des Kranken trauriges und unglück⸗ 
liches Daſein kennen, werden gewiß gern etwa 
gewünſchte nähere Auskunft ertheilen. 

Korgitzſch, im Juli 1861. [675 


——————————————— | ne 
Ich warne hiermit Jedermann, ir: 
endwelche Werthpapiere von Marcus oder 
Fran Schleſinger aus Kempen, worin 
mein Name zu erſehen iſt, ob Wechſel oder 
anderes Werth Papier W reſp. an⸗ 
zukaufen, da ich dieſe für ungiltig erkläre. 
ulius Sonnenfeld, 
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer 
auf Aniolka bei Kempen, 
[984] Herzogthum Poſen. 


Der Kfm. Brichta, Inhaber einer conceſſ. 
Handelsſchule, App.⸗Ger.⸗Transl. und Lehrer 
der neuern Sprachen, wohnt Tauenzienſtraße 
Nr. 22. Nächſten Donnerstag neuer Curſus. 


reiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn Lewinsky, und drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frln. Genelli, vom großherzogl. 
Neu einſtudirt: 
„Clavigo.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Göthe. (Clavigo, Hr. Rohde. Carlos, Hr. 
Lewinsky. Beaumarchais, Hr. v. Erneſt. 
Marie Beaumarchais, Fräul. Genelli. 
Sophie Guilbert, Fräul. Cl. Weiß. Guil⸗ 
Buenko, Hr. Baſté. 
8 Bedienter des 
Pusch Zwei Leichenträger, 
uſchmann 


.) 

(Kleine Preiſe.) 
Letztes Auftreten des Frln. Günther 
auf der hieſigen Bühne. „Der Prophet.“ 
Oper mit Tanz in 4 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe bearbeitet von 
8 Muſik von G. Meyerbeer. 
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[1033] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juli d. J. ab iſt die Gebühr für die Beförderung einer einfachen, nicht mehr 
als 20 Worte enthaltenden und ſich innerhalb des preußiſchen Verwaltungsbezirks bewegen⸗ 
den telegraphiſchen Depeſche mit dem Eiſenbahn⸗Telegraphen für alle 
25 Meilen auf 1 Thlr. ermäßigt worden. 

Berlin, den 25. Juli 1861. Be 4 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 140 Stück Puddelſtahl⸗Achſen zu Güterwagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 5 
Termin hierzu iſt auf ; 
Sonnabend, den 10, Auguft d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
5 „Submiſſion auf Lieferung von Puddelſtahl⸗Achſen“ 
eingereicht ſein müſſen. 21 3 3 3 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 22. Juli 1861. . 626 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bei der Thierfchan am 2 Oktober d. J. in Rybnik wird auch Pferderennen 
ſtattfinden. Bisher ſind folgende Propoſitionen eingegangen: 3 

1) Eröffnungs⸗Rennen um einen Damen⸗Ehrenpreis (findet nur unter Vereinsmit⸗ 

liedern und Kreiseinſaſſen ſtatt). 5 

2) Erabreiten. Pferde aller Länder und jeden Alters. Herrenreiten. 1000 Ruthen. 
140 Pfd. Gewicht. Bei Galoppſprüngen Voltereiten. 2 Frd'or. Einſatz. Halb Reugeld. 
Rennen um einen Ehrenpreis des Vereins für Oekonomie- und Forſtbeamte 
des Kreiſes auf ihren Dienſtpferden. 1 7 
Herren⸗Jagdreiten. Pferde aller Länder und jeden Alters. Um einen noch be⸗ 
kannt zu machenden Subſkriptionspreis. Diſtance mindeſtens „ deutſche Meile. Das 
Terrain wird den Mitreitenden 1 Stunde vorher gezeigt. 2 Frd'or. Einſatz. Ganz 
Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Einfäge und Reugelder, wenn der Subſtrip⸗ 
tionspreis 20 Frd'or. oder mehr beträgt, ſonſt nur die Hälfte. 160 Pfd. Normal: 
gewicht. 3 Pferde ſtarten, ſonſt kein Preis. 

5) Bauernrennen. 5 8 

Für 1, 2 und 4 ſind Zeichnungen bis zum 1. September d. J., die Nennungen 
bis 20. September d. J. an den Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Bürgermeifter Fritze in 
Rybnik zu richten. Derſelbe nimmt auch die Zeichnungen zu dem Subjfriptionspreife für 
Nr. 4 entgegen, eben ſo wie auch noch zu machende Propoſitionen. Jedes abgelaufene 
Pferd zahlt 1 Thlr., jeder Sieger 3 Thlr. Bahngeld in den Rennen 1, 2 und 4. 

Das Reun⸗Comite 4 1 [705] 

des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Rybnik. 


Zu der bevorſtehenden Jubelfeier der hieſigen kgl. Univerſität 
erlaube ich mir eine ſoeben erſchienene, von der künſtleriſchen Hand unſers geſchätzten Mit⸗ 
bürgers Koska aufgenommene 


Anſicht der Vorderfront des Univerſitäts⸗Gebäudes 


als ein willkommenes Andenken an obiges Feſt den geehrten Theilnehmern an demſelben zur 
geneigten Abnahme zu empfehlen. Daſſelbe it in den hieſigen Buch: und Papierhandlungen 
zu dem Preiſe von 5 Sgr. (Prachtexemplare 10 Sgr.) zu kaufen. 966 

1 Michalowiez 's Nachfolger, Papierhandlung, Schmiedebrücke 17. 


— 2 
— — 


Der größte Gewinn iſt im glücklichſten Falle en. — Vom Staate der freien 
200,000 Mark. 8 22 und Hanſeſtadt 
1 Gew. Mk. 100,000 100,000 S| Hamburg garantirte ug 
- Ri Mk. ren 100,000 |& 5 Staats : Gewinn: BE 
14 30,000 30,000 3 Verlooſuug, wache BE 
1 15,000 15,000 Ss am 4. September d. J. 
- 8 1 3 us 2 2 ihren Anfang nimm. 
— U 
13 8,000 8,000 3 DOriginal⸗Obligationen 
11 5 333 4223 ſind zur 1. und 2. Ziehung 
„ ZW sitig a 6 Thlr., Halbe a 3 
40: : 2,000 80,000 2 Thlr., gegen Einſendung des 
6 à 1,500 9,000 f Betrages oder Poſtvor⸗ 
7 a: 1 a 8 ſchuß durch uns zu beziehen. 
a 2 N „ 
66: . 500 33,000 42 Amtliche Liſten werden gleich 


und viele Andere. "EE = 


E. S. Weinberg u. Co., "Samsurg, 


Filial⸗Häuſer in Paris, London und New:York. [414] 


Den Herren Landwirthen 


nach Ziehung verſandt. 
Bank haus in 


171¹⁰ 


Annonce für die Herren Vaumeiſter. 


Bei Neubauten empfehlen wir uns zur Einrichtung von zweckmäßigen Waſſerleitungen 
in Gebäude, wodurch die Waſchküchen, Kochküchen, Cloſets und Springbrunnen gehörig mit 
Waſſer verſorgt werden. Hauptſächlich beachtenswerth iſt unſer Verfahren bei dergleichen 
Anlagen, indem auf keinen Fall, ſelbſt durch Unvorſichtigkeit des Perſonals niemals das 
Gebäude feucht werden kann. Die Zuleitung und Ableitung geſchieht auf eine ſo zuverläſſige 
Weiſe, daß die Furcht vor einer Ueberfluthung als gänzlich beſeitigt anzuſehen iſt. 

Genaue Zeichnungen und Kojtenanichläge liefern wir wie bisher gratis, ſelbſt wenn die 
projektirte Waſſerleitung nicht durch uns ausgeführt werden ſollte. 718] 


E. F. Ohle's Erben. 


Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, Breslau; Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Ich bezeuge hiermit der Wahrheit und meiner eigenen Erfahrung gemäß, daß ich durch 
den Gebrauch eines Betty Behrens'ſchen electro⸗magnetiſchen Heilkiſſens von einem 
ſchweren peinlichen Kopf und Zahnreißen in, ganz kurzer Zeit befreit worden bin, auch habe 
ich dieſelbe erfreuliche Thatſache an zwei meiner Bekannten wahrgenommen, die durch dais 
ſelbe Mittel von derſelben Krankheit befreit worden find. Gott der Herr möge dieſes noch 
an Vielen ſegnen, die ſich vertrauungsvoll dieſes Mittels bedienen. 

Potsdam, den 10. März 1859. 

Möhring, wohnhaft Palaſt Barberini am königl. Schloſſe. 


Von meinen electro-maguetiſchen Heilkiſſen, a Stück 1% Thlr., à 1% Thlr. und 

à 25 Sgr., leitet den General⸗Debit für Schleſien: 

Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Betty Behrens in Cöslin. 


Wilh. Engels und Com 


aus Solingen, 


713] 


Ning Nr. 3. p. Ning Nr. 3. 


[714] 


empfehlen zu billigiten Preiſen: 
Tafel⸗, Trauchir⸗ und Taſchenmeſſer, 
Naſirmeſſer und Scheeren, 
Doppelgewehre aller Syſteme unter Garantie, 

darunter Lefaucheux nebſt Zubehör von 28 Thlr. an, 

Candaren, Trenſen, Steigebügel und Sporen, 
Revolver, Rappiere, Fechtmaskeu und Fechthandſchuhe, 
Nappie ſchläger und Säbelklingen. 


ntfernungen über 


Amtliche Anzeigen. 


[703] Proclama, 

Der abweſende Goldarbeiter Adam An⸗ 
ton anf fn Sylveſter Heinrich Schmidt 
wird auf Anſuchen ſeiner Ehefrau Pauline 
Wilhelmine, geb. Gerlach, welche be⸗ 
hauptet, von ſeinem Aufenthalte aller ange⸗ 
wandten Mühe ungeachtet keine Nachricht er⸗ 
halten zu haben, hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten und ſpäteſtens in dem 
zur Klagebeantwortung und mündlichen Ver⸗ 
handlung, event. zum Schluß der Sache auf 
den 2. Septbr. d. J., Vorm. 12 Uhr, 
im Stadtgerichte, Jüdenſtraße Nr. 59, Zim⸗ 
mer Nr. 53 angeſetzten Termine vor dem 
verſammelten Ehegericht zu geſtellen und die 
wegen böslicher Verlaſſung angeſtellte Ehe⸗ 
ſcheidungsklage zu beantworten, widrigenfalls 
die bösliche Verlaſſung für dargethan ange⸗ 
nommen und auf Trennung der Ehe erkannt 
und der ausbleibende Ehegatte für den allein 
ſchuldigen Theil erklärt werden wird. 

Berlin, den 23. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung für 

Civilſachen, Deputation für Eheſachen. 


Bekanntmachung. [997] 

Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptiſch bes 
legene, mit einer Hebebefugniß für Je Mei⸗ 
len ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Koſemißz ſoll höherer Anordnung zufolge zum 
1. Oktober d. J. im Wege der öffentlichen 
Licitation anderweit verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 

Donnerſtag, den 22. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amts zu Nimptſch anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowobl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Unter⸗Steuer⸗Amte ein⸗ 
geſehen werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 120 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe au depo⸗ 
niren. Schweidnitz, den 20. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Brenuholz⸗Verkauf. 

Freitag den 18. Auguſt Vormittag 
9 Uhr werden im Feige ' ſchen Gaſthauſe 
zu Maßliſch⸗Hammer aus den Schußbezirken 
Groß⸗Lahſe und Burdey des hieſigen Forſt⸗ 
Reviers circa 400 Klftrn. Kiefern⸗ und einige 
Klftrn. Birken⸗Scheit⸗ und Knüppelholz öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. [1031] 

Kuhbrück, den 26. Juli 1861. 

Der Königl. Oberförſter Praſſe. 

Auktion. Mittwoch den 31. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen in Nr. 7 Vorderbleiche aus einem 
Nachlaſſe Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigert werden. 
[731] Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


A* der Domaine Proskau bei Op⸗ 
peln ſtehen 120 volljährige 
Mutterſchafe u. 170 dgl. Ham: 
mel zum Verkauf. Dieſelben ſind theil⸗ 
weiſe noch zur ferneren Haltung, insbe- 
ſondere aber zum Fettmachen geeignet, und 
können in einzelnen Poſten oder auch im 
Ganzen abgegeben werden. [963] 
Königl. Adminiſtration. 


Zu Inſeraten, Bekanntmachungen, 
die im Beuthener Kreiſe in Oberſchleſien Vers 
breitung finden ſollen, wird der in Tarnowitz 
erſcheinende 725 

Tages⸗Anzeiger für den Beuthener 


empfohlen. Inſertionsgebühr f. d. 4theilige 
Petitzeile 6 Pfennige. 
Expedition des Tages: Anzeigers 
für den Beuthener Kreis. 


„Zu der vom Staate garantirten 


Hamburger 
Staatsgew.⸗Verloſung 


Ziehung 4. September, 


in ihrer Geſammtheit enthaltend: 


17,300 Gewinne 


zum Geſammtbetrage von Zwei Millionen 
Mark, eingetheilt in Treffer von 80,000 
Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. v. a. ſind beim Unter⸗ 
zeichneten er ; 567 

ganze Original⸗Looſe à 2 Thlr. 

halbe ito S1 

viertel dito au, 
zu beziehen. Aufträge werden prompt und 
discret effectuirt. Pläne und Ziehungsliſten 
erfolgen gratis und werden die Gewinne in 
allen Städten ſofort in klingender Münze 
ausbezahlt. 


Salomon Simon, 
Effektenhandlg. u. Bankhaus, 
Hamburg. 


Schillergewinne 


auf Nr. 42,000 bis 600,000 ſind angekommen 
und können von unſeren Committenten in 


Empfang genommen werden. [715] 
Breslau, den 29, a 1861, 
Gornick u. Co., Nikolaiſtraße 48. 


Men ‚aus 138 Mrg. Acker incl. 12 Mrg. 
„Wieſe beſtehende Ruſtikalbeſitzung beab⸗ 
ſichtige ich, mit lebendem und todtem Inven⸗ 
tario und der Geſammterndte zu einem ſoli⸗ 
den Preiſe bei 1500 Thaler Anzahlung bald 
zu verkaufen und theile darauf Reflektirenden 
das Nähere auf portofreie Anfragen mit. 


Biskupice per Skalmierzyce. 707 
F A. Beſte. 
ei einem Fabrik ⸗Etabliſſement wird 


die Stelle des Buch und Rechnungs⸗ 
führers mit 500 Thaler Jahrgehalt und Tan⸗ 
tieme vacant. Geeignete Bewerber (wenn auch 
nicht gerade vom Handelsſtande) erfahren das 
Nähere durch das Berliner Placirungs⸗ 
Comptoir (Berlin, Fiſcherſtr, 20. (662 


IE RR 
Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [719] 
rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, Spirituoſen, Pr. 


2 


auf Gebind und in Flaſchen, ſo wie Lager⸗Fäſſer, zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher 
zu räumen, zu den Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. 


Burghardt und Comp., Breslau, Junkeruſtraße 14 u. 15. 
hit ſe 11 ı R gewöhnlich Format, empfiehlt die Papier⸗ 
Seit gäbe Dar, entel Für 2 Thlr. 5 Sgr. ein Ballen Strohpapier, Handlung J. Bruck, Nr. 5 Nicolaiſtr. 5. 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute FEC 
4 enſionus⸗Anerbieten. 


1959 Subhaſtation. N 
Den 4. September 1861 von Vormittag 
11 Uhr ab, wird an der Gerichtsſtelle zu 
Fürſtenſtein der Sieger'ſche Gaſthof zu Pols⸗ 
nitz, dicht an der Stadt Freiburg, nahe am 
Bahnhofe gelegen, nothwendig ſubhaſtirt. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 30. Juli: 


Großes Erntefeſt. 


Im Garten iſt ein, mit zum Feſte paſſenden 
Emblemen, Transparents ꝛc., prachtvoll 
dekorirter 


Triumphbogen 


aufgeſtellt. Um 9 Uhr 


Die Heimkehr von der Ernte. 


Küche und eine elegante und bequeme Ein⸗ Bei E 7 
5 € T Bei Trewendt & G ler 2. 
Er re lebendes Bild richtung beſtens. [7] * 3 39), so — — TE . Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit 
ei brillant⸗bengaliſcher Beleuchtung. Das am 15. Juli übernommen K übrigen Buchhandlungen ist zu haben: $ vielen Jahren ſich keiner anderen 74 7 widmet, als die ihm anvertrauten Knaben 
Im Garten ſind verſchiedene 5 e 15 3% | ftets zu beaufſichtigen, ihnen nachzu elfen und ſie täglich ins Freie e 
roße Transparents angebracht. otel arni 175 Br eslau SE wie auch ſtets einige für die höheren Schulanſtalten vorzubereiten, und bei dem fie | p 
ilitär⸗Monſtre⸗Konzert > Be N Bee F gute Kost und jeve Iflege finden, A 100 Thlr. jährlich. Adreſſen sub W. K. 42 in der | aı 
r n - zer 8 5e f Zefenftenge Me, 40 25 5 rn nu aus 1 & Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franko. * [960] 5 
ohne Pauſen, ral: a * on H. L Pi 1. 
i Promenaden, habe ich der Neuzeit entipres | mit ei lith hirten P 872 
der . d d Ber, er ee 5 e e 2 Sala ya 5 18 h Unter Garantie der Echtheit und beſonderer Coneeſſion = 
7 9 * Mr 14 rt 24 2 2 
)V%%%% d N  e Derrval: Sähffhen Landesregierung ö 
muemi8 OR: 50) und ner reithben BbLhELUnG de wogegen Derelhaften, welde we V 5 Malz Ertract: Rat nfeitung und deen e a |) 1 
. b illerie-Brigal r. 6), Prag RER heerheshe Ke Ke KRK M tiſchen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 
\ gen des Anſchluſſes der erſten Frühzüge die ZITITI TI „ 2 : 23 
Seeber e and 6. Stadt ſelbſt nicht berühren wollen. de Ein Mädchen aus gebildeter Familie, sucht a 3 * tract! Potsdam bereitet, bewährt ſich dieſer, durch 9 
N Auch erlaube ich noch meine Küche einer eine Stelle als Gesellschafterin oder als Ge- 8 Kraſt-Geſundheitsbier — s wpiſſenſchaftliche Prüfungen und tauſend⸗ 


geneigten Beachtung zu empfehlen, und wer⸗ 
den warme u. kalte Speiſen, Dejeuners, Di⸗ 
ners, Soupers zu jeder Zeit in und außer 
dem Hauſe auf Wunſch ſervirt. 793] 
J. Geppert, Stadtkoch. 


mäußern Stadtgraben, in der Nähe der Kür.⸗ 

Kaſerne, ward heute Nachmitt. eine gehäkelte 
Taſche verloren, um deren Rückgabe Karlsſtr. 15, 
3 St., gegen Belohnung gebeten wird. [988] 


Um 9% Uhr: 
Muſikaliſche Erinnerung 
aus den 
denkwürdigen Kriegsjahren 1813, 14, 15. 
Ausgeführt von 90 Muſikeru und mehreren 
Tambours und Horniſten. 


Großer Illumination. 


In Verbindung mit 


hülfin der Hausfrau. Näheres theilt mit, der g 8 i i 

Gymnasiallehrer Mareen in Breslau, Ma- 1 * nl . rühmlichſt 
azinstrasse im „Nordstern.“ 973 1 ; i 

— ˙ A „IL — 2 Verſchleimung des Magens, der Bruſt und des Kehlkopfes, altem Hu⸗ 
Une gouvernante allemande desire prendre ften, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen 

une place ala Russleou äla Pologne. Leiden des Unterleibes, anhaltendem Kopfſchmerze, allgemeiner Körper ⸗ 

Elle sait enseigner allemand, le frangais, ſchwäche, Magerkeit und bei ſerophuldſen Leiden der Kinder 

Vanglais, la musique et aussi les autres] als vorzüglichſtes Hilfsmittel in überraſchender Nützlichkeit. Wohlſchmek⸗ 

sciences. Les certificats peuvent Etre en- kend und durchaus nicht aufregend, kann der Malz⸗ Extraet namentlich im 

voyes aussitöt qu on les demande. ILalrcese:] Sommer als ein ebenſo erfriſchendes wie kräftigendes Getränk mit gerechter Zu: 

10 


bengaliſcher Beleuchtung, | 
iechif: 5 A. Z. poste restante Hirschberg franco. verſicht anempfoblen werden. 
Stan lle 1 u. Für Hautkranke! Zwei im Schneidern, Putzmachen, Friſiren ꝛc. Depot des echten Malz⸗Extracts in Breslau bei 
5 x Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uh 


perfecte Kammerjungfern werden fü * : a } 
r. hochadelige Damen bei N Gehalte ah 2 Carl Franz Gerlich, Riemerzeile Nr. 10, 
durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, a zn 


Schlußtableau: 

Eine Brillant⸗Verwandlungs-Scene mit 
Blumenfontainen, Cascaden, Pots à feu, 
Bombardement 
mit Leuchtkugeln und Feuerregen. 
Groſte Prämienvertheilung 
für Damen. 
Hauptprämie: 

Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit 1 Friedrichsdor. 


Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


amen, welche ſtille Wochen abhalten wol⸗ 

len, finden freundliche und gewiſſenhafte 
Aufnahme. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 21, 
2 Stiegen bei Bräuer, Hebamme. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Mein hierſelbſt vortheilhaft gelegener Gaſt⸗ 
hof zur Stadt Berlin iſt von Neujahr 1862 
ab anderweit zu verpachten und Näheres bei 
mir ſelbſt zu erfahren. 706 
Reichenbach i. Schl. Moſt. 


lottenſtraße 69. 

ür ein Tuch⸗, Herren⸗ und Damen⸗Garde⸗ 
I roben⸗Geſckäft wird zum 15. Auguſt d. J. 
ein tüchtiger Verkäufer, der bereits als ſolcher 
in einem derartigen Geſchäft fungirte, zu 
engagiren geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr A. E. Wiener in Liegnitz. 976] 


Ein Siedemeiſter, 


in den 30er Jahren, welcher 10 Jahre in einer 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlich er 
Künſte in Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene, 
Färbemittel für die Haare, 


„ SES Seo Sec er z 


Jede Dame erhält beim Eintritt gratis ein der bedeutendſten Berliner Zucker⸗Siedereien d Di ine in R 
Billet zur Prämien-Bertbeilung, r | Den, bebeutenbiten Dezliner Buders( ‚erfunden von Diequemare aine in Rouen. 0 
Gratis- Vorſtellungen in der Arena. Zehn Stück Bullenkälber, guet: gelocht b e e eee Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt Nee e t 
2 3 : ; 7 9 Pe ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 2 
Neue humor. Geſangsvorträge rein holländer Race, im Alter von 4 bis | haft eine Stelle. Nähere Auskunft hierüber -uft, Sondern daß es chlos und b d 
Grand Escamotage x 5 8 nen bibel 15 a ertheilt die Neue Zuckerſtederei in Berlin. theiligung Wer Ban beben laßt. ; Prels 2 Thaler. F N 
par le er De du Nord. 2 ä (ai [ne Dom vr. A ion General-Depot für den Engros⸗Verkauf, für die 3 Staaten, 1 
> - A ß 1 8 a f 
Auffteigen 2 atiſcher Figuren, Waſſerrübenſamen und der den Hopfenbau gründlich kennt, bei ame ed 10 a all ee (Baden) * 
ae > Hide Stiefen-Qurhips offer Bihfalte 16947 er ic mit einem teutieen Gute he in der ie e e — 9 
5 5 : utsbeſitzer in der . 
leib ich? Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. Provinz Poſen afjociirt, der große Strecken 
oder 55 N us der Ananaatreiberel mu Weigelsdorf bei nur Hopfenbodens in der beiten Ge: M A d St |: h t⸗Rüb 
N ‘ Langenbielau, find durch den Rechnungs⸗ gend hat. Verſchiedene Verhältniſſe hindern aſſer⸗ oder oppe 2 auch Her IE u enſamen, 4 4 
Monſtre⸗Knalleffekte führer Zefchner circa 1630 den Beſitzer, dieſe Kultur ſelbſt auszunutzen, [ d N fi K " x 
Aut nenen Ueberraſchungen ; Pfd. 9 ana 8. wünſcht Jaga US, . ocie 13 6 5 ang: un Urzran igen a 7 x 
uin dee RN Annan ua Dana e 7 An großen Maßſtabe zu betreiben. Darauf Re: ſowie alle anderen Felde und Wieſen⸗Sämereien, empfiehlt zur Saat zeitgemäß billigt? 
1 Bil 5 I, er ehe ind in ſchönen volljaftigen Früchten abzugeben. pie Eon ber 5 Aer 9 u 11 arl Fr. K. y dee 1 
nachſtehenden Commanditen zu haben: 5 ; , Bri fi s 4 
in Rogalls Reftauration, Albre tafirape 8; offerte > a Herten .. — N Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. ! 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring und ſchoͤner Qualität 1647 Ach, des die iche in einem en. ⁵—— ——7˙— t 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. b 2 R tenden Weingeſchäft in einer Hauptſtadt N Ta ezir⸗Blei = U 
uchs, n anG, a e Ber 9 en is a eine bisherigen bens als bewährtes Miktel gegen feuchte Wände, angewendet vel alen ebeutenden Tapezirern, | ? 
. 40; Herrn E. C. Neumann, e⸗ i g > 2 At wende Pieter 
a ee N. 5, Co m a 370 gg 9 ’ unter G. II. I. franco in der Expedition der empfehlen pr. Quadratfuß 5 Pf., im Einzelnen wie ‚bei Partien: be 
Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ orrens⸗Roggen un Breslauer Zeitung. Die größte Sachkenntniß, E. F. Oble's Erben, 8 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, Weißen Winter⸗Weizen. Be un one ig gut — 1717] Blei- Waaren⸗ Fabrik in Breslau. 
Oblaueritraße Nr. 44. Das Nähere bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt. Dre umd werben debug E f 5 
Anfang des Konzerts präcije 4 Uhr. r TI, TR in Knabe (nur allein) kann bei mir Beste as haltirte Dach-Stein appen, A 


Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch 


großes Garten ⸗Feſt, 
mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
A einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
a Harmonie⸗Concert, Reſtauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Sum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., [957] 
ür unſere Gemeindeſchule wird zum 
baldmöglichiten Antritt ein Lehrer, 
der zugleich die Befähigung hat, in den 
Elementen der lateiniſchen und franzöſiſchen 
Sprache Unterricht zu ertheilen, geſucht. 
Wenn der anzuſtellende Lehrer zugleich 
befähigt iſt, den Chor⸗Geſang beim Got⸗ 
tesdienſt zu dirigiren, und in demſelben als 
Baſſiſt mitzuwirken, fo dürfte ſich fein Ge⸗ 
halt auf volle 400 Thlr. belaufen. 


Haus⸗Verkauf in Oppeln. 


Ein maſſives zweiſtöckiges, herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtetes im beſten Bauzuſtande befindliches 
Haus, in jeder Etage 6 Stuben, 2 Küchen 
und Alkoven enthaltend, nebſt 4 Giebelſtuben 
mit Nebenkammern, Bodengelaß, ſchönen trok⸗ 
kenen Kellern, großem Hofraum mit Brunnen 
und maſſivem bewohnten Hintergebäude, das 
bei dem großen Wohnungsmangel über 800 
Thlr. Miethe bringen kann, iſt für den Preis 
von 12,000 Thlen. fofort aus freier Hand zu 
verkaufen und iſt das Nähere unter frank. 
Adreſſe II. B. poste rest, Oppeln zu erfahren. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗,Erdbeer⸗ 
und Kirſchſaft 


bitte ich mir baldgefälligſt zukommen zu * 
F. Sonntag in Wüſtewaltersdorf. 


Empfing und empfehle ſchönen 


geräuch. Lachs, 


mar. Lachs, mar. Aale, feine 


holländ. Heringe, 


Penfion u. ſorgfältige Erziehung finden. von der kgl. Regierung als feuersicher anerkannt, aus der Försterschen TN 


0 7 i Fabrik in Krampe, empfichlt in Tafeln und Rollen billigst; 
— — Jacob Freund, n 1 Ferdinand Stephan in Breslau. 


Ring Nr. 18 ſind zu 99 und a Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25, Stadt Paris. 

+ bald oder Term. Michaeli zu eziehen: Preiſe der Cerealien zc. 27. u. 28. Juli Abs. 10U. Mg. 6U. Nehm. 2 

Remiſe, ſo wie zwei freundliche Stu⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen. Luftdruck bei 00 2777736 2777721 7775779 
[981] Breslau, den 29. Juli 1861. Luftwärme + 16,3 + 13, + 223,5 

Eine Werkſtelle für Gelbgießer, Gürtler feine, mittle, ord. Waare. N Ha der er 

Nadler, Mechaniker, Kleinptner, Drechsler, Weizen, weißer 80— 84 75 64-70 Sg Wind gung . 


Sattler ꝛc. ſich eignend iſt zu vermiethen, dito gelber 78— 80 74 62-70 , : 
Weidenſtraße 17. Näheres I. Etage b. Wirth. goggen 9 561 „ 8 5 5 Reit 11 1 Sonnenbl. ; 


* 


Aut u —. nn Zu ui: 


nn —— — 
5 


8 Gerſte. 46 48 43 36-40 „ 
Ein grosses Gewölbe erſte f 22 80 2628 
zu vermiethen. . [697] Rabfen, Winter: N I 
e | e , n e 
Magazinſtraße im „Nordſtern“ zwei herr: Raps, pr. 150 Pfd. 6. 20. 6, 12. 5. 24. Nena = 70904 — 
S MW W 
und 4 Stuben nebſt Gartenbenutzung. Aus- Spiritus pro 100 Quart bei 80% Xralles | Wetter bed. Re 
6 „Regen bedeckt wol 
kunft daſelbſt. ’ 19% à 19% Thlr. bz. | Wärme der Oder + 198 
[ - EZ NER. g 0 F 
und Michaelis d. J. zu beziehen ift Nitela-| Breslauer Börse vom 29, Juli 1861, Amtliche Notirungen. 
ſtraße Nr. 18 u. 19 ein Verkaufslokal und 


ist Ritterplatz Nr. 1 zum J. October dae . 50— 84 49 42-46 „ e 

und bald oder Michaelis zu beziehen find | Pfd. Brutto 22 

ſchaftliche Wohnungen in der 2. Etage von 2 Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel] Wind 55 Ct. 
914 Zu vermiethen 

eine Wohnung in der 1. Etage, beſtehend Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr.]4 101% G. Bresl.-Sch.-Frb. 


Bewerbungen nebſt Zeugniſſen find an ö aber etwas Ausgezeichnetes mebft | aus 3 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß. Amsterdam k. S. 142 % bz u. B dito Kred. dito 4 95 8. Litt. E. 99% G. 
den Unterzeichneten franco einzuſenden. Matjes⸗Heringe nach Belieben. Auskunft ertheilt Hr. Kaufm. Fech daſelbſt. dito 2M. 141 % bz.u. B dito Pfandbr. 34 96% G. Köln-Mindener 340 — 7 
Gleiwitz, im Juli 1861 [575] G D [975] Hamburg ..|k.8.|150% bz. ||Schles.Pfandbr. dito Prior.4 91 B. 
5 5 2 0 onner, Stockg. 29. Gartenſtraße 30a dito... . 2M. 149 ½ bz. a 1000 Thlr. 3] 91% G. Glogau- Sagan. . 4 ; 
Der Borftand der Synagogen | mit eine herrſchaftliche Wohnung, aus 4 | London. ...1k.S.16. 24 bz. dito Lit. A...|4 100% B. Neisse- Brieger 4 wis 
Gemeinde. An gebrauchter, noch im guten Stande, Stuben, Kochſtube, Entree, mit oder ohne dito 3 M. (C. 21 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 00 % B. |Ndrschl.-Märk. 4 — 
Deere mit eiſernen Axen, offener oder halbver⸗ Stallung zu vermiethen. [809] Paris 2M. 79 % G. dito Pfdb. Lit. O. 4 100 B. dito  Prior)d | — 
Apothelen⸗Kaufgeſuch. deckter Jagdwagen, wird ſofort ge⸗ Schweidnigerftraße Nr. 16 Wienôst. W. 2 u.“ — 43 ei B. 5 994 G. 1 —— IV. 5 — 

Eine Apotheke in einer freundlichen, verlehr⸗ kauft. Adreſſen bei Herrn Stöhr im Mlift ein ſchöner Lagerkeller zu vermiethen, | Krankfurt . 2 M.“ — r ne 
reichen Stadt der Provinz Schleſien, Sachſen, I Rautenkranz, Ohlauerſtraße 8 abzugeben. Näheres Junkernſtraße 19, im Comptoir. ebe Mi] "= Posenidz.: to 4 9677 6. — 3 5 14 
der ſächſiſchen Herzogthümer, mit nicht unter 88 14 = [Leipzig . . 42. — Schl. Pr.-Oblig. 4 10215 B. no U 0.18% 337 B = 
3000 Thaler reinem Medicinal⸗Geſchäft wird di vorzügliche Einrichtung meiner Kar: Wohnungen von 100 bis 145 Thlr. ſind Berlin . . . k. S. z tere: 18: A — B. dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. 

u kaufen geſucht. Anzahlung 6 —8000 Thlr. toffelſtärke⸗ Fabrik, ſo wie eine ſofort oder Michaelis zu vermiethen Gold und Paplörgeld. — —.— = 0 1 onds. dito dito Lit. F. 97 100% B. 1 
Granit Offerten mit näberer Angabe der Dampfmafchine von 4 Pf. mit Keſſel, Grünſtraße Nr. II. [982] Ducaten SE PER TE 109 % B Alto. hen 5 85 / B. . — 83 N B. 

erhältniſſe und des Preiſes erbittet man beides für ein Gut geeignet, verkauft billig: ; 26 1 ſte Stock, 2 Stu- Ponisd or. B. di Er = . * 
unter der Chiffre R. M. Nr. 40 poste restan- a Sur geeignet, 9 ummerei Nr. 26 iſt der erſte Stock, 2 Stu: | Poln. Bank-Bill. 85 % B. dito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg.4 | 34% B. 
te — "Unterbänbler blei en unberüd: — 2 — SB u Mi Fer 5 1 Küche und e AR Oester. Währg. 4 * B. He 1 n 4 * dito Pr. Obl.(4 | 85% B. 

. - sche Fonds. est. Nat.-Anl.|4 | 59% B. dito dito 4% — 
ſichtigt. 1710] 700 z aler ichaelis zu beziehen om Inländische w 4B. di 7 
nleihe v. 185344 Ausländische Bisenbahn-Aetien, | dito Stamm. 5 — 
werden auf ein Th Grundſtück, pu ⸗ Mebrere möblirte Stuben find Tauenzien⸗ Freiw. St.-Anl. 4% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 32% B. 
, pillarſicher, bald geſucht. Auskunft ertheilt platz 4 im 1. Stock zu vermiethen. — ia 102 102% G. — — 65% G. 1 c K 

gut gebrannt, find uns von einer aus⸗ Herr Schneider, Karlsſtraße Nr. 50. R ſch ſtraße Nr 3 do 1854 1850 4% ent 3 Bene 83% B 

wärtigen Ziegelbrennerei zu ermäßigten I | euſche * dito 18595 108 B. | Mainz-Ludweh 108% G. Disc. Com.-Ant. — 

Preiſen zum Verkauf Übertragen wor⸗ in Lithograph, der unlängſt feine Lebr⸗ it die zweite Etage, beitebend in 4 Stuben, | p,4m -An1.185418271126% B. Inländische Bisenbahn-Aetlen. | Darmstädter — 

den, wovon 8000 bereits hier angelangt zeit beendet und ſowohl in Feder⸗ als Kabinet, Küche Lure Keller und Bodenge⸗ gt Schuld-Sch. 37 90%, B. Bresl-Sch.-Frb. 4 |113% G. Oesterr. Oredit| 1624 B. 

nd, Hierauf Reflektirende 9 5 ſich J Gravir⸗Manier, beſonders in Current» und laß zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Bresl.St.-Oblig. 44 — dito Pr-Obl4 92% G. dito Loose 1860 61 . 
unſerm Comtoir, Friedrich⸗Wilhelms⸗ engliſcher Schrift geübt iſt, ſucht unter foliden | [978] Julius Rösler, Bädermeilter, dito dito 4 — dito Lit. 5.4% 99%, G. Posen. Prov.-B. 87% 6. ? 


Anſprüchen eine Stellung, Geneigte Offerten 
werden unter der Chiffre C. F. poste re- 
stante Sagan erbeten, [709] 


Nr. 71, melden. 
D. Baruch und Comp 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ r 2 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2.“ Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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